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Nr. 247. Morgen⸗Ausgabe. 
Gladſtone vor der Entſcheidung. 


Gladſtone ſteht unmittelbar vor dem Beginn ſeiner iriſchen Cam⸗ 
pagne. Wenn der verſtorbene Beaconsſield ihn noch an der Arbeit 
ſehen könnte, jo würde er auf den Feuereifer, mit dem der 70jährige 
Greis rückſichtslos auf alle Hinderniſſe losſtürmt, ſchwerlich noch das 
Wort anwenden, Gladſtone ſei ein ausgebrannter Vulkan. Der 
Premierminiſter denkt ſeine Laufbahn zu krönen, indem er die iriſche 
Frage aus der Welt ſchafft und eine dauerhafte Verſöhnung zwiſchen 
der Grünen Inſel und Gropbrifhnnien herſtellt. Indem er feine 
Hebel zu dieſem Werke da anſetzt, wo es gilt, durch Schaffung eines 
freien Bauernſtandes auf Koſten der Latifundienbeſitzer den trotz 
aller Wahlreformen ſtarr ariſtokratiſch gebliebenen Grundcharakter der 
engliſchen Verfaſſung zu brechen und einer ernſthaften Demokratie die 
Bahnen freizulaſſen, trifft er zugleich den Punkt, der ſeine Popula⸗ 
rität in England bis zum höͤchſten Grade ſteigert. Selbſt Palmerſton war 
nicht annähernd ein ſo großer Liebling der Maſſe, die ſchon nahe 
dran war, mit ſouveräner Gleichgiltigkeit den politiſchen Zänkereien 
zwiſchen Tories und Whigs zuzusehen. 
Aber der „Grand Old Man“, den die große Menge ſeiner Lands⸗ 
leute noch heute mehr denn je trotz aller feiner Fehlſchläge in der 
auswärtigen Politik auf Händen trägt, hat bei ſeinem gegenwärtigen 
Feldzuge keineswegs blos die Reactionären gegen ſich. Nicht nur die 
Tories, ſondern auch die liberalen Whigs, ja viele vorgeſchrittene 
Radicale werfen ihm vor, daß er Gerechtigkeit gegen Irland auf 
Koſten größter Ungerechtigkeit gegen England übe und daß er durch 
die Begünſtigung der Homerule demokratiſchen Utopien auf Keften 
der ſoliden britiſchen Freiheit eine Gaſſe brechen wolle. Sir Henry 
Elliot, der lange Zeit Botſchafter in Wien war, fragte in einer Zu⸗ 
ſchrift an die „Times“, ob denn das mächtige engliſche Parlament zu 
einem Schattenbild an der Wand degradirt werden ſolle nach Art 
des Schmerling ſchen engern und weitern Reichsraths, oder ob 
gar Irland und Großbritannien zukünftig in jenem para⸗ 
diſteſch⸗harmloſen Verhältniſſe miteinander leben werden, wie Oeſter⸗ 
reich und Ungarn in den Delegationen? Das möge für die Zu⸗ 
kunſtsminiſter Großbritanniens ſehr bequem und angenehm, aber 
wenig ſchmeichelhaft für das Parlament in Weſtminſterhall ſein. 
Da in den nächſten Tagen die Mittheilungen über Gladſtones 
Homerulepläne im Hauſe der Gemeinen ſich vollziehen werden, 
wäre es überſtüſſig, Speculationen darüber anzuſtellen, ob man 
wirklich zu befürchten hat, daß ein radicales engliſches Mini⸗ 
ſterium ſich zur Vernichtung des Parlamentarismus blos der 
Doctrin zuliebe hergeben könne. Soviel aber iſt gewiß, Gladſtones 
Chancen ſtehen heute kaum fo günſtig, als man vor neun Wochen bei dem 
Sturze Salisburys erwarten mußte. Als damals Collings das Amen⸗ 
dement zur Adreßdebatte einbrachte, über welches die Tories ſtolperten, 
erklärte Gladſtone zuverſichtlich vor der Abſtimmung, er ſei ſich der 
Verantwortlichkeit, die er auf ſich nehme, vollkommen bewußt und 
anz bereit, dieſelbe zu tragen. Danach mußte man glauben, er habe 
feinen iriſchen Plan fir und fertig und ſich der Mithelfer bei dem 

weren Werke verſichert. Wie nun ſteht es heute am Vorabend der 
Einbringung ſeiner Vorlagen im Parlamente darum? Zwei ſeiner 
populärſten Collegen haben ihn im Stich gelaſſen, und er hat fie durch 
pollllſche Nullen erjegen müſſen. Collings ſelber, der zum Miniſteral⸗ 
fecretät im Localregierungsamte ernannt worden war, hat ſein Mandat 

egen unerlaubter Wahlpraktiken caſſiren ſehen, und über dem 

omeruleplane waltet noch immer ein tiefes Geheimniß, deſſen Noth⸗ 
wendigen ladſtones Situation mindeſtens nicht verbeſſert. Mit 
Chamberlain und Travelyan find zwei der bedeutendſten Staatsmänner 
und der her oerngenbflen Führer der liberalen Partei von Gladſtone 
abgefallen. + Chefs des linken Whigflügels: Hartington, Goͤſchen, 
James, der e rein torbene Forſter und die Whig⸗Magnaten weigerten 
ſich von rar e Cabinet beizutreten, das ein unabhängiges 
Parlament in teſch 15 errichten und durch die Landkaufbill die 
engliſche Saat 5 um drei Milliarden Mark vermehren ſoll. 
Das Aubſcheid er beiden Miniſter zeigt dem Lande, daß 
auch die Irland am Cheundlichſen geſinnten Liberalen Gladſtones 
Pläne nicht bine hamberlain ſowohl wie Trevelyan waren für 
die Gewährung groß a 1 Autonomie, für eine vollſtändige Selbft: 
regierung in allen 10 das beelegenheiten, allein ein unabhängiges 
Parlament in Dublin, di se lenigen in Weflminfterhall coordinirt 
fein. ſoll, wollten Ne u. re die Preis zugeben, das erſchien ihnen 
als die hoͤchſte Gefahr I 5 Reichseinheit. Ja, Chamberlain be: 
auptete ſogar, lieber will di Be Irland die volle Unabhängigkeit 
gewähren, als es mit 5 ann zweifellos feindſeligen, Parlament 
in den Rahmen des großbri 1. 1 Reiches preſſen. Gegen ein 
eigenes, ſouveränes Parlame Dublin ſeien alle Garantien 
nutzlos, denn der keltiſche Ste „ale England und würde blos 
mit den Feinden Großbritanniens auf die Zerſtörung des Reiches 


bing denen feiner Freund fi 
uch hat, da die Schaaren e ſich lichteten, Gladſtone 
von Tage zu Tage Parnell mehr nachgeben möfen. Die er 
Bill wird zuerſt eingebracht, wie die kriſchen Agitatoren es 
verlangten. So ſteigt von Stunde zu Stunde die Beſorgniß 
Gladstone werde in das Dilemma gerathen, entweder die leichen 
Ber aufzugeben und es der patriotiſchen Liga, die im 
Parlament herrschen wird, zu Überlaffen, wie fie mit 
den bisherigen engliſchen Landeigenthümern fertig werden will; oder 
er werde genzthigt ſein, die Abwickelung einer ungeheuren Finanz⸗ 
operation, bei der lediglich engliſches Capital engagirt iſt, und zwar 
in einem Umfange, wie ſelbſt das reiche Großbritannien ihn nicht 
leicht erinagen kann, dem ſehr zweifelhaſten Willen bes Dubliner 
arlaments anheimzugeben. Die „Times“ haben dieſe Alternative 
af und dichng dahin präcfiet, England ſei vor die Wahl geſell, 
die fehr betenlchen Vortheile“ des Homerule entweder dur Der: 
rath an ſten fen Mitunterthanen, oder zu dem Preiſe einer der 
leichtfertigſten ſinanziellen Operationen zu erkaufen, die überdies einen 
fo rieſigen * ig, involvirt, daß kein kluger Mann in feinen Privat: 
mngekch eine ähnliche Gefahr würde laufen wollen. Auch 
one d nicht vergeffen, daß es fid) ja nicht bios um 
die paar Tauſen Lanblords, ſondern um 1 ¼ Millionen Proteſtanten 


und ebenſo wahrſcheinlich um eine halbe Million loyaler Katholiken 


in Irland handle. 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Wir ſagten, daß die Maſſe der Bevölkerung Gladſtone noch immer 
auf Händen zu tragen ſcheint; anders aber iſt es bei den höheren 
Ständen. Das Meeting in Guildhall, von Londoner Kaufleuten, 
Rhedern, Finanziers u. ſ. w., überhaupt aus den wohlhabenden Mittel⸗ 
klaſſen beſchickt, hat einſtimmig unter dem Vorſitz des Lord⸗Mayors 
eine Reſolution gefaßt, die das Dubliner Parlament verhorrescirt. 
Im Hauſe ſelber wird eifrig an einem gemeinſamen Vorgehen der 
gemäßigten Liberalen und der Radicalen gearbeitet. Man glaubt, 
daß über hundert Liberale und Radicale zur Oppoſition übergehen 
werden, namentlich zeigen ſich die ſchottiſchen Whigs ſehr erbittert über 
die iriſchen Pläne des Premiers. Außerdem ſind die gemäßigten Tories 
unter Salisbury und Randolph Churchill eifrig darauf bedacht, eine Ver⸗ 
ſtändigung mit den moderirten Whigs zu Stande zu bringen und 
eine gemeinſame Baſis für die Oppoſition gegen Gladſtone's Pläne 
zu finden. Die Gladſtone ergebenen Blätter greifen bereits zu dem 
verzweifelten Mittel, den Ausbruch des Bürgerkrieges in Irland für 
unvermeidlich zu erklären, wenn das Unterhaus das Dubliner Par⸗ 
lament nicht acceptirt. Aber wenn die Volksvertreter dadurch erſchreckt 
und willfährig geſtimmt werden ſollen, erklären andererſeits die Pro: 
teſtanten von Ulſter in Meetings und Zeitungen, vor dem Bürger⸗ 
kriege ſei ihnen gar nicht bange, ſie ſeien darauf vorbereitetet und 
würden ſich zu wehren wiſſen. Unter ſolchen Auſpicien geht England 
der iriſchen Debatte entgegen, und leicht kann es geſchehen, daß auch 
der Wille der Krone als entſcheidender Factor in die Wagſchale fällt. 
Ob der Premier im Falle einer Niederlage die Erlaubniß zur Auf⸗ 
löſung des Unterhauſes erhalt, hängt denn doch von der Königin 
Victoria ab, und daß dieſe nur widerwillig das dritte Miniſterium 
Gladſtone über ſich ergehen läßt, hat ſie deutlich gezeigt, als ſie bei 
der Verheirathung ſeiner Tochter das in ſolchen Fällen landesübliche 
Präſent eines indiſchen Shawls nicht machte, und als ſie für Salis⸗ 
bury, als er nach Osborne kam, eine königliche Yacht heizen ließ, 
während es dem alten Gladſtone überlaſſen blieb, die Reiſe ſtets auf 
einem gewöhnlichen Dampfer ohne allen Comfort zu machen. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. April. [Agrariſche Petitionen. — Ein 
erſter Anlauf zur Selbſthilfe.] Heute iſt im Reichstage ein 
vom Abgeordneten v. Goldfus erſtatteter Bericht der Petitions⸗Com⸗ 
miſſion über die große Reihe von Petitionen aus landwirthſchaftlichen 
Kreiſen zur Vertheilung gelangt, welche Abhilfe gegen die gegen⸗ 
wärtige Nothlage der Landwirthſchaft fordern. Die Petitionen laſſen 
ſich in vier Gruppen zerlegen. Die eine wird gebildet von der be⸗ 
kannten und häufig beſprochenen Petition des Haupt⸗Directoriums 
der Pommerſchen dfonomifhen Geſellſchaft, welche am un: 
verfälſchteſten und offenſten das Programm der Agrarier in acht 
Punkten aufſtellt; ihr haben ſich noch 30 landwirthſchaftliche Vereine 
angeſchloſſen. Die zweite Gruppe beſteht aus 11 Petitionen, welche 
der Petition der Pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft nur in ein⸗ 
zelnen Punkten beigetreten ſind. Die dritte Gruppe umfaßt 278 
Petitionen von Vertrauensmännern des Oſtdeutſchen Bauern: 
vereins aus ebenſo vielen Ortſchaften, die dem Anſcheine nach aus⸗ 
ſchließlich Schleſien angehören und im Allgemeinen „eine ange⸗ 
meſſene Erhöhung der Eingangszölle auf alle ausländiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Producte“ und „das Zuſtandekommen der internationalen ver⸗ 
tragsmäßigen Doppelwährung“ verlangen. Wie viel Mitglieder hinter 
dieſen Vertrauensmännern ſtehen, iſt nicht erſichtlich; vielleicht unter⸗ 
zieht ſich Herr von Scholz, der wegen der Doppelwährung ein beſon⸗ 
deres Intereſſe an dieſen Petitionen haben muß, der Mühe, die 
Unterſchriften auf ihren Werth nach Stand und Bildung der Unter⸗ 
zeichner zu unterſuchen. Die vierte Gruppe, wenn man ſo ſagen 
darf, wird gebildet durch eine Denkſchrift des Landwirthſchaft⸗ 
lichen Central-Vereins für Schleſien, welche zeitweiſe Gr: 
höhung der landwirihſchaftlichen Schutzzölle, Einführung eines Woll⸗ 
zolles, eine neue Steuer⸗Regulirung für die Spiritusfabrikation, 
Eiſenbahntarifermäßigungen und die unvermeidliche „internationale 
Regelung der Währungsfrage“ wünſcht. Die Commiſſion hat ſich 
eingehend über die Nothlage der Landwirthſchaft unterhalten und iſt, 
wie ſchon bekannt, ſchließlich zu dem Antrage gelangt, den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, zur vollſtändigen Klarlegung der gegenwärtigen 
Lage des ländlichen Beſitzes eine Enquete zu veranſtalten über die 
Verhältniſſe des ländlichen Beſitzes im Allgemeinen, über die Be⸗ 
laſtung deſſelben mit Hypotheken, ſtaatlicher, communaler, Genoſſen⸗ 
ſchafts- und anderen Laſten und über die Rentabilität der land⸗ 
wirthſchaftlichen Güter. Wie die letztere ermittelt werden 
ſoll, iſt leider Geheimniß der Commiſſionsmehrheit geblieben. 
Es gäbe vielleicht Mittel und Wege dazu, um dieſe aber 
einzuſchlagen, müßte mit der bei uns hergebrachten Methode 
der Enqueten gründlich gebrochen werden. Außerdem würde 
es wohl noch aus einem ſehr triftigen Grunde ſchwer fein, die Be 
ſitzer zun Nachweiſung der Rentabilität zu veranlaſſen: es würde ſich 
bei vielen, ſehr vielen Beſitzern wahrſcheinlich das Reſultat heraus⸗ 
ſtellen, daß ſie zur Klaſſen⸗ oder Einkommenſteuer viel zu niedrig 
ein geſchätzt find. Wir freuen uns indeß, daß ein Theil jener 
Petenten, die Mitglieder der Pommerſchen öͤkonomiſchen Geſellſchaſt, 
und die Kreuz⸗3tg. mit ihnen, zu der Ueberzeugung gekommen ſind, 
die Landwirthe könnten nicht alles vom Staate erwarten, es ſei viel⸗ 
mehr die höchſte Zeit, daß fie ſelbſt zur eigenen Rettung ge- 
meinſam alle Kräfte anſpannen. Spät kommt zwar die Er⸗ 
kenntniß, aber ſie kommt doch. 

[General der Infanterie z. D. Louis von Colomier! iſt am 
4. d. M. geſtorben. Derſelbe hat der preußiſchen Artillerie angehört und 
bei dieſer Truppe an den Kriegen 1864 und 1866 ruhmreichen Antheil 
enommen. 1859 wurde er als Oberſtlieutenant Commandeur des Zten 

ttilferie- Regiments, in welcher Stellung er, 1861 zum Oberſt avancirt, 
bis zum Ausbruche des Krieges gegen Dänemark verblieb. Für die Dauer 
dieſes Krieges wurde Oberſt Colomier zum Commandeur der preußiſchen 
rtillerte ernannt und nahm Theil an dem Gefechte bei Miſſunde, der 
elagerung und Erſtürmung der Düppeler Schanzen und dem Uebergang 
nach Alſen. Unter anderen e erhielt er für Alſen den Orden 
Bber de mérite. Bei Neuformation der Artillerie im Sommer 1864 wurde 
blieb a Kolomter. zum Commandeur der 3. Artillerie⸗Brigade ernannt, 
er vorläufig bei dem General⸗Commando des mobilen combinirten 
Armee⸗Corps in Schleswig. bis er im Auguſt als Generalmajor zum 
Commandeur der Garde⸗Artillerie⸗Brigade ernannt wurde. Noch in dem: 
ſelben Jahre erfolgte feine Erhebung in den Adelſtand als letzte Aus⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Sen . welche Sonntag einmal, Montag 0 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 8. April 1886. 


zeichnung für den Feldzug in Dänemark. An dem deutſch⸗öſterreichiſchen 
Kriege nahm General von Colomier als Commandeur der Artillerie des 
Garde⸗Corps Theil und trat insbeſondere bei Königgrätz in Thätigkeit. 
Am 18. April 1867 wurde er Generallieutenant und erhielt im Januar 
1868 das Commando der 1. Artillerie⸗Inſpection, das er ſpäter mit dem 
der dritten und 1869 mit dem der vierten vertauſchte. An dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege konnte der General in keiner höheren Commandoſtelle 
theilnebmen. Anfang 1872 wurde er in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuchs 
zur Dispoſition geſtellt. 

[Aus der Didceje Kulm, ] welche durch den Tod des Biſchofs von 
der Marwitz erledigt iſt, bringt der in Pelplin erſcheinende „Pielgrzym“ 
die Mittheilung, daß der Oberpräſident v. Ernſthauſen aus Danzig ſeit 
dem Tode des Biſchofs ſchon zweimal in Pelplin geweſen ſei, zuletzt am 
3. d. Mts., und eine Beſchleunigung der Wahl des neuen Biſchafs zu. 
wünſchen ſcheine. 


[Die Stettiner Abholzungsaffaire.] Wie bereits mit⸗ 
getheilt wurde, hat der Herr Regierungspräſident in der bekannten 
Angelegenheit, betreffend die Abholzung der Alleebäume in der Ver⸗ 
längerten Grabowerſtraße, die Polizeidirection ermächtigt, das Ab⸗ 
holzungsverbot aufzuheben, noch bevor die dieſerhalb beim 
Oberverwaltungsgericht ſchwebende Streitſache ihre Erledigung ge⸗ 
funden. Die Verfügung an den Herrn Polizei⸗Präſidenten, durch 
welche dieſe Ermächtigung ertheilt worden, lautet wie folgt: 


„Stettin, 28. März 1886. In der Verwaltungsſtreitſache des Ma⸗ 
giſtrats hierſelbſt gegen die königliche Polizeidirection wegen des einſt⸗ 
weiligen Verbots der Abholzung der Alleebäume in der Verlängerten 
Grabowerſtraße hat der Magiſtrat, wie mir von dem ſeitens des Herrn 
Miniſters des Innern zur Wahrnehmung des öffentlichen Intereſſes be⸗ 
ſtellten Commiſſarius behufs Vornahme weiterer thatſächlicher Feſtſtellungen 
mitgetheilt worden iſt, in der Berufsinſtanz unter Anderem geltend ge⸗ 
macht, daß durch den für den fraglichen Stadttheil feſtgeſtellten Be⸗ 
bauungsplan mit Rückſicht insbeſondere auf die künftigen Höhenverhältniſſe 
der gedachten Straße und die für dieſelbe in Ausſicht genom⸗ 
mene Eintheilung in eine Fahrbahn von elf Metern und zwei 
Bürgerſteige von je vier Metern Breite die Fortnahme der fraglichen 
Bäume behufs einer zweckentſprechenden Regulirung des in Rede 
ſtehenden Straßentheils an und für ſich geboten ſei. Zum Nach⸗ 
weiſe deſſen hat der Magiſtrat dem königlichen Oberverwaltungsgerichte 
einen im September 1885 aufgeſtellten Situationsplan nebſt Profilzeich⸗ 
nungen, welcher bis dahin der königlichen Polizeidirection nicht vorgelegt 
worden war, ferner den im Jahre 1886 feſtgeſtellten Bebauungsplan für 
die Stadt Stettin, ee I, nebſt Nivellementsplan, und den Flucht⸗ 
linien⸗Feſtſetzungsplan vom 18. Juli 1883 eingereicht. Durch eingehende 
Prüfung dieſes von dem Commiſſarius des Herrn Miniſters des Innern 
mir zugänglich gemachten Materials, Vergleichung deſſelben mit den in den 
diesſeitigen Acten enthaltenen, für ſich allein zur Aufklärung der Sachlage 
nicht ausreichenden Anhaltspunkten und Vornahme weiterer Feſtſtellungen 
habe ich mir nunmehr ſelbſt diejenige Information beſchafft, welche ich 
durch meine Verfügung vom 16. März v. J. (Pr. III. 622) erfordert hatte 
und welche der Magiſtrat mir zu gewähren unterlaſſen hat. Zugleich habe 
ich die W daß im Intereſſe einer zweckentſprechenden 
Regulirung des in Rede ſtehenden Straßentheiles von der Erhaltung der 
mehrgedachten Alleebäume abzuſehen iſt. Hierdurch erledigt ſich meine 
vorerwähnte Verfügung vom 16. März v. J. und ermächtige ich Ew. Hoch⸗ 

eboren, nunmehr die erforderliche polizeiliche Zuſtimmung zur Nieder⸗ 
egung jener Bäume unter den geeigneten Vorſichtsmaßregeln zu ertheilen. 
Der Regierungs⸗Präſident.“ 
[Zur Weichſel⸗Kataſtrophe! ſchreibt die „Danziger Zeitung“ 
unterm 6. April: N 

„Die Arbeiten an dem neuen Fangdamm bei Plehnendorf ſchreiten er⸗ 
freulicher Weiſe rüſtig vor. Die eigentlichen Rammarbeiten waren heute 
Vormittag nahezu beendigt, die Verſenkung von Steinen und Sandſäcken 
wird fortgeſetzt. Zwar macht die Feſtlegung der Sohle des neuen Dammes 
mannigfache Schwierigkeiten, da dieſelbe ſtellenweiſe noch immer nachgiebt; 
die in Plehnendorf anweſenden Techniker hoffen aber auch dieſer Hemm⸗ 
niſſe Herr zu werden. Zur weiteren Förderung des Baues ſind heute 
Morgens 100 Bauhandwerker und Arbeiter nach Plehnendorf abgegangen, 
ferner wurden dazu 100 Mann Militär neu beordert, welche gegen Abend 
durch ein friſches Truppen⸗Detachement abgelöſt werden. Die Schleuſen⸗ 
köpfe ſind nach der heutigen Unterſuchung noch feſt, die Unterſpülungen der 
Schleuſenwände ſind durch Spundwände, Stein⸗ und Sandverpackungen 
befeſtigt. Neues Wachswaſſer iſt bei Plehnendorf bis jetzt nicht eingetre⸗ 
ten und unterhalb der Schleuſe iſt ebenfalls Stillſtand des Waſſers ein⸗ 
getreten. Eine heute Vormittags courſirende alamirende Nachricht, nach 
welcher aus Warſchau wieder Hochwaſſer gemeldet ſein ſollte, hat ſich 
glücklicherweiſe als falſch erwieſen. Bis jetzt iſt von oberhalb nirgend ein 
weſentliches Steigen des Waſſerſtandes gemeldet. Dagegen ſoll nach den 
neueſten Rachrichten, jetzt auf dem Bug und dem Narew, den beiden pol⸗ 
niſchen Nebenflüſſen der Weichſel, das Eis in Bewegung gekommen ſein. 

Von der Nehrung erhielten wir, auf dem weiten Umwege über Tiegen⸗ 
hof, heute Mittag ſeit Eintritt der Kataſtrophe die erſte briefliche Nach⸗ 
richt. Es iſt ein höchſt trauriges Bild, das ſie na ſtehend ſchildert. 

Bohnſack, 4. April. Der Durchbruch von 1883 war denn doch be⸗ 
deutend weniger ſchädlich als der diesjährige. Nachdem der Deich bei 
Kronenhoff nicht mehr zu halten war und durchriß, floß die Nehrung voll 
Waſſer und Eis. Während man zum Abfluß des eingedrungenen Waſſers 
einen Durchſtich an der Chauſſee bei Bohnſack verſuchte, ſcheint auch ber 
Schnakenburg der Damm durchriſſen zu ſein und nun bildete ſich der be⸗ 
abſichtigte Durchſtich als Durchbruch. Dieſer reichte nicht aus, und 
die Waſſer durchbrachen den Damm oberhalb der Bohnſacker 
Schleuſe und im Bohnſacker Pfarrdorf. Auch bildeten ſich im 
Damme von Bohnſackerweide Durchriſſe. Mit fürchterlicher Gewalt 
ſtrömte das Waſſer gegen das in der Weichſel bei Bohnſack ſtehende Eis. 
Steigend ſetzte es die ſümmtlichen Häuſer — nur fehr gering ſind die 
Ausnahmen — bis zur Dachhöhe unter Waſſer. Mit den noth⸗ 
wendigſten Habſeligkeiten eilten die verunglückten Bewohner (ca. 2500 
Leute) auf die Dämme und Dünen, wo ſie faſt alle die folgende Nacht 
hindurch bleiben mußten. Das Eis hatte ſich im Dünendurchbruch 
verſetzt und ſtopfte ſich auf bis zum Danziger Haupt. Erſt, nach⸗ 
dem das Parallelwerk der öſtlichen Rinne bei Neufähr zung 
brochen war, während auch die Plehnendorfer Schleuſe durchriß sehe 
der Werderdamm an einigen Stellen vor Vohnſackertroyl nicht See 
zu halten war, erhielten die Eismaſſen Raum zum Abfluß in die ale 
Sauſend brachten fie Böte, Stallungen, Hölzer, Strohſtaken in Dr ier 
fluth. Sie riſſen in der Nehrung ihre Durchläſſe immer tiefer 1 27 
fie ſtauten ſich auch ſchützend vor Buick und der Kirche 38 Thiere 
begruben aber, wenn auch glücklicherweiſe keine Menſchen, ſo nüh an 
und Häuſer. Es läßt Sich der Schaden auch nicht. 9270 ö fel e 
zur Zeit überſehen. Bei uns in der Nehrung ſcheint i 9 ein 
neues Bett ſich gegraben zu haben. In der Aachen ind 5 Häuſer 
des Vohnſacker Pfarrdorfes, 1 Haus in Bohnſack er 3 brannten 
unglücklicherweiſe 1 Haus in Bohnſack, deren 2 in 8 a ab. Die weg⸗ 
geſpülten Stallungen find noch nicht zu zählen; DIE utzendweiſe einge⸗ 
drückten Mauern laſſen den Sturz von weiteren Häuſern vermuthen. Die 
kleinen Leute ſind ganz ungemein in ihrem Beſitz- und Nahrungsſtaud ge 
ſchädigt. Nachdem fie auf Verdienſt im beginnenden Frühjahr gehofft, 
ſehen fie jetzt für Wochen Verdienſtloſigkeit, fehlende oder unters 
böhlte Wohnſtätten vor ſich. Schulunterricht muß überall ausgeſetzt 
werden. Zuvörderſt liegen in den Schulen die obdachlos Gewordenen 
dann find die Zimmer und Ütenſilien erſt von dem zollhohen Schli 
und Sand zu reinigen. Weg und Steg find nicht vorhanden. Das 
Waſſer rauſcht und unterſpült! — Da haben 8 und Parallelwerke 
total nichts geholfen, ja, viele Nehrungsbewohner erblicken die Schuld des 


Unglücks — wenn man menschlich reden will — darin, daß die Coupirung 


r 


dung von x 
ſitzen bleiben müſſen, begünſtigt. 


Tunnel: jetzt tiefe Finſterniß mit tröpfelnden Steinwänden, die 


Augen 


dem ruhigen Felsblocke hängt und das dornengekrönte Haupt zu den 
ſtürzenden Waſſern hinabneigt, fo ſchmerzvoll und kläglich, als ob der 


herausgeſchaufelt, und wieder fahrbar gemacht haben, müde und er: 


weiter zu Berge, machen noch eine lange ſchleifenförmige Schwenkung 
ins Durerthal und erreichen dann die Paßhöhe des Brenner. 


rings ſich erhebenden Bergſpitzen widerſpiegeln — dazwiſchen ſchmutzige 


eine gänzlich freigeſprochen, der andere zwar für ſchuldig, aber für ſtraf⸗ 
frei erklärt, während dem Chevalier ſelbſt eine Strafe von 18 Mark un 
der größere Theil der Gerichtskoſten auferlegt wurde. 


den erg bei Neufähr künſtlich verengert und das Eisſprengen die Bil⸗ 
andablagerungen im Flußbette, auf denen dann die Eismaſſen 


Danziger Werder, 5. April. Außer den ſchon öfters genannten 
4 Ortſchaften ſind auch noch Schönrohr und Breitfelde überſchwemmt. 
Aber da es heute gelungen iſt, an der Durchbruchſtelle bei Fe einen 
. herzuſtellen, ſo beginnt das Waſſer langſam zu fallen. Nur 

ei einzelnen Gehöften, die ſehr niedrig liegen, befindet ſich Waſſer in den 
Stuben und Ställen, die meiſten Häuſer ſtehen noch auf dem Trocknen. 
Trotzdem iſt der Schaden recht bedeutend, weil alle Winterſaat vollſtändig 
vernichtet iſt und auch die Frühjahrsbeſtellung jedenfalls zu ſpät wird be⸗ 
ſorgt werden können; denn auf manchen Ländereien iſt das Waſſer an 
fünf Fuß tief. Es iſt ein ſonderbares Gefühl, im ſchnellen Segelbogt über 
Strecken zu eilen, auf denen ſonſt der Pflug ſeine Furchen zieht. Soweit 
das Auge reicht, ein wogendes, ſchmutzig⸗gelbes Meer! Hier und da trifft 
man einen kleinen Vierfüßler, der ſich auf ein Brett ne hat; ja, ein 
Haſe ſitzt ſogar auf einer umgeſtürzten Weide und ftillt feinen Hunger mit 
dem Strauch derſelben. 

Ueber die ſchon gemeldeten Deichbrüche bei Pieckel wird von dort 
unterm 4. d. M. noch 19 1 Nähere geſchrieben: Nachdem bereits am 
2. d. M. die Ortſchaften Kittelsfähre, Groß- und Klein⸗Usnitz unter Waſſer 

eſetzt waren, brachen in der jüngſt vergangenen Nacht die Pieckeler Rück⸗ 
tauwälle und ſetzten auch dieſe Ortſchat unter Waſſer, ſo daß jetzt von 
der Montauerſpitze bis Wernersdorf eine einzige Waſſerfläche die 
ſämmtlichen Ländereien bedeckt. 

Ueber die Situation an der unteren Nogat berichtet heute die „Elb. 
Ztg.“: Die unteren Ausflüſſe der Nogat batten ſich ſämmtlich mit Eis 
verſetzt, in Folge deſſen ſtieg das Waſſer dort fo hoch, daß die größte 
Gefahr eines Dammbruchs vorhanden war. Noch ſchlimmer wurde 
es, als die Stopfungen immer mehr zuſammenrückten und ſich der Rodacker 
Ueberfall auch noch mit Eis verſetzte und daher faſt kein Waſſer zog. Doch 
auch hier ſchaffte ſich das Waſſer bei dem hohen Stande bald einen Aus⸗ 
weg, und die Einlage nahm wieder Waſſer auf. Das Inundationsgebiet 
iſt tief unter Waſſer, ebenſo ſämmtliche Kampen, welche theils durch die 
Ueberfälle, theils durch Dammbrüche überſchwemmt ſind. Einige Beſitzer 
der großen Kampe erleiden dadurch einen bedeutenden Schaden, da auf 
eine diesjährige Ernte kaum zu rechnen iſt. Noch ſind die Deiche ſo ge⸗ 
i daß es einer großen Anſtrengung bedarf, um dieſelben wieder in 

en alten Zuſtand zu verſetzen. 


[Die Steinzillen] treffen auf dem Landwehr⸗Canal zahlreich ein 
und legen an den Ufermauern der Hafenbaſſins und Ladeſtätten an. Die 
Ausladung geſchieht thunlichſt ſchnell. Gilt es doch, den durch die lange 
Dauer des Winters erlittenen Arbeitsverluſt ſo gut wie möglich wieder 
einzuholen. Durch die nach und nach wachſende Steinzufuhr ſteigert ſich 
auch erſichtlich die Bauthätigkeit auf den Neubauten. 


[Chevalier Brindis de Salas, ] der bekannte ſchwarze Violin⸗ 
wirtuoſe, ſollte geſtern eine Gaſtrolle vor der 98. Abtheilung des hieſigen 
Schöffengerichts geben, da er ſich aber auf einer künſtleriſchen Tournee 
befindet, ſo war ſtatt ſeiner nur ſein Rechtsanwalt erſchienen. Der Herr 
Chevalier hat am 17. December hier ein an Disharmonien reiches Aben⸗ 
teuer gehabt, welches nun in einer Beleidigungsklage ſein Nachſpiel finden 
ſollte. Der intereſſante Künſtler promenirte am 17. December Abends 
mit ſeiner Braut die Kanonierſtraße entlang und ließ die junge Dame 
einige Augenblicke allein auf der Straße, da er in einem Cigarrenladen 
etwas kaufen wollte. Während dieſer Zeit kamen auch die Porzellan⸗ 
maler Holl und Bohlmann die Kanonierſtraße entlang, welche der Dame 
ſo übel angebrachte Artigkeiten ſagten, daß dieſe dem Chevalier bei ſeiner 
Rückkehr laute Klage über das ihr Wiederfahrene führte. Dieſer dtürzte 
wuthentbrannt den beiden nach und ſtellte ſie in energiſchſter Weiſe zur 
Rede, ohne damit großen Effect zu erzielen, denn das plötzliche Erſcheinen 
des ſchwarzen Menſchenbruders übte auf die beiden zuerſt nur eine heitere 
Wirkung aus, bis der ſchwarze Geiger ernſtlich Rechenſchaft LE 


eine Zuf 


12 fie habe überall die Wahr⸗ 
e 
us dieſem Grunde boffe ſie auf 


Vermiſchtes aus Dentichland. Aus Goslar wird unterm 3. ge 
ſchrieben: Als heute Vormittag eine Abtheilung des hieſigen Jäger⸗Ba⸗ 
taillons im Gelmkethale, woſelbſt im Herbſte die Schießübungen mit 
ſcharfen Patronen ſtattzufinden pflegen, damit beſchäftigt war, einen Folge 
block mittels Zündſchnur und Sprengſtoff zu ſprengen, entlud ſich in Folge 
unerwartet ſchnellen Abbrennens der Zündſchnur vorzeitig ein Schuß und 
N einen Offizier ſchwer, einen Jäger minder gefährlich. Dem 

rſteren, Lieutenant Graf Blücher, iſt namentlich das Geſicht durch die 
Felsſtücke ſchrecklich verletzt worden, doch iſt zum Glück Hoffnung vorhan⸗ 
den, ihm die Augen zu erhalten; außerdem hat er an der Hand eine nicht 
unbedeutende Wunde. Der Jäger iſt an beiden Armen verletzt worden. 
Die Kataſtrophe konnte leicht noch weit ſchlimmer ausfallen, wenn nicht 
der Offizier noch im letzten Augenblick die übrigen Mannſchaften durch 
einen Warnungsruf zum Zurückweichen vermocht hätte. Die Theilnahme 
für den verletzten Offizier iſt eine allgemeine und aufrichtige. 


Deſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 6. April. [In der heutigen Sitzung des Abge— 
ordnetenhauſes!] wurde der Etat des Finanzminiſteriums erledigt. 
Capitel „Indirecte Abgaben“ wurde nach einer längeren Debatte an⸗ 
genommen. Zu Capitel „Lotto“ nahm Dr. Roſer das Wort. Der 
genannte Abgeordnete ſprach heute zum 23. Male über dieſes Thema. 
„Bevor ich in das Meritoriſche eingehe“, ſagte Roſer, „geſtatten Sie 
mir, dem Finanzminiſter zu dem großen finanziellen Erfolge zu gratu⸗ 
liren, der mit dem Lotto durch den Tod des Scharfrichters Willen⸗ 
bacher erzielt wurde.“ (Heiterkeit) „Glücklicher Finanzminiſter! Seit 
der Hinrichtung Francesconi's und des Frauenmörders Hugo Schenk 
waren die unter der Aegide des kaiſerlichen Adlers ſtehenden Hoc: 
ſchulen für Verdummung und Aberglauben nicht ſo gut beſucht, als 
an dem Begräbnißtage Willenbacher's. (Hört! links.) Das verwerf⸗ 
liche Lottoſpiel, der Taſchendieb des Volkes, hat auch in dieſem Jahre 
zahlreiche Opfer gefordert. Unter dieſen dürfte wohl das Schickſal 
des Bankbeamten Harres das traurigſte ſein. Harres defraudirte der 
Depoſitenbank ungeheuere Summen, die er in dem Lotto verſpielte. Er 
verſpielte nicht blos die Depots armer Leute, ſondern auch das Vermögen 
feiner Frau, feiner Kinder, und endlich auch feine perſönliche Freiheit. 
(Hört! links.) Ein weiteres Opfer iſt der Poſtbeamte Kundacher aus Graz, 
der bedeutende Summen aus dem Poſtſparkaſſen-Amte defraudirte, und 
Alles, einmal ſogar 1800 Fl. auf Nr. 19 ſetzte. Dieſe Nummer 
verſchlang den ganzen defraudirten Betrag. Ein weiteres Opfer des 
Lotto iſt der Haushofmeiſter des Wiener Club Parzer. In Trieſt 
entleibte ſich in Folge des Lottoſpieles ein Advocat und zwei Lotto⸗ 
Collectanten; drei Lottoſchreiber wurden wegen Fälfhung der Liſten 
abgeſtraft. Wer trägt die Schuld an dieſen Unglücksfällen? Wer iſt 
der Todtengräber bei der Beſtattung ſo vieler bürgerlicher Exiſtenzen? 
Der Staat, weil er das Lotto duldet. Wäre es nicht Pflicht des 
Staates, der ſittlichen Geſellſchaft alle Mittel der Volksverdummung 
und der Volksverrohung unnachgiebig zu entziehen? Was thut aber 
der Staat? Er ertheilt Licenzen für ſchmutzige Pöbellieder, brüllende 
Volksſänger, für Branntweinſchänken, für Geld⸗für⸗Alles⸗Geſchäfte, für 
verderbliche Elaborate der Schmierſeribenten, für Totaliſateure bei 
Wettrennen und für Lotto⸗Collecturen! Aber nicht genug daran, daß 


„Wen glauben Sie vor ſich zu haben?“ ſo rief er voller Wuth, „ich bin 
ein Baron!“ — „Und ich“, replicirte der eine ſeiner Gegner mit ſtoiſcher 
Ruhe, „ich bin der Graf von Habenichts und Kriegenichts!“ und der 
andere fügte hinzu: „Sie Sclave, Sie ſcheinen mir ein entſprungener Kame⸗ 
runer zu feind“ Das war dem Künſtler zu viel; er bezeichnete ſeine 
Gegner als „Anarchiſten“, „unverſchämte Menſchen“ u. dgl., und ſpie dem 
einen ins Geſicht, worauf dieſer dem Chevalier den Regenſchirm entriß 
und ihm damit derartig auf den Kopf ſchlug, daß er eine Beule mit nach 
Haufe nahm. Der Künſtler hatte die Namen der beiden Männer durch 
die Polizei feſtſtellen laſſen und klagte dieſelben nun der Körperverletzung 
und Beleidigung an, während er ſelbſt mit einer Gegenklage bedacht 
wurde. In der geſtrigen Verhandlung vor dem Schöffengericht 1 er 
ſchließlich noch den Kürzeren, denn von ſeinen beiden Gegnern wurde der 


der Staat ein ſolches Spiel duldet, er bemüht ſich noch, dieſes Spiel 
durch Schwindel⸗Inſerate zu fördern. Ich verweiſe diesbezüglich auf 
das „Glücksblatt“, das in Berlin unter der Aegide des Herrn Orlice 
herausgegeben und in Oeſterreich in 50 000 Exemplaren abgeſetzt 
wird. Bisher hat kein Staatsanwalt ſich veranlaßt geſehen, ein ſolches 
Blatt zu confisciren. Das Lotto iſt eine Schmach für den Staat 
und ich bin feſt überzeugt, daß, wenn Se. Majeſtät der Kaiſer wüßte, 
daß dieſes Spiel das arme Volk ausſaugt, er gewiß ſeiner Regierung den 
Auftrag ertheilen würde, das Lotto abzuſchaffen. So oft ich bisher die Ab⸗ 
ſchaffung des Lotto beantragte, rief mir der Finanzminiſter zu: „Ge⸗ 
dulden Sie ſich, bis die Finanzen beſſer werden!“ Dem letzten Expoſé 
des Finanzminiſters zufolge blühen nun die Finanzen, das Deficit 
ſchwindet und die Kaſſen ſind bis an den Rand gefüllt. Jetzt wäre 
es alſo an der Zeit, das Lotto aufzuheben. Hätte der Finanzminiſter 
weniger politiſche Conceſſtonen gemacht und weniger „nationale Bah⸗ 
nen“ gebaut, dann hätte er das Lotto ſchon längſt aufheben können. 
Der Entgang an Einnahmen könnte durch die Erhöhung der Brannt⸗ 
weinſteuer, durch Einführung der Börſenſteuer, und vor Allem durch 
die progreſſive Perſonal⸗Einkommenſteuer hereingebracht werden. Nach⸗ 
drm ich überzeugt bin, daß das Lotto, das von einem der größten 
Cyniker, von Caſanova, im Jahre 1751 nach Oeſterreich gebracht 
wurde, das Volk ſchon genug ausgeſogen hat, nachdem ich überzeugt 
bin, daß das Lotto die Arbeitsluſt und den Fleiß der Bürger ſtört, 
und die Lotto⸗Collecturen nichts Anderes ſind, als k. k. Univerſal⸗Brut⸗ 
und Pflanzſtätten des Aberglaubens und der Volksverdummung und 
Hochſchulen für Defraudanten, beantrage ich zum dreiundzwanzigſten 
Male folgende Reſolution: „Die k. k. Regierung wird aufgefordert, 
einen die Aufhebung des Lotto bezweckenden Geſetzentwurf einzubringen.“ 
Die Ausführungen Roſer's fanden allſeitig lebhaften Beifall. 


IJrankre ich. 

L. Paris, 5. April. [Ein großes Meeting zu Gunſten 
der Strikenden des Aveyron⸗ Departements! war für geftern 
Nachmittag in der Salle Favie veranſtaltet worden. Ein zahlreiches 
Publikum hatte ſich eingefunden und ſah ſich den Delegirten der 
Strikenden von Décazeville, Carréa, an, der mit dem Abg. Camélinat 
gekommen war, als der Letztere eine Depeſche erhielt, die Tribüne er⸗ 
kletterte und mittheilte, fein Freund Basly melde ihm die Verhaftung 
der Bürger Duc⸗Querey und Erneſt Roche. Hierauf großartige Ent⸗ 
rüſtung und Annahme einer Tagesordnung, welche die Regierung 
der Mitſchuld mit den Orleaniſten der Grubengeſellſchaft zeiht, das 
Volk auf die Pläne, die Proletarier niederzuſchießen, aufmerkſam 
macht, und den Arbeitern den Rath ertheilt, für ihre Emancipirung 
nur den eigenen Kräften zu vertrauen. 

Ebenfalls für De&cazeville war der Erlös einer Aufführung 
des „Chiffonnier de Paris“ von Félir Pyat im Chateau d'Eau⸗ 
Theater beſtimmt. Die Schauluſtigen, wie es heißt, gegen zwei⸗ 
tauſend, fanden aber um 1 Uhr die Thüren geſchloſſen und einen 
Maueranſchlag, der beſagte, die Aufführung müſſe wegen plötzlichen 
Unwohlſeins des mit der Hauptrolle betrauten Schauſpielers Chatelin 
unterbleiben. Niemand glaubte aber an die Richtigkeit des angegebenn 
Grundes, und die Freunde der Strikenden ſchreien heute in die Welt 
hinaus, die Regierung habe hier eine neue Bosheit verübt. 


Rußland. 

[Maßregelung eines Paſtors.] Der „Köln. Ztg.“ wird 
aus Riga gemeldet, daß der evangeliſch-lutheriſche Paſtor C. Brandt 
zu Pelzmar⸗Serbigol ſeines Amtes entſetzt wurde; außerdem iſt an 
ihn die Aufforderung ergangen, ſich innerhalb 14 Tagen bereit zu 
halten, auf dem Verwaltungswege nach dem Gouvernement Smolensk 
verſchickt zu werden. Eine derartige Maßregelung eines evangeliſchen 
Predigers haben die baltiſchen Provinzen ſeit den Tagen Kaiſer Pauls, 
welcher den Paſlor Seider, in deſſen Beſitz die damals verbotenen 
Lafontaine ſchen Fabeln gefunden worden waren, nach Sibirien ver⸗ 
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Paſſionstage in Nom. | 

1 und dort noch bis zu den Schienen des Bahnſtranges herablangen — 
an ihren Rändern braunes Haidekraut und ſtruppiges Binſengebüſch, 
in dem noch keine Spur von Leben ſich regt — reiſemüde Geſichter 
an den Fenſtern der Wagenthüren und müßig lungernde Maulaffen 
unter dem Vordach des kleinen Stationshauſes — Dampfgeziſch und 
unabläſſiges Telegraphengeklingel — das iſt die Scenerie der winter: 
lich kalten Paßhöhe, über welche eben ein dichter Schnee: und Hagel⸗ 
ſchauer ſein weißwirbelndes Flockengeſtöber herabſchüttet, daß den italia⸗ 
ſüchtigen Südlandfahrern alle Frühlingshoffnung zu Eis erſtarren und 
der letzte Tropfen von Lebensmuth ſchier in der Seele verſickern will. 


Ein ſchriller Pfiff und weiter geht's an einem anderen Strome 
zu einem anderen Lande hinab. Erſt leiſe und in kaum merkbaren 
Spuren, dann immer ſchöner und reicher fängt er an ſich zu zeigen, 
der ſchöne Götterjüngling, der in jenem anderen Lande ſchon längſt 
ſeinen Einzug gehalten hat. Eine Weile noch begleiten Schneefelder 
und fahle Raſenlehnen den Bahnſtrang, dann weißſchäumende Waſſer, 
die jauchzend von allen Hängen zu Thal ſpringen mitten hinein in 
die Wieſen, die ſchon einen leiſen Anflug von Grün zeigen, wenn ein 
Sonnenſtrahl über ſie hinſtreift. Weiter hinab ſtehen weißſtämmige 
Birken, an denen ſchon die Knospen ſich zu erſchließen beginnen; 
unter ihren langen feinen Zweigen, die tief zur Erde herabhängen 
und leiſe im Bergwinde ſchwanken, blühen blaue Leberblumen und 
gelbe Himmelsſchlüſſel. Um Brixen ſtäubt's ſchon ſommerlich unter 
den Rädern der Wagen, die manchmal die einſame Landſtraße daher⸗ 
gerollt kommen und die langäſtigen Bäume mit den dickgeſchwollenen 
braunglänzenden Knospen, die ſich von den ſchrägen Staffeln der 
Rebterraſſen zu den ſprühenden Bergwaſſern niederneigen, ſind ſchon 
edele Kaſtanien. Weiter thalabwärts in den Dorfgärten um Klauſen 
und jenſeits der engen Felſengaſſen des Kunterswegs blühen bereits 
die Kirſchbäume; bald geſellen ſich zu ihnen die zartrothen Blüthen 
des Mandel-, Pfirſich- und Aprikoſenbaumes, die über den ganzen, 
weit ſich öffnenden Keſſel von Botzen einen entzückend zarten Roſa⸗ 
ſchimmer verbreiten, daß es ausſieht, als ob ein Abglanz vom Abend: 
roth der ſinkenden Flühlingsſonne über die erwachende Erde hinzitterte. 


Nach kurzem Halt geht's weiter vorüber an der ſtattlichen Feſte 
Sigmundskron, die hoch und ſtolz am Fuße der blauen Mendelwände 
thront und ſchon in die warmblauen Tinten des einbrechenden Abends 
getaucht iſt, vorüber an Branzoll, Neumarkt und Salurn, elende ver⸗ 
wälſchte und verlodderte Ortſchaften, die alle verpeſtet ſind vom Gift⸗ 
hauch der fieberſchwangeren Sümpfe, durch welche die Etſch ihre 
ſchmutziggelben, hochgeſchwollenen Waſſer langſam und träge dahin⸗ 
wälzt. In Trient fängt's ſchon an zu dunkeln und wie der Zug 
durch die Wälle von Verona raſſelt, iſt's bereits Nacht. Draußen 
aber über der weiten Niederung des lombardiſchen Flachlandes glimmt 
wunderſamer Schein auf. Es iſt das milde Licht des Mondes, der 
eben über den Oſtgebirgen aufgeht. Weiße Straßen und helle Garten⸗ 
mauern blinken in ſeinem Lichte und da und dort zittert ſeine Scheibe 
in glitzernden Waſſern, über die der Zug auf klirrender Eiſenbrücke 
weiterrennt. „Mantova!“ — „Modena!“ — „Bologna!“ tönt's von 
verſchlaenen Stimmen zu verſchlafenen Menſchen in die Coupés 


Frühlingsfahrt nach der ewigen Stadt. 


Es war an einem nebelgrauen Aprilmorgen des Jahres 185 ., 
als der famoſe Courierzug Berlin — Rom den Bahnhof von München 
verließ und den Bergen im Süden zueilte. Ueber Roſenheim und 
Kufſtein geht's im Fluge nach Innsbruck. Dort beginnt die eigent⸗ 
liche Brennerbahn. 0 

Langſam fängt der Zug an zu ſteigen und paſſirt Tunnel auf 


im Widerſchein rother Pechfackeln unheimlich erglänzen, ſchrilles 
Pfeifen, rauhes Rädergeraſſel, hartes Eiſengeklirr und kurzes abge⸗ 
riſſenes Stöhnen und Stampfen des ſchwarzen Ungethüms, das da 
vorn an der Spitze des Zuges mühſam bergan keucht 
plötzlich treten die ſchwarzen Wände nach beiden Seiten zurück 
und mit einem Schlage iſt wieder grell blendendes Licht rings⸗ 
um, daß faſt die Augen ſchmerzen. Silberweiß vom Scheitel 
bis zur Sohle ſtehen hohe, tief verſchneite Bergkegel in dieſem 
Lichte und werfen blendenden Widerſchein in die Coupsfenſter 
auf die übernächtigen Geſichter der Reiſenden, die ſich verſchlafen die 
reiben und gähnend in den weichen Kiſſen dehnen. 
Drunten in enger Felſenklamm donnern die hochgeſchwollenen Früh: 
Iingswaſſer, die von den abſchmelzenden Schnee- und Gletſchermaſſen 
züberreich genährt wie toll und beſeſſen aus allen Thälern und Klüften 
Perabſtürzen, daß der weiße Giſcht weit umherſprüht. Er netzt die 
Räder des vorüberkeuchenden Zuges, der das raſtloſe Volk der Reifen: 
den ins Land Italia hinüberſchleppt; er netzt auch die Stämme der 
Schlanten Lärchen, die zitternd im Donner des Sturzes ſtehen und 
ſchon einen zarten Schimmer von Grün zwiſchen den fein verzweigten 
Aeſten zeigen, wenn ein wolkendurchbrechender Sonnenſtrahl fie trifft; 
ter feuchtet beſtändig das Moos weltalter Felsblöcke, die mitten im 
Schaum der Waſſer ſtehen ruhig, unerſchütterlich wie Rieſenſphinxe, 
die über dem großen Welträthſel brüten; er leckt auch manchmal hin⸗ 
muf bis zu dem blutrünſtigen Holzbilde des Mannes von Galiläa, 
der dort mit ausgereckten Armen zwiſchen den zitternden Lärchen über 


5 die ſtückweis durchs Geäſt der Bäume ſchimmern und da 


Menſchheit ganzer Jammer in dieſem hölzernen Bilde ſich verkörpert 
habe. Eben kommt ein Trupp Schneeſchaufler und Wegmacher, die 
weiter oben am Berge die Bahntrace aus friſchgefallenen Lavinen 


ſchöͤpft dahergewankt. Wie fie bei dem hölzernen Bilde angelangt 
ſind, machen ſie alle Halt, entblößen ehrfurchtsvoll ihre Häupter und 
beten ſtill; dann ziehen ſie weiter thalabwärts; wir aber trachten 


Hoch⸗ 
Rämmige Föhren und feinäſtige Lärchen, die leiſe ſummend im kalten 
Jochwind ſchwanken, darunter feuchter fahlgelber Raſen, der eben erſt 
von den letzten Schneereſten frei geworden iſt, und ſeichte Schmelz⸗ 
waſſertümpel, die blendend in der Sonne glitzern und das Bild der 
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herein; aber Niemand ſteigt aus, Niemand ſteigt ein und weiter geht's 
unaufhaltſam gen Süden dem erſehnten Ziele zu. 

In der phantaſtiſchen Beleuchtung einer milden Mondnacht, deren 
mattes Silberlicht bald von Wolken verhüllt wird, bald wieder breit⸗ 
fluthend die ganze Landſchaft übergießt, geht's am Nordhang des tos⸗ 
kaniſchen Apennins hinan. Mit dem erſten Tagesgrauen wird bei 
Prachia die Paßhöhe erreicht und dann raſſelt der Zug in raſcherem 
Tempo zu den lachenden Niederungen des Arnothales hinunter. Hier 
hat der Frühling längft begonnen. Alles grünt und blüht in üppigiter 
Fülle und mitten in dieſem Garten von Grün und Blumen liegt 
Florenz, die ewig „Blühende“. Sie grüßt uns heute ſehr bezeichnend 
mit einem Strauß von blauen Veilchen, rothen Roſen und weißen 
Tazetten, der uns gleich beim Eintritt in den Warteſaal von einem 
lachenden Mädchen ins Knopfloch geneſtelt wird; aber die „Schöne“ 
vermag uns heute nicht zu feſſeln: wir trachten nach der ewigen Stadt 
und je näher wir ihr kommen, deſto gewaltiger wirkt ihre magnetiſche 
Anziehungskraft. Beim köͤſtlichſten Frühlingsſonnenſchein rollen wir 
vorüber an San Miniato, Fieſole, Torre del Gallo, Villa Areetri, 
wo wir im Geiſte liebgewordene Freunde grüßen. Wie von böfen 
Dämonen gehetzt, rennt der Zug vorüber an Pontaſſieve, San Giovanni, 
la Madonna, Montevarchi, Arezzo, Cortona, Caſtiglione Fiorentino 
und all den uralten hochgebauten Städten, die wie finſtere Adlerneſter 
auf den hoͤchſten Spitzen der Berge horſten, weithin die Thäler über⸗ 
ſchauend. Dann blinkt der Spiegel des traſimeniſchen Sees emailblau 
aus dem cyanfarbenen Höhenkranze auf, der in weitem Bogen feine 
Ufer umgiebt — er weckt allerlei Reminiscenzen an langweilige Livius⸗ 
ſtunden und all' die unvergeßliche Mühſal ferner Jugendtage, da wir 
federkauend über lateiniſchen Aufſätzen brüteten und den guten Titus 
ſammt all' ſeinen unſterblichen Helden von Grund des Herzens zum 
Teufel wünſchten. In Chiufi, Porſena's Cluſtum, kurzer Halt; dann 
wieder weiter ins weit ſich öffnende Tiberthal hinab. Hoch und hehr 
wie ein Zionstempel thront der Dom von Orvieto auf ſeinem Felſen⸗ 
hügel und fliegt über unſeren Häuptern hinweg, flüchtig wie eine 
ſchoͤne Viſion, die wir im Vorüberſauſen vergeblich uns bemühen, mit 
dem Auge feſtzuhalten. Bei Orte tritt die Bahn an die Ufer des 
Tiberſtromes, der viel gewunden bald da, bald dort aus grünen Ufer⸗ 
büſchen aufblitzt. Endloſe Ulmenalleen und lange Maulbeerpflanzungen 
von rankenden Reben umſponnen; dazwiſchen ſaftgrünes Getreide, 
das ſchon hoch in die Halme geſchoſſen iſt, überragt von langen Reihen 
gelber Canna, um die ſich fpäter Bohnen und andere Schlinggewächſe 
emporwinden; auf den Aeckern Männer und Weiber, die mit ſchweren 
Spaten den braunen humusreichen Boden bearbeiten; da und dort 
ein langſames Ochſengeſpann vor einem antik geformten Pfluge, 
der ganz in antiker Weiſe gelenkt wird und den ſchweren tiefgründigen 
Alluvialboden kaum handtief zu ritzen vermag; auf den Angern 
der Dörfer große Heerden ſchwarzer Schweine, die, wie bei uns die 
Hunde, an Leinen geführt oder truppweis zur Weide getrieben werden; 
im Vordergrunde graue verfallene Steinhäuſer mit rothen Blumen 
an den Fenſtern; dahinter blaue Höhen fernen Gebirges, auf denen 
weiße Städte und dunkle Caſtelle ragen — das ſind die Schauſtücke, 
die in ſinnverwirrendem Wechſel an den Goupefenftern des raſtlos 
weiter raſenden Zuges vorüberfliegen. Hinter Otricoli, das finſter 


— 


ſchickte, nicht mehr erlebt. Wohl haben einzelne Prediger, ein Ober⸗ 


paſtor Trey in Riga und Paſtor Sokolowsky in Ronneburg, von 
Kaiſer Nicolaus unfreiwillig andere Pfarren erhalten — aber daß 
ein Prediger ungehört fein Amt verliert und in eine ruſſiſche Gouver⸗ 
nementsſtadt verwieſen wird — das ſteht ohne Beiſpiel da. Paſtor 
Brandt iſt ein Mann von etwa 60 Jahren, 
mündige Kinder zu erziehen hat. Die Regierung 
Amt und Brot und überläßt es ihm ſelbſt, 
terhalt zu verſchaffen. 


Numänien. 
$ (Panzerthürme.] Das amtliche Blatt von Bulareſt tritt 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 7. April. 
Wie wir hören, beabſichtigt der Magistrat, der Stadtverordneten— 


der noch mehrere un⸗ verſammlung demnächſt vorzuſchlagen, das Grundſtück Roßmarkt 7/8 nicht mehr, wie dies 
bringt ihn um (Mühlhof) für die Commune zu erwerben. 
ſich die Mittel zum Un- mit dem Fleiſchermittel, welchem das große Beſitzthum gehört, ſollen 


Verkaufspunktationen 


abgeſchloſſen ſein. Es wird beabſichtigt, in den auf dem Terrain zu 
errichtenden Neubau die ſtädtiſche Sparkaſſe, die Stadtbank und die 
Stadtbibliothek zu verlegen. 

— Während die telephoniſche Verbindung Breslaus mit 


den verſchiedenen falſchen Verſionen, welches über die Entſcheidungen dem oberſchleſiſchen Induſtriegebiet noch immer nicht zu 


der königlichen Commiſſion in Bezug auf die deutſchen und franzö⸗ Stande kommen kann, 
Die Commiſſion Brünn eine Fernſprechleltung in Betrieb zu ſetzen. Die Länge der 
oder Ableh⸗ Leitungen zwiſchen beiden Städten beträgt 156 Kilometer, ungefähr 


ſiſchen Panzerthürme umlaufen, energiſch entgegen. 
ſei gar nicht dazu eingeſetzt geweſen, über die Annahme 


geht man damit um, zwiſchen Wien und 


nung des einen oder des anderen Shſtems zu entſcheiden: fie follte| ebenſoviel wie die Entfernung zwiſchen Breslau und Gleiwitz (160) 
ſich einzig von den Fortschritten, die in dieſer Hinſicht gemacht worden beträgt. Für die kommende Woche ift eine Miniſterial⸗Commiſſion 


Trotz der Vorzüge nun, welche bei 


find, informiren. 
Panzerthürmen unzweifelhaft hervortraten, 


zu der Anſich“ gelangt, daß vorausſichtlich 


ei den beiden einberufen worden, welche die Modalitäten der Eröffnung dieſes neuen 
iſt die Commiſſion dennoch] Verkehrsmittels zu berathen haben wird. — Bei den Experimenten in 
bedeutende Verbeſſerungen Betreff der Telephonverbindung zwiſchen Wien und Brünn macht man, 


in der Conſtruction von Panzerthürmen in der nächſten Zeit zu er⸗ wie das Wiener „Frdbl.“ mittheilt, ſehr intereſſante Wahrnehmungen 
warten ſtehen, und daß man demnach noch einige Jahre warten müſſe, über den Einfluß des Wetters auf die elektriſche Leitung, Ein⸗ 


träſe. Die rumäniſche Regierung habe 


ehe man eine Entſcheidung 


flüſſe, die beim Telephoniren viel deutlicher zu Tage treten, als bei]; 


auch kein dringendes Intereſſe, ſchon jetzt ſich zu entſcheiden, da die dem Telegraphiren, da eben das „Fernſprechen“ viel ſubtilere Leitun⸗ 


Fortification der Capitale noch nich: 
Anbringung der Panzerthürme bereits abſolut nothwendig iſt. 


Amerika. 


je Republik Uruguay,] die zur Zeit wie 
der 8 a fidameitanifden Brefinten. fo a 
verwüſtet wird, wie nur dies bereits berichtet, iſt eines 
der merkwürdigsten ; 5 lde. Auf dem ungefähr 182 000 
Quadrat⸗Kilometer en: en Flächenraume (faft der dritte Theil von 
Deutſchland) er = Mena circa 450 000 Menſchen, von denen 
nicht 5 Pbehor 000, d. h. ein volles Drittel fremden 
Aalen eee 40 85 Auf 310 000 Eingeborene kommen 
36 000 ee 150 0 Spanier, 25 000 Südamerikaner, 9000 
Bone; wn FR Franzoſen, 3000 Engländer und 2500 
- = erika bei ber daß die lateiniſche Race wie überhaupt 
ns En eitem die germaniſche überwiegt. Von der Be⸗ 
3 ih Er als ein Viertel, nämlich 125 000, in der Haupt: 
überaus fruchtbar von dieſen find 45 000 Fremde. Das Land ift 
Dimenfionen bat (net erſt in geringem Umfange angebaut. Koloſſale 
Lande, das no agegen die Viehzucht angenommen. In dieſem 
im Jahre 180 nu eine halbe Million Einwohner beſitzt, wurden 
und 1%, Mill Millionen Kühe und Rinder, 20 Millionen Schafe 
zwichen die ’ ar Pferde gezählt; nach neueren Zählungen iſt in⸗ 
Die Lebens er der Rinder auf über 10 Millionen angewachſen. 
Feiſch boſel tel ſind von erſtaunlicher Billigkeit: das Kilogramm 
10.15 et in den Städten 25—30 Pfennige, auf dem Lande 
dient be 1 Dabei find die Löhne ziemlich hoch. Der Maurer ver: 
rn daß 1 5 8—10 M. pro Tag. Allerdings iſt dabei zu be: 
näglic 8 as Klima im Ganzen für den Nordeuropäer wenig zu⸗ 
jet ellenweiſe ſogar geradezu gefährlich iſt. Uebrigens beginnt 
8 von dem Auswandererſtrome, der nach der Argentiniſchen 

ſich zuwälzt, auch ein Arm nach Uruguay zu ergießen; im 


Jahre 1870 i : 
30800 8 = betrug die Einwohnerzahl nur 300 000, unter denen 


bereits 440 0 
von circa 15 
getreten iſt. 


00 Einwohner conſtatirt wurden, ſo daß alſo im Laufe 


und un 
thront, tritt man in die römiſche Campagna ein. 


nicht fo weit vorgeſchritten fei, daß die gen braucht. Am beſten gingen die Experimente, als noch ſtrenge 
Kälte herrſchte und trockenes Wetter war; da klangen hell die tele⸗ 5 


phoniſchen Töne. Bei regneriſchem Wetter bilden die Waſſertropfen, 
die von den Stangen auf die Iſolatoren und Drähte gleiten, mannig⸗ 
fache Störungen. Welchen Einfluß die ſchwüle Sommerhitze oder 
Gewitter, wo die Luft ſozuſagen mit Elektricität vollgeladen iſt, auf 
die Telephonverbindung einer ſo großen Strecke haben werden, muß 
noch die Erfahrung lehren. 

Bei Weitem noch intereſſanter für uns iſt folgende Mittheilung 
des „Hannoverſchen Couriers“: „Nachdem durch Verbindungsanlagen 
zwiſchen den Fernſprechnetzen Berlin⸗Magdeburg ſich im Bor: 
jahre ſchon die Möglichkeit unmittelbaren Verkehrs der Theilnehmer 
beider Syſteme ergeben, iſt unverweilt mit der Weiter führung 
dieſer Verbindungen von Magdeburg über Braun: 
ſchweig und Hildesheim nach Hannover vorgegangen; die 
zwiſchen Berlin und Hannover (341 Kilometer Entfernung) ange⸗ 
ſtellten Sprechverſuche haben letzthin zu höchſt günſtigen Gr- 
gebniſſen geführt, ſo daß ſchon in nächſter Zeit die Anlage in 
ihrer ganzen Ausdehnung für die Privatcorreſpondenz nutzbar gemacht 
werden ſoll dergeſtalt, daß zunächſt die Börfen von Hannover 
und Berlin in directen telephoniſchen Austauſch treten können. 
Uebrigens ſoll auch ein unmittelbarer Verkehr von Theil⸗ 
nehmer zu Theilnehmer zwiſchen beiden Großſtädten alsbald an⸗ 
geſtrebt werden. Im Weiteren iſt endlich die unmittelbare Ver⸗ 
bindung der Fernſprechnetze von Hannover, Braunſchweig, Hildes⸗ 
heim und Magdeburg bevorſtehend, fo daß alle Fernſprech⸗ 
anſchlüſſe in dieſen Städten mit einander verkehren können.“ — 
Somit erreicht ſchon in kurzer Zeit Hannover, was die zweitgrößte 
Stadt der Monarchie mit ihrem lebhaften Handel, mit ihren aus— 
gedehnten Geſchäftsverbindungen, mit ihrem ſonſtigen, überaus regen 
Verkehr mit der Reichshauptſtadt vor der Hand noch nicht erreichen 
zu ſollen ſcheint. Und doch iſt die Entfernung von Berlin nach 
Breslau nur um ein Geringes größer als die von Berlin nach 


de ſich befanden, während für 1884, wie oben bemerkt,] Hannover; fie beträgt, wenn man die Bahnlinien zum Anhaltepunkt 


nimmt, ca. 360 Kilometer. Wenn nun ſchon in erſter Reihe die 


Jahren eine Vermehrung um faſt fünfzig Procent ein⸗[Borſe von Hannover Werth darauf legt, mit Berlin telephoniſch 
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bindung des hiefigen Platzes! Wir möchten nunmehr die biegen 


kaufmänniſchen Kreiſe ermuntern, ſich eine moͤglichſt energiſche Agitation 


zur Erreichung einer Fernſprechverbindung mit Berlin angelegen ſein 


zu laſſen. Die „hoͤchſt günſtigen“ Ergebniſſe der zwiſchen Berlin und 

Hannover angeſtellten Verſuche ſprechen dafür, daß eine ſolche Agitation 

früher der Fall zu ſein ſchien, der Berechtigung 

ermangelt! f 
Statiſtiſche Nachweiſun 

über die in der Woche den 24 A 8 % März 1886 ftattgehabten 


Sterblichkeits⸗Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen 
f Städten von mehr als 40 000 Einwohnern. 


S 8 TER ale 
Namen |2 S Namen EE Namen S 28 er 
der [g 2850| der 38 8 ] der 388 88 
Städte. IE ES 8 8 8.8 . Em 53 
ädte. 282 5 Städte. 55% 8 Städte. 8 2 828 
2. — 
London 4 149 26,9 Dresden 4245 29,7 [Braun- 
aris 2239 31,1 [Odeſſa . . 194 34,5 ſchweig. 85 | 22,6 
Berlin . . 1315 24,6 [Brüſſel .. 175 29,8 [Halle a. S.] 81 | 27,3 
Petersburg] 929 36,1 [Leipzig... 170 22,3 Dortmund. 78 | 27,8 
Wien 769 33,8 Frankfurt Poſen 68 22,1 
Hamburg | am Main 153 25,9 [Eſſen 65 — 
inel Vororte 471 33,5 [Königsberg 150 25,9 Würzburg. 55 | 23,6 
Budapeſt. 429) 41,4 Venedig 145 39,7 Görlitz... 55 28,0 
Warſchau 406 31,7 Danzig. 114 28,5 Frankfurt 
Rom 35 36,0 [Magdeburg 114 28,2] a. d. Oder 54 | 33,7 
Breslau... 298 41,0 [Chemnitz. 110 27,2 Duisburg 47 | 31,7 
rag 281 39,3 Stettin . . 99 23,0 München⸗ 
München J 260 340 | | Gladbach 44 20,0 


Außerdem haben noch eine hohe Mortalitätsziffer: Crefeld 40,3, Münſter 
34,3, Mülhauſen i. E. 33,6, Aachen 33,2, Bochum 33,2, Altona 32,3. 

Frl. Zimaier, die ſich während ihres kurzen Gaſtſpiels jo raſch die 
Gunſt unſeres Publikums zu erwerben verſtand, verabſchiedet ſich morgen 
(Donnerstag) in ihrer Glanzrolle als „Gillette von Narbonne“ von uns. 
Da dieſe Vorſtellung zum Benefiz der liebenswürdigen Künſtlerin ſtatt⸗ 
findet, wünſchen wir derſelben ein dichtbeſetztes Haus. Hoffentlich kehrt 
Frl. Zimaier, welche uns durch ihre Darſtellung der Rolle „Gillette von 
Narbonne“ einen der eigenartigſten Genüſſe bereitet hat, recht bald zu 
einem längeren Gaſtſpiel nach Breslau zurück. 

„ Evangeliſcher Localverein zur Fürſorge für die aus den 
Strafanſtalten und Gefängniſſen Eutlaſſenen, ſowie für die 
Familien von Gefangenen. Am Dinstag, den 13. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, findet im Sitzungsſaale des Gemeinde⸗Kirchenraths zu 
St. Maria⸗Magdalena die General⸗Verſammlung des Vereins ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſteht die Erſtattung des Geſchäfts⸗ und Kaſſenberichts 
für das Vereinsjahr 1885. 

* Für Lungenkranke. Da es immer noch Vielen, welchen von ihren 
Aerzten zur Heilung eines Lungenleidens, oder zur Erholung nach ſchwerer 
Krankheit oder anſtrengender Thätigkeit ein klimatiſcher Kurort 
empfohlen wird, unbekannt ſein dürfte, daß an dem ſo weithin bekannten 
Curort Görbersdorf in Schleſien neben den großen Heilanſtalten 
noch eine Anſtalt beſteht, in welcher Curgäſte zu weit geringeren Preiſen 
Aufnahme finden, als in der Hauptanſtalt, ſo wollen wir hiermit auf dieſe 
Nebenanſtalt hinweiſen. — Die Anſtalt wurde durch Gräfin Marie 
Pückler gegründet, urſprünglich um Geiſtlichen, Lehrern und Lehrerinnen 
Gelegenheit zu geben, unter billigen Bedingungen die ſegensreiche Görbers⸗ 
dorfer Cur gebrauchen zu können. Jetzt iſt dieſe Anſtalt bedeutend er⸗ 
weitert worden, ein eigener tüchtiger Arzt wohnt darin, und es wird Jeder 
aufgenommen, der ſich meldet und mit den Bedingungen einverſtanden iſt; 
ein Atteſt iſt nicht mehr nöthig. In der Anſtalt herrſcht ein ge, 
müthliches Familienleben, und wem ein ſolches lieb iſt, der wird ſich in 
derſelben wohl fühlen. Die Preiſe für Wohnung und Koſt ſtellen ſich auf 
15—20 M. pro Woche, je nach den Verhältniſſen der Gäſte; dazu kommt 


verbunden zu fein, um wieviel gerechtfertigter wäre eine ſolche Ver- für Heizung und Beleuchtung vom 15. October bis zum 15. Mai 1,50 M. 


heimlich wie ein ausgeraubter Geierhorſt auf ſteiler Felfenhöhe [machten in ihrer äußeren Erſcheinung — ein Vorwurf ſoll den Darftellern 
Der Landbau hört] damit nicht gemacht werden — einen, ich will nicht gerade ſagen fo: 


auf — endloſe Grasebenen, wellig gehügelt, begleiten die Bahntrace |mifchen, aber doch ſehr unharmoniſchen Eindruck; Pietro (Herr Brand: 


zu beiden Seiten. 


und dahinter ſtreckt 
linien 0 I 


Die Thürme von Civitä Caſtellana tauchen auf ſſtöttner) überragte feine beiden Collegen um mehr als Haupteslänge 
er fire der Soracte ſeinen breiten Rücken, deſſen Umriß⸗ und hatte eine Maske gewählt, die einen möglichſt unvortheilhaften 
Fanatiker des Claſſicismus beſonders ſchön finden wollen, Eindruck hinterließ. Dazu kam, daß dieſer ſtarre Republikaner, ein reiner 


ver N Sn 2 A f & 2 nr 1 
— hc, weil ihn der alte Sünder Horaz in feinen Verſen bis⸗ Verrina in Schwimmcoſtüm, feinen Vorſatz „das theure Vaterland zu retten“ 


erwähnt. 
und Pferd 
a 3 en weid 


er un 


Ganze Heerden von Büffeln, Eſeln, Maulthieren mit einer Stimmgewalt kundgab, die allein genügt hötte, ganze Schaaren 
wu 3 ſich ſelbſt überlaſſen auf den Hügelhängen und von Feinden zu Paaren zu treiben. Selbſt fein intimſter Freund Maſa⸗ 
er Br en des leicht gewellten Geländes und dazwiſchen niello (Herr Herrmann) war in dem Duett des 2. Actes nicht im 
zur Wohn a eine kegelförmige Schilfhütte, die dem Campagnolen Stande, gegen dieſes Baſſes Grundgewalt aufzukommen; einzelne hohe 

— man könnte ſich mitten unter heerdenzüchtende Töne bahnten ſich einen Weg durch die ſtürmiſchen Wogen, das Meiſte 


haften Kalmücken verſetzt wähnen beim Anblick ſolcher Lande aber wurde unbarmherzig verſchlungen. Die hübſche Barcarole liegt für 


Wa 
attenzäunen, die N 


che und bunte Lappen hängen auf den zerbrochenen Herrn Herrmann's Organ viel zu tief, als daß daraus etwas Wirkſames 
ie Hütten umgeben, zum Trocknen an der Sonne, hätte gemacht werden können. Der pikante Mittelſatz wurde durch über— 


blühen zahllose Fra das nur ſpärlich den braunen Tuffboden deckt, mäßiges Ausdehnen und ungracidfes Herunterſchleifen des Anfangstones 


lingsblumen, 
rzen 


urchwü 


was 


85 St. Peter 8 8 und matt heraufdämmert? — Es 
In weitem Bogen ſchwenkt der Zug nach rechts, überſchreitet bei der 
3 e Anio und erreicht bei den Diocletiansthermen 
denn adt. „Roma!“ rufen die Schaffner mit derſelben impertinenten 
uſtgleichgilt igkeit, wie die unſrigen ihr „Kattern“ und „Mochbern“ 
Füllen, und reißen, eilfertig von Wagen zu Wagen foringend, die 
Kchlagthüren auf; dem Fremdling aus dem Norden aber dringt ihr 
uf bis in die Seele hinein und wie eine köstliche Berauſchung über: 
kommt ihn das Bewußtſein: Du biſt in Rom! 


Kurt V. Arnau. 
Stadt⸗Theater. 


1 „Stumme von Portici“ (1827 componirt) erregte einſt ſo⸗ 
5 ihrer reizenden Melodien, als auch ihrer revolutionären Tendenzen 
5 die größte Senſation. Die politiſche Kataftroppe in Frankreich 
Ber 338 fie vorbereitet, ja in Brüſſel gab ſie ſogar den directen Anſtoß 
gründlich ruhe des Unabhängigkeitskampfes. Das hat ſich inzwiſchen 
theilw 5 geändert. Die Melodien haben zwar immer noch, obſchon ſie 
andr © dem Drehorgelthum verfallen find, einen leidlichen Cours, die 
feinerter elbſt aber, die in anderen Opern, wie z. B. im Rienzi, in ver⸗ 
Taum me eiſe nachgeahmt worden iſt, kann einen nachhaltigen Enthuſiasmus 
an. Die erregen. — Die Aufführung am Dinstag fing nicht übel 
ſollen, ee Anfangs⸗Scene, welche Herr Joßlowsky hätte ſingen 
Auftrittsarie ausgelaſſen, Frau Steinmann⸗Lamps brillirte in ihrer 
(Sprcialität: m ch die delicate Ausführung des reich colorirten Partes 
und ſchneidig ein delhafte chromatiſche Tonleitern), die Chöre ſetzten friſch 
ſolchem Geſchick 3 Frl. Jenke (Fenella) führte ihre ſtumme Rolle mit 
und Reiz iſt ihre Bu daß man in den Ausruf Elvira's: „Voll Anmuth 
Acte hielten nicht dücenſprache⸗ unbedingt einſtimmen konnte. Die nächſten 
älteſten der Ne sure weg das, was der erſte verſprochen. Die drei Ober: 
apolitaniſchen Fiſcherinnung, Maſaniello, Pietro und Borella, 


1 


die mit ihrem köſtlichen Hauch die geradezu verunſtaltet; glücklicherweiſe ahmte der Chor dem Soliſten nicht 


nach, ſondern ſang bei der Wiederholung die Paſſage, wie ſie geſungen 


loͤtzli 8 a - 
ae 15 Bahntrace eine ſcharfe Biegung. Was iſt das, werden muß. Der Vortrag des Schlummerliedes im 4. Acte gelang, ob⸗ 
ängen des Monte drüben zur Rechten hinter den dunklen Copreſſen⸗ ſchon es für Herrn Herrmann's Stimme ausgezeichnet liegt, auch nur 


theilweiſe. Die ganze Situation verlangt die Anwendung der zarteſten 


egrüßeſt ſeiſt du gebenedeiete Stadt! — Falſetttöne und die weiſeſte Oeconomie in der Athemvertheilung. Jeder 


volle Bruſtton ſtört ebenſo, wie die geringſte Verletzung des Rhythmus. 
Veränderungen der Melodie ſind bei der feſten und logiſchen Gliederung, 
die dieſem anmuthigen Tonſtück eigen iſt, gänzlich unſtatthaft; es iſt ſchwer 
zu begreifen, wie Herr Herrmann, der doch gut muſilaliſch iſt, den Mittel: 
ſatz — um ganz genau zu ſein, verweiſe ich auf Takt 11 und die Parallel⸗ 
ſtelle — ſtets um faſt einen halben Takt verkürzen konnte. Selbſt Herrn 
Seidel's Capellmeiſterſtock ſchien ſich ob dieſer ſehr freien Auf⸗ 
faſſung zu verwundern. Im Uebrigen iſt Herrn Herrmann nad) 
zurühmen, daß er, der von Natur vorzugsweiſe lyriſch Veran⸗ 
lagte, gerade eine Anzahl energiſcher Momente gar zu charakteriſtiſch 
herausarbeitete. Die dem Finale des 4. Actes vorangehende Stelle wirkte 
nicht nur durch das eingelegte hohe o, ſondern weit mehr durch die Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit des Ausdrucks; auch die Wahnſinnsſcene des letzten Actes 
wurde angemeſſen und verſtändig geſpielt. — Fräulein Jenke hielt ſich die 
ganze Oper hindurch ebenſo wacker, wie im erſten Acte; wenn am Theater 
Oſtercenſuren ertheilt würden, jo würde ſelbſt der penibelſte Schulmeiſter 
ihr das Prädicat „gut“ nicht vorenthalten können. Die Beſetzung der 
Partie der Fenella durch eine tüchtige Schauſpielerin iſt jedenfalls der in 
früheren Jahren üblichen durch eine Ballettänzerin vorzuziehen. — Vor⸗ 
züglich gelang das fünſſtimmige a-capella-Gebet des Chores im 3. Finale, 
obſchon die beiden Hauptſoliſten es unter ihrer Würde zu halten ſchienen, 
ſich daran, wie vom Componiſten genau vorgeſchrieben, zu betheiligen. 
Wenn Maſaniello ſeine Gefährten in wohlgeſetzter längerer Rede zum 
Beten animirt und dann thut, als ob ihn die Sache gar nichts anginge, 
fo hört jede Illuſton, jede dramatiſche Wirkung auf. — Das Occheſter, 
vom Autor ohnehin überreich bedacht, ging mitunter mehr darauf los, als 
den Sängern lieb geweſen ſein wird; der Ausführung der Ouverture hätte 
uneingeſchränktes Lob geſpendet werden können, wenn nicht einer der Herren 


Horniſten das unglaubliche Kunſtſtück fertig gebracht hätte, die ſimpelſten vorhanden 


Viertelrhythmen conſequent falſch zu ſpielen. E. Bohn. 


Aus dem Muſeum. 


Während des nach dem Tode des Directors Berg eingetretenen Inter⸗ 
regnums begann die Verwaltung im Kupferſtichſaal des Provinzial⸗ 
Muſeums eine Reihe von Special-Ausſtellungen zu veranſtalten, durch 
welche dem Publikum die eingehende Bekanntſchaft mit hervorragenden 
Meiſtern alter und neuer Zeit in bequemer und überſichtlicher Weiſe ver⸗ 
mittelt werden ſollte. In den Monat Januar vorigen Jahres fiel eine 
Ausſtellung von Original⸗Radirungen Düſſeldorfer Künſtler des 19. Jahr⸗ 
hunderts, mit welcher zugleich Radirungen des Malers Max Klinger und 
Reproductionen von Werken Bonaventura Genelli's (geb. 1798, geſt. 1878) 
zum Studium ausgelegt waren. Im Februar folgte eine Adrian Ludwig 
Richter⸗Ausſtellung und im Juni wurden uns Carl Fr. Leſſing (geb. 1808 
in Breslau) und der Radirer William Unger in ihren Werken vorgeführt. 
Im Juli hatte das kunſtſinnige Publikum Breslaus die Freude, eine anſehnliche 
Anzahl von Original⸗Radirungen Rembrandt's ausgeſtellt zu ſehen, deren 
Zahl durch Heliogravüren der Durand'ſchen Rembrandt⸗Publication, ſowie 
durch Photographien der Photographiſchen Geſellſchaft, von Braun ꝛc. nach 
Werken des Meiſters ergänzt wurde. Mit unverhohlener Sympathie iſt es 
zu begrüßen, daß auch unter dem neuen Directorat die Fortführung dieſer 
in ſo verdienſtvoller Weiſe inſcenirten Sonder-Ausſtellungen geſichert er⸗ 
ſcheint. Es iſt den Bemühungen des Directoriums gelungen, eine aus⸗ 
gewählte Sammlung Rembrandt'ſcher Radirungen aus dem Beſitze des 
Herrn von Jeetze in Pilgramshain auf einige Zeit geliehen zu erhalten. 
Ein großer Theil des Beſtandes dieſer Collection iſt in den Schränken an 
der weſtlichen Längswand des Kupferſtichſaales in überſichtlichem Arran⸗ 
gement ausgeſtellt. Es befinden ſich hierunter Platten von feinſter Qualität. 
Das Studium der Blätter an Ort und Stelle wird dem Kunſtfreunde 
dadurch ſehr erleichtert, daß überall — nur wenige Ausnahmen ſind zu 
conſtatiren — die Nummern angegeben ſind, unter welchen die einzelnen 
Radirungen in der großen Monographie „L'oeuvre de Rembrandt, 
décrit et commenté par M. Charles Blanc, Paris, A. Quentin, 
1880* beſchrieben find. Das Werk ift im Muſeum vorhanden und wird 
dem ſich für die Ausſtellung ernſtlicher intereſſirenden Beſucher bereitwillig 
eingehändigt. Im Weſentlichen ſind die ausgeſtellten Radirungen nach 
der Eintheilung jenes Werkes geordnet, ſo daß die Bilder, die ihren 
Stoff der heiligen Geſchichte entlehnt haben, am ſüdlichen Saal⸗ 
ende den Anfang und die Landſchaften am nördlichen den Be⸗ 
ſchluß machen. Rembrandt's künſtleriſche Bedeutung als Radirer 
wird aus den vorhandenen Blättern in nahezu erſchöpfender Weiſe erſicht⸗ 
lich. Es iſt natürlich unmöglich, an dieſer Stelle auf die einzelnen Blätter 
einzugehen. Doch können wir nicht umhin, auf das vor dem vierten 
Schranke aufgeſtellte „Hundertguldenblatt“ ausdrücklich aufmerkſam zu 


machen, ſo genannt, weil der Künſtler die Radirung für einen Preis von 


100 Gulden verkaufte. Wenn Blanc bemerkt, daß das Blatt heute wohl 
den fünfzehnfachen Betrag erzielen würde, ſo ſei daran erinnert, daß ein 
vortrefflicher Abdruck ſchon vor 18 Jahren bei einer Verſteigerung in 
London mit 1180 Pfund (ca. 24000 Mark) bezahlt wurde. Das Sujet 


iſt bekanntlich „Chriſtus heilt die Kranken“. Schon die Ausſtellung dieſes 


einzigen Blattes, das in den Kupferſtichſammlungen des Muſeums nicht 
iſt, wird nicht verfehlen, das kunſtſinnige Publikum Breslaus 
K 


zu regem Beſuche der Ausſtellung zu veranlaſſen. N. 
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ih 180 000 Einwohner berechnet. 


vorläufige Programm ſetzt 180 Preisconcurſe feſt. An Preiſen werden 


ein 


wöchentlich. Für, ärztliches Honorar wird wöchentlich 2-3 M. je nach 
den Verhältniſſen und dem Bedürfniß des Einzelnen berechnet. Die 
ſchönſten Thal⸗ und Waldwege, und bei ſchlechtem Wetter die Colonnade, 
ſtehen den Gäſten zur Verfügung. Alle Anfragen und Anmeldungen ſind 
direct zu richten an Gräſin Marie Pückler in Görbersdorf in 
Schleſien, welche auf das Bereitwilligſte jede gewünſchte Auskunft 
ertheilt. 

— d. Verein zur Verpflegung armer kränklicher Kinder in länd⸗ 
lichen Heilſtätten. Aus der beträchtlichen Zahl der Kinder, welche im 
vergangenen Jahre die Aufnahme nachſuchten, wurden 133 gewählt. Daß 
ſich unter dieſen zunächſt 24 befanden, welche zum zweiten bezw. dritten 
Male die Wohlthat des Aufenthalts in einer der Heilſtätten genoſſen, Toll 
darthun, wie ſehr dem Vereine eine möglichſt nachhaltige Wirkung auf 
den kindlichen Organismus am Herzen liegt. Einen nicht unerheblichen 
Theil der Kinder hatte der Breslauer Magiſtrat dem Vereine 8 
mehrere gina ihm aus dem Allerheiligen⸗Hoſpital und dem Wilhelm: 
Auguſta⸗Krankenhauſe zu, andere wieder durch Aerzte und Private. Im 
Jahre 1884 betrug die Zahl der aufgenommenen Kinder 161. Wenn im 
vorigen Jahre nur 133 Kinder zur Aufnahme gelangten, ſo hatte dies 
darin ſeinen Grund, daß die Aufenthaltsdauer in den Heilſtätten von 4 
auf 6 Wochen verlängert wurde. Auf die einzelnen Anſtalten vertheilt 
ſich die Zahl der Kinder folgendermaßen: Tſchirſchkau 61, Langenau 62 
und Goczalkowitz 10. Durch die thatkräftige Hilfe der Vereinsmitglieder 
und Freunde iſt es trotz der geſteigerten Bedürfniſſe möglich geweſen, 
nicht, wie im Jahre 1884, mit einem Deficit, ſondern mit einem Kaſſen⸗ 
beſtande abzuſchließen. Die Einnahme betrug nämlich im vergangenen 
Jahre 5871,09 M., die Ausgabe 5707,81 M., A daß ein Kaſſenbeſtand von 
83,28 M. verbleibt. Der Verein dankt allen Wohlthätern mit der Bitte, 
auch ferner ſeines Werkes in helfender Liebe zu gedenken. Geordnete 
Pflege, zarte Fürſorge, gute Luft, kräftige Nahrung und zweckentſprechende 
ärztliche Behandlung in den Heilſtätten haben den ſegensreichſten Einfluß 
auf die Kinder ausgeübt. 


p. Schleſiſche Obſt⸗ und e e Soklı in Breslau. 
Die Section für Obſt⸗ und Gartenhau der Schleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Cultur und der Schleſiſche Central⸗Verein für 
Gärtner und Gartenfreunde veranſtalten, wie wir bereits gemeldet 
haben, in der Zeit vom 4. bis 12. September d. J. in Breslau eine Obſt⸗ 
und Gartenbau⸗Ausſtellung. Das Protectorat derſelben hat Se. Excellenz 
der Oberpräſident der Provinz Schleſien, Herr von Seydewitz, über⸗ 
nommen. Das vorbereitende Geſchäfts⸗Comité beſteht aus den Herren: 
Prof. Dr. Engler (Breslau), Vorſitzender, Ober⸗Stabsarzt Dr. Schröter 

Breslau), 1. Stellvertreter des Vorſitzenden, Obergärtner Schütze 
Breslau), 2. Stellvertreter des Vorſitzenden, Garteninſpector B. Stein 
(Breslau), Schriftführer, Obergärtner Richter (Hartlieb), 1. ſtell⸗ 
vertretender Schriftführer, Kunſt⸗ und Handelsgärtner Dammann 
lar) 2. ſtellbertretender Schriftführer, Profeſſor Dr. F. Cohn 
Breslau), Kunſt⸗ und Handelsgärtner Grunert (Oswitz), Baumſchulen⸗ 
beſitzer Guder (Carlowitz), Garteninſpector Löſener (Breslau), Com⸗ 
merzienrath B. Milch (Breslau), Kaufmann Ad. Schmidt (Breslau). 
Alle Gartenbeſitzer und Gartenvorſtände Schleſiens und der Nachbar⸗ 
propinzen ſind eingeladen, an dem Zuſtandekommen dieſer Ausſtellung 
kräftig mitzuwirken. Die Eröffnung der Ausſtellung erfolgt am Sonn⸗ 
abend, den 4. September, Morgens 1! Uhr, der Schluß am 
12. September, Abends 7 Uhr. Die Ausſtellung findet ſtatt auf dem 
Friebeberg in Kleinburg bei Breslau. Die Ausſtellungsgegenſtände 
müſſen mit Angabe des erforderlichen Raumes bis zum 1. Auguſt 1886 
an den Ausſtellungsausſchuß, Adreſſe: „B. Stein, Breslau, Königlicher 
botaniſcher Garten“, angemeldet werden. Die Einlieferung muß vom 
25. Auguſt bis ſpäteſtens 2. September franco an den Ausſtellungsausſchuß 
bewirkt werden. Zu Ordnern der Ausſtellung ſind gewählt mit dem Rechte 
der Cooptation die Herren: B. Stein, Königlicher Garteninſpector, 
(Vorſitzender), Dammann, Kunſtgärtner (Freilandpflanzen), Fingerhut, 
Kaufmann (Induſtrie), Grunert, e (Baumſchulen), Löſe⸗ 
ner, Garteninſpector (Pläne), Richter, Obergärtner (Bureau), Schmidt, 
Kaufmann (Samen), Schütze, Obergärtner (Hauspflanzen), Senzky, 
Kunſtgärtner, (Binderei). Das Bureau der Ausſtellung wird ſich vom 
4. Auguſt an auf dem Ausſtellungsplatze — Friebeberg — befinden. Das 


zur Vertheilung gelangen goldene, ſilberne und bronzene Staats⸗ und 
Ausſtellungsmedaillen, Ehrenpreiſe, Diplome und Geldpreiſe. Es iſt in 
Ausſicht genommen, bei Gelegenheit der Ausſtellung eine Verlooſung von 
ausgeſtellten Pflanzen und ſonſtigen Gegenſtänden zu veranſtalten. Das 
endgiltige Programm wird allen Intereſſenten etwa im Juni zugehen. 


— d. Deutſcher Colonialverein, Section Schleſien. In der am 
6. d. M. im Muſikſaale der Univerſität abgehaltenen Verſammlung gab 
Prof. Dr. Karl Weinhold eine Geſchichte der Germaniſation Schleſiens. 
Nachdem er Adolph Stenzel's als eines um die Geſchichte Schleſiens hoch⸗ 
verdienten Mannes gedacht hatte, führte er aus, daß die ſlaviſche Fluth, 
welche der 5 Bevölkerung gefolgt, das ſchleſiſche Land mit 

olniſcher Bevölkerung bedeckte. Wann dies geſchehen, ſtehe nicht feſt. Wir 
änden das Land, die Flüſſe, Berge ꝛc. mit flaviſchen Namen benannt. Nur 
die Flüſſe Weichſel, Elbe und Oder trugen Namen welche, wahrſcheinlich ger⸗ 
maniſchen Urſprungs wären. Schleſien, ein Zankapfel zwiſchen Böhmen 
und Polen, hatte im Jahre 1163 beziehungsweiſe 1201 eine ſelbſtſtändige 
Stellung eingenommen, als über Niederſchleſien Herzog Heinrich A. 
Gemahl der heiligen Hedwig, und über Oberſchleſten Miecislaus herrſchte. 
Erſterer habe die Scheidung von Nieder- und Oberſchleſien auch äußerlich 
in die Erſcheinung treten laſſen, indem er einen Verhau zwiſchen beiden 
Ländern herſtellen ließ. 

Gegen das Vordringen der Slaven habe ſich, wie Redner weiter ausführt, 
eine ſtarke Gegenbewegung ſeitens des deutſchen Reiches durch Gründung 
von Marken geltend gemacht. An der mittleren Elbe und an der Saale 
habe ein gewaltiges Ringen ſtattgefunden. Im 12. Jahrhundert habe der 
Kampf von Neuem begonnen. Es ſei dies aber ein friedlicher Kampf ge⸗ 
weſen, denn Schleiten ſei von keinem deutſchen Schwerte berührt worden. 
Schleſien ſei zur flaviſchen Zeit ziemlich zahlreich beſiedelt geweſen, eine 
bedeutende Anzahl kleiner polniſcher Dörfer habe das Land bedeckt. Das 
Land ſei in Kaſtellaneien (Burggraſſchaften) getheilt geweſen; Städte habe 
es nicht gegeben. In dieſem Zuſtande ſei durch Gründung von Klöſtern 
eine Aenderung gekommen. Die erſten Klöſter habe einer der vornehmſten 
und reichſten so en, Peter Wlaſt, begründet, welcher zuerſt die Auguſtiner 
am Zobtenberge anſiedelte. Der Bruder von Peter Wlaſt habe dann den 
Auguſtinern die Adalbertkirche zu Breslau geſchenkt, ſpäter die Sandinſel, wohin 
ſie gegangen, weil ihnen angeblich das Klima am Zobtenberge zu ſtreng geweſen 
ſei. Man habe es hier mit romaniſchen Mönchen zuthun. Mit ihnen ſeien roma⸗ 
niſche Anſiedler nach Breslau gekommen, woran die frühere romaniſche 
oder galliſche Straße Gebige Kloſterſtraße) erinnere. Die Anſiedler am 
N hätten noch 1261 ein ſelbſtſtändiges Gemeinweſen gebildet. 
Dieſe romaniſchen Anſiedler ſeien verſchwunden, ohne Spuren zu hinter⸗ 
laſſen. Im Jahre 1139 ſei auf dem Elbing, wo heute die Michaeliskirche 
ſtehe, ein Kloſter gegründet und mit polniſchen Benedictinern beſetzt worden. 
Dieſelben hätten nicht gut 5 ſeien deshalb durch Prämon⸗ 
ſtratenſer erſetzt worden. ie dritte klöſterliche Gründung, Leubus, 
Ri der Ausgangspuntt für die deutſche Coloniſation geworden. Es 
eien Ciſterzienſer geweſen, welche ſich dort niederließen, gerufen 
aus dem thüringiſchen Kloſter Himmelspforte (jetzt Schulpforta). Ihnen 
folgten flamländiſche Einwanderer. Die nach deutſchem Rechte ausgeſetzten 
Dörfer ſeien von den Laſten der polniſchen Eingeborenen eximirt geweſen. 
Der Schulze (Vorſitzender im Dorfgerichte der Schöffen) ſei frei von allen Zinſen 
1 Auch die Bauern wären von den drückenden Laſten der polniſchen 

auern befreit geweſen; ſie hätten dafür das Land im Kriegsfalle ver⸗ 
theidigen helfen müſſen. Zinſen hätten ſie mäßig zu zahlen gehabt: einen 
nm an den Grundherrn, einen Garbenzins an die Kirche reſp. den 
Biſchof, welch letzterer Zins aber bald in einen Geldzins verwandelt 
worden Sei. Der Herzog habe das Obergericht gehabt. In den polniſchen 
Dörfern ſeien die Bewohner mit ungemeſſenen Frohnden und Zinſen be⸗ 
laſtet geweſen. Es ſei daher 1 daß die polniſchen Bauern mit 
Neid auf die deutſchen Bauern blickten und daß ſie dieſelben Rechte zu 
erwerben ſuchten. Und ſo finde man, daß polniſche Dörfer ſich mit 
deutſchem Rechte ausſtatten ließen, ebenſo auch die Städte. Die Bezeich⸗ 
nungen von „Alt“ welche dem Namen vorangehen, oder „Altſtadt“ ſeien 
eweis dafür, daß die deutſchen Bürger ſich zuerſt dort anſiedelten 
und ſpäter die benachbarten Orte reſp. Städte gründeten. Die 
deutſchen Einwanderer hätten ſich als friedliche Eroberer betrachtet. 
Unſere älteſten Städte ſeien Neumarkt, Löwenberg, Goldberg ꝛc. Eine 
Eu Antwort nun zu geben, wie groß die Zahl der deutſchen Einwan⸗ 
erer geweſen, ſei ſchwer. 1 habe 1500 deutſche Orte mit 150⸗ bis 
em gegenüber ſei aber darauf Rückſicht 


zu nehmen, daß es außer rein deutſchen Dörfern auch ſolche Dörfer ge⸗ 


geben habe, deren polniſche Namen nur verdeutſcht oder deutſchen Namen 


ähnlich gemacht worden ſeien. Aus dem deutſchen Namen einen Rückſchluß 
auf deutſche Bevölkerung zu machen, gebe unmöglich an. Auch auf die 
Frage, woher die Deutſchen nach Schleſien gekommen, ſei nirgends eine 
recht genügende Antwort ertheilt worden. Wenn einzelnen Männern die 
Bezeichnung „Franke“, „Sachſe“, „Schwabe“, „Oeſterreicher“ beigelegt 
worden, jo ſei daraus noch nicht zu ſchließen, daß eine Menge aus den genannten 
Ländern gekommen ſei, ſondern man habe gerade durch jene Bezeichnungen 
ausdrücken wollen, daß nur einzelne Männer aus jenen Ländern ſtammten. 
Was ferner das deutſche Recht anlange, ſo ſpreche man von einem fränkiſchen 
und flämiſchen Rechte. Daraufhin könnte man ſchon einen Schluß ziehen, 
woher die Einwanderer gekommen. Jeder Coloniſt habe nach dem Rechte 
ſeiner Heimath gelebt, die Franken hätten ihr fränkiſches, die Niederländer 
ihr flämiſches Recht mitgebracht. Freilich ſei auch von den Herzögen das 
eine oder das andere Recht willkürlich auf einzelne Orte übertragen worden. 
Nun finde man auch noch magdeburgiſches Recht, namentlich in Städten. 
Aber daraus ſei noch nicht zu ſchließen, daß die Einwanderer aus Magde⸗ 
burg gekommen ſeien. Aus fürſtlicher Willkür ſeien die magdeburger Weiß⸗ 
thümer verliehen worden. Wenn man hieraus einen Schluß auf die Einwande⸗ 
rung ziehen wollte, jo ſtehe dem das ſprachliche Idiom der Schleſier entgegen. Wir 
würden heute nicht unſere ſchleſiſchen Dialekte haben, ſondern man würde in 
Schleſien niederländiſch ſprechen. — Auch aus der Anlage des deutſchen Hauſes 
und Hofes habe man ein Recht auf die Abſtammung ſeiner Bewohner zu 
ſchließen. Den fränkiſchen Bauernhof, welchen Redner eingehend be⸗ 
ſchreibt, finde man heute noch in Schleſien. Zuerſt ſei der Schrotbau 
angewendet worden, bald aber müſſe auch der Fachbau nach Schleſien ge⸗ 
kommen ſein. Der Hof heiße Hofreita (Hoferete.) Die Einwanderer 
hätten nicht nur ihr Haus⸗ und Hofgeräth, ihren Pflug und was zur 
Wohnung gehöre, ſondern auch ein geiſtiges Gut, die Lieder, die in feſte 
Sitten gebannten Gewohnheiten ae Schleſien ſei reich an dieſen 
Dingen, wenn auch freilich die Wenigſten eine Ahnung davon hätten. 
Die Hauptmaſſe der Einwanderer werde wohl aus mitteldeutſchen Gebieten, 
aus Oſtfranken, gekommen ſein. Auf Gründungen durch Franken wieſen 
auch die Namen Frankenſtein, Frankenthal ꝛc. hin. Die Zahl der deutſchen 
Einwanderer ſei nicht ſehr groß geweſen, ſie hätten ſich den Polen gegen⸗ 
über in der Minderheit befunden. Es ſei nun die Frage, wie es gekommen, 
daß trotzdem eine Germaniſirung des Landes ſich vollziehen konnte, und ob die 
Polen gezwungen worden, deutſch zu werden. Man höre nichts davon, 
auch nichts von einem ſchroffen Gegeneinanderſtehen. Nur in einem ein⸗ 
zelnen Falle, und zwar in einem Dorfe bei Ottmachau, ſei es zu einem 
Streit gekommen. Die Germaniſation ſei im Uebrigen ganz friedlich er⸗ 
folgt. Bis 1250 ſeien die polniſchen Namen überwiegend geweſen, bis 
1280 hätte ihre Zahl etwas abgenommen und wäre dann von 1280 —1300 
noch weiter zurückgewichen. Damals ſchon habe ſich Schleſien an der deut⸗ 
ſchen Poeſie betheiligt. Herzog Heinrich IV. ſei ein Lyriker der ſpäteren 
Zeit geweſen, obſchon deſſen Hofhaltung eine polniſche war. Redner er⸗ 
wähnt ferner eines Dichters in Frankenſtein ums Jahr 1300 und bezeich⸗ 
nete Dietrich von Glatz als einen kleinen Novellendichter. Im 14. Jahr⸗ 
hundert habe ſich die Germaniſation weiter verbreitet, aber der Fortſchritt 
jet keineswegs ſehr ſtark geweſen. Um Lähn hätten im Jahre 1349 noch 
ſehr viele Polen gewohnt. Im Neumarkt'ſchen ſei im 14. Jahrhundert 
Adel und Bauernſtand noch polniſch geweſen, obgleich hier die älteſten 
deutſchen Anſiedelungen vorhanden waren. In den ſchweren Zeiten der 
Mongolen⸗Einfälle und Huſſitenkriege hätten die deutſchen Schleſier 
feſt und trotzig ihre Nationalität behauptet. Die deutſche Partei 
der Prager Univerfität, welche Johann Huß entgegen getreten, 
ſei von zwei Schleſiern geführt worden. Das Polniſche ſei von 
Süden her allmälig zurückgedrängt worden. Im Jahre 1683 ſei 
die polniſche Predigt in Münſterberg abgeſchafft worden. Im 17. Jahr⸗ 
hundert ſei das Polniſche unter den Evangeliſchen in Schleſien noch ſo 
verbreitet geweſen, daß man 1683 ein polniſches Geſangbuch herausgegeben 
habe. Die polniſche Agende ſei im Oels'ſchen und Brieg noch gebräuchlich 
geweſen. Im 18. Jahrhundert ſei das Polniſche im Münſterberg'ſchen, Neu⸗ 
markt'ſchen, Breslau 2c. weiter zurückgedrängt worden. Die vom Miniſter 
v. Schlabrendorf erlaſſenen Verordnungen hätten wenig genützt. Dieſe 
Zuſtände hätten bis in unſer Jahrhundert hinein beſtanden. Frage man 
nach der heutigen Sprachgrenze, ſo laufe dieſelbe in folgender Weiſe: Von 
den Militſcher Teichen bei Perſchütz gehe ſie über Feſtenberg, Namslau, 
von hier an die Oder und dieſe entlang bis zur Mündung der Neiſſe, 
von Schurgaſt nach der Steine, Zülz, Ober⸗Glogau nach Autiſchkau, wo 
die deutſche, mähriſche und polniſche Sprache zufammentreffe, ſodann ſüd⸗ 
wärts nach der Oppa und Mohra. — Wenn man nach der Zahl der 
Slaven in Schleſien frage, ſo habe man, abgeſehen von den Wenden in 
der Lauſitz, jetzt noch circa 1 200 000 Polen, Czechen und Mähren. — 
Redner reſumirt ſich ſchließlich dahin, daß die Zahl der Einwan⸗ 
derer keine ſo bedeutende geweſen ſei, als ſich Manche vor⸗ 
ſtellten. Sie ſei aber bedeutend genug geweſen, die Polen in 
breiten Maſſen zu germaniſiren. Die Heimath der deutſchen Einwan⸗ 
derer ſei zum geringsten Theile in den Niederlanden zu ſuchen, ein 
guter Theil derſelben ſtamme aus der thüringiſchen Mark und aus Oſt⸗ 
franken. So habe ſich eine in ſich geſchloſſene Maſſe gebildet, die, auf 
deutſche Sitte gegründet, hier einen friedlichen, ſiegreichen Kampf geführt 
habe. Obſchon eine Obhut für Deutſchland, ſei ſie doch in Deutſchand 
vergejjen worden. Und auch heute noch ſei Schleſien im Reiche ein ziem⸗ 
lich unbekanntes Land. Es werde uns dies nicht abhalten, treue Grenz⸗ 
hüter des deutſchen Reiches zu ſein, als ein Erbe unſerer Väter, als eine 
Verheißung für die Zukunft. 

SHumboldt⸗Verein für Volksbildung. In der am 10. d. Mts. 
ſtattfindenden Generalverſammlung wird der Jahresbericht, welcher an 
leitender Stelle den Abdruck des Stadtrath Kletke'ſchen Vortrages „Der 
Haushalt der Biene“ enthält, zur Vertheilung gelangen. Nach Erledigung 
geſchäftlicher Angelegenheiten (Kaſſenbericht, Neuwahl des Ausſchuſſes ꝛc.) 
wird Herr Oberlehrer Dr. Gärtner über „Schule und Lehrer in ver⸗ 
gangenen Tagen“ ſprechen. 

d. Zur Verlegung des katholiſchen Schullehrer Seminars. 
In der letzten Sitzung des Bezirksvereins der Sandvorſtadt ge⸗ 
dachte Director Reder eines Projects, wonach das hieſige katholiſche 
Schullehrer-Seminar von hier nach Wohlau verlegt werden ſolle. Es 
liege nun im Intereſſe der Sandvorſtadt, wie der Stadt Breslau über⸗ 
haupt, daß das genannte Seminar der Stadt Breslau erhalten bleibe. 
Redner beantragte deshalb, der Vorſtand wolle mit allen Kräften bei den 
zuſtändigen Behörden nach dieſer Richtung hin wirken. Dieſer Antrag 
wurde einſtimmig angenommen. 

4. Beſitzveränderungen. Gartenſtraße Nr. 43a (Ecke der Höfchen⸗ 
ſtraße). Verkäufer: Wegebaumeiſter Heinrich Grunwald in Guhrau; 
Käufer: Landſchafts⸗Director von Schweinitz in Liegnitz. — arten: 
ſtraße Nr. 22a. Verkäufer: Commerzienrath Gaspard Friedenthal in 
Berlin; Käufer: Frau Reitinſtitutsbeſitzer Anna Schmidt, geborene Bern⸗ 
hardt. — Taſchenſtraße Nr. 3. Verkäufer: Juſtizrath Gelineck'ſche 
Erben; Käufer: Buchhändler und Stadtrath Heinrich von Korn. — 
Friedrich-Wilhelmsſtraße Nr. 3a und Fiſchergaſſe Nr. 26. 
Verkäufer: Kaufmann Berthold Poſer; Käufer: Kaufmann und Holz⸗ 
händler Siegfried Silberberg. — Breiteſtraße Nr. 16 und 17 (Ecke der 
Kirchſtraße). Verkäufer: Frau Kaufmann Selma Plaskuda; Käufer: 
Rentier Machol'ſche Eheleute in Poſen. — Forckenbeckſtraße Nre 13. 
Verkäufer: Handlung A. Plaskuda; Käufer: Rentier Machol'ſche Eheleute 
in Poſen. — Brüderſtraße Nr. 3d. Verkäufer: Hausbeſitzer Carl 
Linke; Käufer: Kaufmann Guſtav Mey. — Schulgaſſe Nr. 0a. Ver⸗ 
käufer: Kaufmann Hermann Fränkel; Käufer: Böttchermeifter Gottfried 
Menecke. — Garveſtraße Nr. 21. Verkäufer: Kaufmann Friedrich 
Wilhelm Bomnüter; Käufer: Tapezierer und Decorateur F. Zöllner. — 
Gräbſchnerſtraße Nr. 64. Verkäufer: Tiſchlermeiſter Robert Fritſch; 
Käufer: Kaufmann Abend. — Pöpelwitz, Gaſt hof „zur goldenen 
Krone“. Verkäufer: Buck'ſche Erben; Käufer: Kaufmann Carl Weiß. 
ig Das erſte diesjährige Gewitter entlud ſich geſtern gegen 
4½ Uhr Nachmittags, ohne beſonders heftig zu ſein. Gleichzeitig tellte 
ſich warmer Regen ein, der mit Unterbrechungen bis in die Morgenſtunden 
fortdauerte. Die Temperatur hat ſich bei dem ſcharfen Weſtwind bedeutend 
abgekühlt. Heute Mittag fiel ſtellenweiſe dichter Hagel. h 

- Von der Promenade, Die letzten warmen Tage haben die 
Vegetation auf unſerer Promenade ungemein gefördert. Neben den 
Schneeglöckchen, Märzbechern blüht in bunten Farben, die Bosquets um⸗ 
rahmend, der Crocus. Der Cornelkirſchbaum — Cornus Mas — entfaltet 
ſchon ſeine goldgelbſchimmernden Blüthen. Eine beſondere Blüthenpracht, 
weniger durch lebhafte Farbentöne, als durch Formſchönheit blendend, 
eigen die Weiden: und Pappelvarietäten. Kaſtanienbäume und andere 
aubträger beginnen ihre Blattknoſpen zu erſchließen. Die Promenaden⸗ 
Inſpection hat denn auch ſchon Alles vorbereit, um hinter dem ſchnell⸗ 
ſchreitenden Frühling nicht zurückzubleiben. Die Anlagen haben in allen 
Theilen der Promenaden ihre B angelegt; die Bosquets 
und Fontainen ſind frage, ie zarteren Repräſentanten der Prome⸗ 
nadenflora haben ihre Winterhüllen abgeſtreift. Die Zier⸗Faung des 
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Stadtgrabens Fat die Winterſtatlon am Oberen Bär verlaſſen und tum⸗ 
melt ſich wieder in allen Theilen des Stadtgrabens. Die Brutſtätten 
werden ſchon überall vorbereitet. Auf der Liebichshöhe find Arbeiter mit 
Renovationsarbeiten am Periſtyl und am Ausſichtsthurm beſchäftigt. Da 
namentlich an der Decke und der Wand des Periſtyls der Mauerſchwamm 
viel Schaden angerichtet hat, ſind dieſe Arbeiten ziemlich umfangreich. 

. == Von der Oder. Da der . wieder normal iſt, ſind 
die Paſſagier⸗Dampfer der oberen Oder wieder an ihren alten Standort 
an der Promenade zurückgekehrt und unterhalten nunmehr regelmäßig die 
Fahrverbindung nach dem Zoologiſchen Garten, Zedlitz, Oderſchlößchen und 
Wilhelmshafen. Der um 2 Uhr 15 Minuten von hier abgehende Dampfer 
hält außer an den genannten Stationen auch in Treſchen, Steine, Pleiſch⸗ 
witz, Margarethe, Jannowitz, Tſchirne, Rattwitz, Jeltſch und Ohlau und 
befördert auch Frachtgüter tour und retour. — Die Ueberfähren find wieder 
in Betrieb geſetzt worden. 


— Selbſtmorde und Unglücksfälle. Am 6. d. M., Nachmittags, 
machte die verehelichte Reſtaurateur Marie N. in ihrer Kellerwohnung auf 
der Gr. Fer ihrem Leben durch Erhängen ein gewaltſames Ende. 
Eheliche Zerwürfniſſe ſind die Motive dieſer traurigen That geweſen. — 
Zu derſelben Arb ‚erbing ſich die auf der Bohrauerſtraße wohnhafte 
46 Jahre alte Arbeitersfrau Anna S. Die Genannte, welche in Folge 
langwieriger Krankheit ſchwermüthig war, hat ſchon zu wiederholten Malen 
Selbſtmordsverſuche gemacht. — Der Maurergeſelle Reinhold Meisner 
ſtürzte am 6. d. M. von dem Baugerüſt eines Neubaus auf der Brüder⸗ 
ſtraße in Folge eines Fehltrittes auf eine Balkenlage herab, wovei er eine 
ſehr gefährliche Ouetſchung der rechten Hüfte erlitt, fo daß er nach der 
Krankenanſtalt der Barmherzigen Brüder geſchafft werden mußte. — Der 
auf der ee wohnende Droſchkenkutſcher Franz Kubick ſtürzte 
am 6. d. M. beim ſchnellen Fahren von ſeinem Wagen auf die Straße 
hinab und zog ſich bei dem Aufprall bedeutende Verletzungen der Wirbel⸗ 
ſäule zu. — Ein Zimmermann wollte geſtern Abend fein 2jähriges Söhnchen, 
deſſen Schreien ihm läſtig war, auf das Sopha ſetzen. Das Kind neigte 
ſich indeß nach der Seite und fiel demnächſt fo 5 auf den Zimmer⸗ 
boden herab, daß es mit gebrochenem rechtem Oberſchenkel liegen blieb. 
Der Droſchkenkutſcher ſowie das verunglückte Kind fanden Aufnahme in 
der Kgl. chirurgiſchen Klinik. — Als der auf der Sternſtraße wohnende 
Frachtfuhrmann Ernſt Kunert vom 5. d. M. von einem Möbeltransporte 
aus Frankenſtein nach Breslau zurückfuhr, ſcheute unterwegs eines ſeiner 
Pferde und verſetzte ihm einen furchtbaren Hufſchlag gegen das rechte 
Bein. Der Kutſcher trug in Folge deſſen einen doppelten Splitterbruch 
des Beines davon. Nach Anlegung eines Nothverbandes wurde der Verun⸗ 
glückte nach dem hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder gefahren. — 
In dieſelbe Krankenanſtalt wurde auch der Kohlenhändler Fritz Scholz 
don der Scheitnigerſtraße aufgenommen, welchem geſtern ein Geldſchrank 
beim Transport auf den rechten Arm fiel und den Vorderarm zerſchmetterte. 

+ Vermißt wird ſeit dem 4. ds. Mis, der bisher Burgfeld Nr. 14 
wohnhafte 65jährige Maurer Adolf Steinke. St. iſt von großer, ſtarker 
Statur, hat graumelirte Haare und Glatze; bei ſeinem Weggange war er 
mit grauem Jaguet, dunklen Beinkleidern und dunkler Mütze bekleidet. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Kaufmann 
aus ſeinem Laden auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 40 Meter roth und. 
weiß carrirte Leinwand; einem Arbeiter von der Ankonienſtraße ein blauer 
Ueberzieher; einem Maſchinenheizer von der Schießwerderſtraße eine il berne 
Cylinderuhr mit der Fabriknummer 3365 nebſt Stahlkette; einem Haus⸗ 
hälter an der Kreuzkirche aus erbrochener Wohnſtube eine ſilberne Taſchen⸗ 
uhr und 3 Mark baares Geld; einem Haushälter am Muſeumsplatze ein 
zweirädriger Handwagen, mit der Inſchrift „Moritz Lewy, Muſeumsplatz 
Nr. 4.“ — Abhanden gekommen iſt einem Dienſtmädchen von der 
Nieolaiſtraße ein Portemonnaie, enthaltend einen goldenen Ring mit der 
gravirten Inſchrift „J. D. P. K. 24. 12. 84", ſowie 2 Mark baares Geld; 
einem Droſchkenbeſitzer von der Enderſtraße von ſeinem Wagen ein Rad⸗ 
ſchild von Metall. — Gefunden wurde ein Spazierſtock; ein Pfandſchein 
über einen verſetzten Winterüberzieher; ein Portemonnaie mit Geldinhalt 
und eine Kalbskeule. — Be chlagnahmt wurde ein Krimmſtecher, 
welcher von einem Kofferdiebſtahl auf dem Centralbahnhof herrührt; eine 
ſilberne Cylinderuhr; ein goldenes Kreuz und 2 goldene Ohringe mit 
weißen Steinchen. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 
und Bureau Nr. 11 des kgl. Polizeipräſidiums aſſervirt. 


D. Liegnitz, 6. April. [Communales. — Schulnachrichten. — 
Beſcheid. — Turngautag.] In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, welche von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden Perrn 
Mattheus geleitet wurde, gelangte u. A. das Abkommen des Magiſtrats 
mit den hieſigen vier Apothekenbeſitzern, nach welchem letztere der Stadt 
für die in das ſtädtiſche Krankenhaus gelieferten Arzneien u. ſ. w. einen 
Rabatt von 15 pCt. gewähren, zur Berathung. Die Dauer dieſes Abkom⸗ 
mens war auf 4 Jahre beſtimmt, ſo daß jede Apotheke ein volles Jahr 
die Lieferung erhält. Die Stadtverordneten genehmigten die Vorlage mit 
der vom Stadtverordneten Warſchauer beantragten Modification, daß 
der Vertrag nur auf 2 Jahre Geltung habe und mit der vom Herrn Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Neiſſer beantragten Beſtimmung, daß die Abwechſelung 
unter den Apothekern vierteljährlich erfolge, damit ein Jeder von ihnen je 
ein Sommer⸗ und ein Winterquartal die Lieferung habe. Im Antrag hieran 
beſchloß die Verſammlung auf Antrag des Stadtv. Cohn, den Magiſtrat zu. 
erſuchen, an Errichtung einer 5. Apotheke am hieſigen Orte hinzuwirken. — 
Dem diesjährigen Jahresbericht unſeres Gymnaſiums iſt eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit des Gymnaſiallehrers Herrn Dr. Otto Güthling »Curae 
Vergilianae Additae sunt Gustavi Linkei emendationes Vergilianae“ eis 
gegeben. An der Anftalt dociren einſchließlich des Directors 13 wiſſen⸗ 
ſchaftliche Lehrer, 3 Hilfslehrer, 3 Candidaten, 4 Elementarlehrer, 1 Zeichens, 
I Turn: und 2 Religionslehrer. Die Schülerzahl 9 7 5 zum Schluſſe 
des Schuljahres am Gymnasium 393 Schüler (319 evang., 19 kathol., 
3 Diſſident. und 42 Juden, 276 einheim. und rl auswärtige), die Vor⸗ 
ſchule beſuchten 120 Schüler (101 evangel., 2 kath., 3 Diſſident. und 
14 Juden; 108 hieſige und 12 auswärtige. SG höhere Bürger⸗ 
ſchule iſt von 273 Schülern (233 ev. 22 kath., 2 Diſſid. 16 Juden: 
119 einheim. und 144 auswärtigen), die Vorſchule von 187 Schülern 
(154 ev., 18 kath., 1 Diſſid. und 14 Juden; 183 einheim. und 4 auswär⸗ 
tigen) beſucht worden. Es wirken an der Anſtalt 6 wiſſenſchaftliche, neun 
Elementar⸗ und 1 Religionslehrer. — Die höhere Mädchenſchule wird von 
264 Schülerinnen beſucht (207 ev., 16 kath. und 41 Juden; 242 einheim, 
und 22 auswärtige). Das mit der Anſtalt verbundene Seminar für Lehrer⸗ 
innen und Gouvernanten war im verfloſſenen Jahre von 19 Damen beſucht. 
Es wirken an der Anjtalt 7 ordentliche Lehrer und 3 Lehrerinnen,! Zeichen⸗, 
1 Turn⸗ und 2 Religionslehrer. — Die von dem techniſchen Gewerbe-, kauf⸗ 
männiſchen und Rieſengebir 93-Berein gemeinſchaftlich an die Kgl. Eiſenbahn⸗ 
Direction zu Berlin gerichtete Petition um Einrichtung von Extrazügen 
an Sonn: und Feſttagen während der Sommermonate auf den Strecken. 
Liegnitz⸗Goldberg und Liegnitz⸗Brechelshof⸗Jauer⸗Freiburg wurde abſchläg⸗ 
lich beſchieden. — Der 2. Niederſchleſiſche Turngau hielt vorgeſtern hier 
feinen 11. Gautag ab, bei welchem die Vereine Bunzlau, Goldberg, Kotze⸗ 
nau, Liegnitz, Lüben, Hainau, Parchwitz und Polkwitz vertreten waren. 
Nach dem von dem Vorſitzenden, Herrn Kupfermann⸗ Liegnitz, erſtatteten 
Berichte zählt der Gau 883 Mitglieder, und zwar 371 active und 512 
inactive. Herr Trübiſch⸗Liegnitz berichtete über den Turnbetrieb und 

err Juſt?Liegnitz über die Kaſſenverhältniſſe. Die Einnahmen im vers 
floſſenen Jahre betrugen 373,49 M., die Ausgaben 237,48 M. Die Rech⸗ 
nung wurde dechargirt und die Beibehaltung des bisherigen Gaubeitrags 
von 20 Pf. pro Mitglied beſchloſſen. Das bieslährige Gauturnfeſt wird 
in Hainau abgehalten und damit die Fahnenweihe des Kopenauer Vereins 
verbunden werden. Für das Jahr 1887 iſt Lüben als Feſtort in Ausſicht 
genommen. Bei dem Kreisturntage in Breslau wird der Gau durch die 
Herren Kupfermann, Scholtz, Trübiſch und Wolf vertreten ſein. Zum 
Vorort wurde wiederum Liegnitz mit dem bisherigen Vorſtandsperſonal 
gewählt. Nachmittags 3 Uhr fand in der ſtädtiſchen Turnhalle ein Schau⸗ 
turnen ſtatt, welches den Beifall des zuſchauenden Publikums erntete. 


' umſchau in der Provinz. Glogau. Ein 21 jähriges Mädchen 
in Chriſtophswalde hatte, wie der „N. A.“ meldet, gegen Zähnſchmerzen 
Creoſot angewendet. Gleich darauf fiel ſie in Ohnmacht, bekam krank⸗ 
haftes Erbrechen und fing an zu raſen. Der ſchnell herbeigerufene Arzt 
erklärte, daß eine Creoſot⸗Vergiftung bedenklicher Natur vorliege. — 
n. Gottesberg. Im Ortsverband der hieſigen Gewerkvereine hielt vor 
zahlreichem Publikum Herr Seibt aus Liegnitz am 4. d. M. einen Vor⸗ 
krag, in welchem er den Nachweis führte, daß die Gewerkvereine ſich nicht, 
wie Viele glauben, mit ſocialdemokratiſchen Tendenzen befaſſen, ſondern 
nur eine Verbeſſerung der Lage der Arbeiter auf lass Grundlage 
bezwecken. Redner wies auf die Segnungen des Rechtsſchutzes und der 
Unterſtützung gegen Arbeitsloſigkeit hin und erläuterte eingehend das 
Verhältniß zwiſchen Arbeitsgeber und Arbeitsnehmer. — Laurahütte. 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


(&ortjesung,) Fr IR, \ 
Wie der „Oberſchleſ. Grenzbote“ berichtet, paſſirte neulich ein preußiſcher 
Staatsangehöriger, der in Sielze beſchäftigt iſt, den auf deutſchem Gebiete 
liegenden Grenzweg. Als er an dem ruſſiſchen Poſten des Grenzeordons 
vorübergehen wollte, wurde er von demſelben angerufen und aufgefordert, 
ihm nach Czelarz zu folgen, da er ſich einer Grenzüberſchreitung ſchuldig 
emacht babe. Der Angerufene, auf preußiſchem Gebiete ſtehend, fühlte 
ich natürlich nicht veranlaßt, der Aufforderung Folge zu leiſten. Da 
rangen die zwei Grenzſoldaten auf ihn zu und verſuchten ihn mit Ge⸗ 
walt auf das ruſſiſche Gebiet binberzuſchleppen. Ein zweiter ruſſiſcher 
Doppelpoſten, der den Vorgang bemerkt hatte, kam ſofort dazugelaufen, 
und nun begannen die vier Soldaten den Mann mit Fauſtſchlägen, Fuß⸗ 
tritten und Kolbenſtößen nach Kräften zu bearbeiten. Nach den proto⸗ 
kollariſchen Ausſagen zweier Augenzeugen wurden dem Unglücklichen dabei 
die Kleider zum Theil vom Leibe geriſſen und er unter fortgeſetzten Miß⸗ 
e gezwungen, den Soldaten nach Czelarz zu folgen. Der bier 
ationirte Gendarm Dzieniſchewski hat den Vorfall ſofort dem Landraths⸗ 
amte angezeigt und es ſteht zu erwarten, daß die 4 eine exemplariſche 
Strafe trifft. — D. Liegnitz. Muſkdirector Pelz iſt mit ſeiner Capelle 
aus Berlin, wo er während des Winters im Wintergarten des Central⸗ 
Hotels concertirte, wieder hierher zurückgekehrt. „Am 4. d. Mts. gab er 
im hieſigen Badehausſaale ſein erſtes Concert. — Am 6. d. Mts. Nach⸗ 
mittags fiel in der Nähe des Judenſtegs ein etwa 6 Jahre alter Knabe 
in die Katzbach und wurde von den Fluthen hinweggeriſſen. Auf die 
. des verunglückten Kindes ſtürzte ſich der 17jährige Sohn des 
ahnmeiſters Goldammer in den Fluß und rettete den bereits halb ent⸗ 
eelten Knaben mit Gefahr feines eigenen Lebens aus den Wellen — 
ittelwalde. Das am 31. d. Mis. an einem Weichenſteller verübte 
Attentat hat ſich dem „Öebirgebolen zufolge folgendermaßen zugetragen: 
Ein polniſcher Arbeiter aus Oberſchleſien war mit dem Mittagzuge auf 
Bahnhof Mittelwalde adpic hatte ſich im Warteſaal eek 
und wiederholt ſehr ungebührlich betragen. Später trieb er ſich auf dem 
erron und dem Bahnplanum herum und wurde in Folge deſſen in der 
Bude des Weichenſtellers M. internirt. Es befanden ſich in derſelben 
noch 5—6 Arbeiter, die der Internirte wiederholt inſultirte. Als der 
Weichenſteller M. ſeine Bude betreten hatte, zog der Pole plötzlich 
einen Revolver aus der Taſche, ſchoß ihn gegen die Arbeiter ab und traf 
den Weichenſteller am Halſe, jo daß ſich fofort ein ſtarker Blutſtrahl ergoß. 
dem ee ze BR Schuſſes wurde er durch einen Arbeiter 
verhindert. 3 er S : auch erfüllten engen Bude entſpann ſich nun 
er heftige echte b er Menſch ſich ganz unfinnig geberdete und ſehr 
bedeutende u arte beſaß. Endlich an Händen und Füßen mit Stricken 
gebunden, ihm e er . einer Handkarre ins Gefängniß abgeliefert. Man 
hatte bei 2 — Ges ein Raſirmeſſer und einen ſogenannten Genickfänger 
gefunden, Ohr eſchoß, zum Glück von ſehr kleinem Caliber, war hinter 
dem rechten z Bar der Seite in den Hals des M. eingedrungen, hatte 
den t g 5 und iſt dann wohl im Fleiſch ſtecken geblieben. Es 
iſt noch ni 1 ungen, daſſelbe aufzufinden. Hoffentlich iſt es möglich, 
den 1 etzten ſeiner zahlreichen Familie zu erhalten. — O Neiſſe. 
Am 2. d. n die Vorſteherin eines hieſigen Penſionats das Opfer 
eines Schwin 81 Ein diſtinguirt ausſehender Herr, „Gutsbeſitzer von 
Senden en ieh nämlich von ihr unter dem Vorwande, ſeine Tochter in 
enfion ge Ze wollen, momentan aber in Geldverlegenheit zu ſein, die 
mme Br > Mark. Natürlich hat ſich der angebliche Gutsbeſitzer nicht 
mehr ſehen laſſen. Seine Verſuche, auch noch andere Familien, die ſich mit 
dem Halten von Penſionären befaſſen, in ähnlicher Weiſe zu brandſchatzen, 
ſind mißlungen. — Am 5. d. M. machte der Buchbindergeſelle Franz 
annich ſeinem Leben durch Erhängen ein gewaltſames Ende. H. war 
am genannten Tage in ſein 48. Lebensjahr eingetreten. Kurz vorher hatte 
er, anſcheinend bei beſter Laune, bei ſeinem Meiſter gefrühftüct. — 
Trachenberg. In der am 6. d. M. ſtattgehabten Generalverſamm⸗ 
lung des Bürgervereins, welche Amtsrichter Dr. Pohl leitete, gelangte eine 
ſehr reichhaltige Tagesordnung zur Erledigung. Zuerſt führte Dr. Jung 
ſeinen bereits in der vorigen Generalverſammlung begonnenen Vor: 
trag über Nahrungsmittel zu Ende, ſodann wurde die ſchon viel⸗ 
joe ventilirte Frage wegen Abänderung der jetzt beſtehenden Markt: 
Ordnung, insbeſondere die Dislocirung des Schweine : Marktes er: 
örtert. Eine lebhafte Debatte rief der dritte Punkt der Tages⸗ 
ordnung, betreffend die Verlegung der öffentlichen Bade⸗Anſtalt, die ſich 
gegenwärtig in der Schätzke befindet, nach einem geeigneteren Platze her⸗ 
Por. Behufs Weiter verfolgung der beiden ſoeben erwähnten Angelegen⸗ 
heiten, ſowie Formulirung der betreffenden Anträge wurde eine Commiſſion 
gewählt. — F. Zabrze. Bei dem unter Vorſitz des Königlichen Land: 
raths von Holwede hierſelbſt abgehaltenen Kreistage wurden die neu: 
gewählten Kreistags-Abgeordneten, vorbehaltlich der Peg ihrer Legi⸗ 
timation, von dem Landrath in den Kreistag eingeführt. — Der Kreistag 
genehmigte ohne Debatte auf den Vortrag des referirenden Vorſitzenden 
den Kreis⸗Communal⸗Kaſſen⸗Etat, einſchließlich der Kreis⸗Chauſſee⸗Kaſſe 
r das Jahr 1886/87 und ſtellte den Erſteren mit einem Einnahme- und 
Desgabe Betrage von 53 500 M. und den Letzteren von 20 200 M. feſt. 
Auen Kreis⸗Communal⸗Kaſſenrendanten wurde bezüglich der 8 
d rung pro 1884/85 ohne Vorbehalt Decharge ertheilt. Hierauf nahm 
Ver ‚Kreistag verſchiedene Wahlen vor und wurde u. A. an Stelle des nach 
Aeclichüt verjegten Amtsrichter Laue, der Amtsrichter Schitting per 
auer nion als Mitglied des Curatoriums der Kreis⸗Sparkaſſe für die 

er bis ult. März 1890 gewählt. 
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Landtag. 


lebe Etwas lebhafter als im Reichstage, ftellen: 
dritte Berathung d ft, ging es im Abgeordnetenhauſe zu, wo die 
geführt wurde, die mbelniſchen Hundertmillionenvorlage zu Ende 
endigte. Ein Reſultat, — Annahme der unveränderten Vorlage 
trefflichen Reden Virchow 's. ches vorher feſtſtand und an welchem die 
Zügen nochmals die ſinanzie änel's und Windthorſt's, die in großen 
Bedenken vorführten, nichts RA verfaſſungsrechtlichen und politiſchen 
zur dritten Berathung zwei Weiter dern vermochte. Morgen ſtehen 
Fortbildungsſchulen und die Sen ge, diejenigen über 
mniſſe 
Abgeordnetenhaus. 5 ! 
- 1 iso tbung vom 7. April, 
Am Miniſtertiſche: Lucius, v. Goß 5 . 
Von der e Wehr (Deuſch Kren and Commiſſarien. a 
betreffend die Ueberſchwemmungen Nut eine Interpellation, 
gegangen. Dee. Weichſelgebiete, ein⸗ 
Die dritte Berathung des Geſetz Ent 
Beförderung deutſcher Anfiedeluingen in 2 betreffend die 
ee Tortgejeht. ait Abg. Magdzz eſtpreußen und 
ur Geſchäftsordnung erklär . gdzinse i 
niſchen A — daß dieselbe, nachdem alle ihre Bemühaamens er pol⸗ 
725 davon zu überzeugen, daß dieſes Geſetz und die . die ehr⸗ 
ängenden Geſetze den Grundgeſetzen Preußens und des i Nec 
widerſprechen und die Humanität und Gerechtigkeit außer N fassen an 
geblich geweſen, fich in der dritten Leſung an Der 1 atte nicht mehr be⸗ 
heiligen, ſondern lediglich durch ihr ablehnendes Votum gegen dasſelbe 
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tage eine Steuervorlage bevor! Ich nehme nun keinen Anſtand, 
u erklären, daß Landtage, die derartige Ausgaben zu machen kein 
Bedenken tragen, ein Bedürfniß für Einnahmen nicht haben können, 
ſonſt würden ſie mit den Geldern der Unterthanen ſparſamer ſein. 
Alle dieſe Ausgaben zur Bekämpfung unſerer polniſchen Mit⸗ 
bürger kann ich nicht als Grundlage der Bewilligung anſehen; was 
andere Herren thun werden, weiß ich nicht. Jedenfalls widerſpricht dieſen 
Ausgaben unſere finanzielle Lage, dieſes Geſetz widerſpricht aber auch der 
Verfaſſung, denn es hebt die Gleichheit der Unterthanen vor dem Geſetz 
auf. Die Polen befinden ſich in der eigenthümlichen Lage, Mittel zu ge⸗ 
währen, welche zu ihrer Bekämpfung angewendet werden ſollen. Ich 
möchte Sie noch in letzter Stunde bitten, dies Geſetz abzulehnen, welches 
den Riß zwiſchen Polen und den Deutſchen nur vergrößern und ver⸗ 
hängnißvoll für das Land und für uns Alle ſein wird. (Beifall im Cen⸗ 
trum und bei den Polen.) 3 \ x 5 

Abg. v. Tiedemann (Bomſt): Nicht wir Deutſche haben dieſen Riß 
herbeigeführt, ſondern die Polen. (Widerſpruch der Polen.) Sie ver⸗ 
langen Nachweiſungen und weiſen alle Mittheilungen vom Regierungs⸗ 
tiſche als falſch zurück. Die Polen ſind ein Element, welches unſer 
Staatskörper nicht verdauen kann. Als der Reichskanzler die Polen 
„Preußen auf Kündigung“ nannte und die Herren aufforderte, auf Ehrenwort 
zu erkläreu, daß ſie die Wiederherſtellung Polens nicht wollten, iſt keiner auf⸗ 
eſtanden und hat dies Wort gegeben. Im Gegentheil, Tags darauf hat Herr von 
Jagdzewski hier ausdrücklich die Wiederherſtellung Polens urgirt. Es 
erg f ſich hier um den Zweck der Selbſterhaltung. Wenn Herr Windt⸗ 
orſt ſich darüber beklagt, daß die Polen von der Coloniſation ausge⸗ 
ſchloſſen werden, ſo müßte er mit demſelben Recht auch jeden Arbeiter zu 
jedem Miniſterpoſten, z. B. Bebel zum Cultusminiſterium zulaſſen. Es 
ſind jetzt gerade 200 Jahre, daß der große Kurfürſt mit ſeiner Coloniſation 
vorging zum Segen des Staates. Ich bin feſt überzeugt, daß auch dieſe 
Vorlage, eine nationale That erſten Ranges, demſelben Segen bringen 


wird. (Beifall na . EL N l 
Abg. Virchow: Es handelt ſich hier nicht um eine iſolirte Erſchei⸗ 
nung, fie hängt zuſammen mit Dingen, welche ſich vor unſeren Augen 
vollziehen. Dieſe Methode hat eine verzweifelte Aehnlichkeit mit den 
ſchlimmſten Zeiten des Culturkampfes, ſie iſt ein Rückſtand aus diefer Zeit, 
es wird an Bosheit concentrirt, was im früheren Kampfe nicht zum Aus⸗ 
druck gekommen iſt. (Beifall im Centrum.) Jetzt will die Regierung für 
den Culturkamyf eine letzte Colonie gründen. Ledochowski war ja auch der erſte 
Act jenes Dramas, an dem die Diplomatie jenes Staatsmannes, den Sie für 
unfehlbar halten, geſcheitert iſt. Herr Ledochowski iſt klüger geweſen, als 
Herr v. Bismarck, wenn er auch perſönlich den Kürzeren gezogen hat. Wie 
denken Sie ſich die Germaniſirung? Der Reichskanzler hat ja mit ſeiner 
dankenswerthen Offenherzigkeit die bisher nicht genug beachtete Forderung 
aufgeſtellt, daß die Deutſchen keine polniſchen Frauen heirathen ſollten; 
eine hübſche Löſung der Frauenfrage. Wir glauben, daß die Germaniſi⸗ 
rung nicht gewaltſam, ſondern in natürlicher Entwickelung ſich vollziehen 
muß. Für Vertreibung der Polen iſt nur Gewalt da; ſei es, daß ſie 
durch dieſe Mittel oder durch Waffen erfolgt. Dieſes Geſetz iſt die dehn⸗ 
barſte, extremſte Verfaſſungsverletzung, denn eine Zahl der Staatsbürger 
ſoll von gewiſſen Wohlthaten ausgeſchloſſen werden. Oder ſoll etwa der 
$ 4 der Verfaſſung blos eine philoſophiſche Bedeutung haben? Herr von 
Zedlitz, Sie lächeln dazu. Sie ſcheinen dadurch zeigen zu wollen, daß wir 
eigentlich dumme Menſchen ſind, die nichts von der Sache verſkän den. 
1875 v. Zedlitz: Sehr richtig!) Das iſt eine Beleidigung, Herr von 
Zedlitz. Ich halte es fur gewiſſenlos, daß Sie in einer ſo ernſten Stunde, 
wo wir vor Verfaſſungsbedenken ſtehen, eine ſolche Bemerkung machen. 
(Vicepräſident von Heeremann rügt dieſen Ausdruck als unzuläſſig.) 
Herr von Zedlitz hat ſich vor mich hingeſtellt und mit ſeinem Kneifer mich 
fortwährend angelächelt. Darauf hat ſich jener Vorgang abgeſpielt. Ich 
halte das Wort gewiſſenlos nicht für eine Beleidigung. 
Vicepräſident von Heereman: Hätte ich den Zuruf des Herrn von 
Zedlitz gehört, jo würde ich ihn gerügt haben. Das Wort „ehr richtig!“ 
kann ſich überdies auf verſchiedene Aeußerungen beziehen. Man kann aber 
Niemandem einen größeren Vorwurf machen, als daß er gewiſſenlos ſei. 

Abg. Virchow (fortfahrend): Nun, ich will die Sache auf ſich be⸗ 
ruhen laſſen. (Lachen rechts.) Wir halten dies Geſetz für verfaſſungs⸗ 
widrig, nutzlos und in der Hand der Regierung, wie mit dem Reptilien 
fonds, gefährlich, weil die Corruption befördernd. Man wird gewiſſen an⸗ 
genehmen Leuten deutſcher Nationalität eine Belohnung durch den Ankauf 
ihrer Güter leiſten. Sie wundern ſich über dieſen Verdacht; gebranntes 
Kind ſcheut Feuer. Die Erfahrungen beim Reptilienfonds mahnen zur 
Vorſicht. Vielleicht will man Colonien conſervativer Bauern gründen, die 
contractlich zur conſervativen Stimmenabgabe angehalten werden. (Heiter⸗ 
keit.) Die jetzige pſeudonationale Strömung, wie fie jo beredt durch 
die Nationalliberalen getragen wird, verpönt den Uebertritt Deutſcher 
1 anderen Nationalitäten mit größter Härte. Das war nicht immer ſo. 
Inter den deutſchen Geſchlechtern, die zum Polenthum übergetreten 
ſind, finde ich zu meiner Ueberraſchung auch einen Zweig des adligen 
Stammes derer v. Puttkamer, die ſich in Kleszinski's verwandelt haben. 
Es iſt nicht mehr ein Ausdruck der Gerechtigkeit, wenn wir es jetzt für 
unſere höchſte Aufgabe erklären, die Polen zu zwingen, aus ihrer Haut zu 
fahren. Wir können von den Polen nichts weiter verlangen als ſtricte 
Beobachtung der Verfaſſung, des Geſetzes und aller ordnungsmäßigen er⸗ 
laſſenen Verordnungen; nicht auf dem Gebiet der Corruption, ſondern auf 
dem der Schule liegen unſere Aufgaben. Zu dem Unternehmen, auf 
Koſten unſeres verfaſſungsmäßigen, auch dem polniſchen Unterthanen 
garantirten Rechts eine Vergewaltigung durchzuführen, verweigern wir die 
Hilfe. (Beifall links und im Centrum.) ee 

Abg. Hagens (Waldenburg) gratulirt dem Centrum, daß es für die 
Vertretung ſeiner Anſchauungen auch die ausgezeichnete oratoriſche Kraft 
des Abg. Dr. Virchow gewonnen habe, und geht darauf nochmals auf die 
rechtliche und wirthſchaftliche Beſonderheit des Rentengutes ein, von welcher 
Form der Beſitzübertragung der ausgedehnteſte Gebrauch gemacht werden 
müſſe, wenn man die nationalen Zwecke des Geſetzes erreichen wolle. 
Stehe nun Art. 4 der Verfaſſung, daß alle Preußen vor dem Geſetz 
gleich ſind, irgendwie der Verfolgung dieſer nationalen Zwecke der Abſicht, 
die deutſche Vevölkerung in den polniſchen Landestheilen zu ſchützen, ent⸗ 
gegen? Keineswegs. Von gewaltſamer Verdrängung aus dem Beſitz ſei 
keine Rede: es handle ſich einzig um das freie Recht des Kaufs und Ver⸗ 
kaufs. Der Vergleich mit dem Reptilienfonds ſei ſchon deshalb unzu⸗ 
läſſig, weil über letzteren keine Rechnung gelegt zu werden brauche, 
während die Regierung über die Verwendung des Hundertmillionenſonds 
jährlich Rechnung legen müſſe und dieſe Rechnung der Prüfung durch die 
Oberrechnungskammer unterliege. Die Vorlage bedeute kein finis poloniae, 
fie ſolle nur das Miſchungsverhältniß . Deutſchen und Polen im 
Wege einer liberalen agrarpolitiſchen Reformmaßregel dergeſtalt modificiren, 
das vielleicht 6:—8000 deutſche Coloniſten neu angeſetzt und zugleich die 
N Wirkungen eines zu weit entwickelten Großgrundbeſitzes para⸗ 
yfirt werden. 

Abg. Hänel: Der in Frage ſtehenden Reformgeſetzgebung iſt von An⸗ 
fang an der Todeskeim dadurch eingeimpft worden, daß man ſie zu einer 
Kampfgeſetzgebung gemacht. In dieſer Richtung hat der Vorredner keinen 
der gegen die Vorlage erhobenen Einwände widerlegt; im Gegentheil, iſt 
es nachgerade unbeſtreitbar, daß mit der Vorlage der Anfang zu einer 
Rückwärtsdirigirung unſerer Agrargeſetzgebung gemacht iſt. Weshalb be⸗ 
gnügen Sie ſich nicht mit der Amortiſationsrente, die in der Hand des 
Staates völlig ausreichend wäre? Weil Sie durch die ewige Rente, durch 
die Unablösbarkeit der Rente ſich die Möglichkeit ſchaffen wollen, alle mög⸗ 
lichen Veräußerungsverbote zu conſtruiren gegenüber dem Rentenverpflich⸗ 
teten. Iſt der Beſitzer dann noch ein freier Bauer? Nein, er beſitzt nur noch 
getheiltes Eigenthum; fein Rechtsverhältniß zum Grundbeſitz wird ſich von dem 
alten Erbpachtverhältniſſe nur durch den Namen unterſcheiden. Solchenſtückfall 
in alte, längſt überlebte Zuſtünde können wir unſeren Beifall nicht geben. 
Mir ſcheint dieſer erſte Verſuch auch praktiſch völlig verfehlt. Was die 
Verfaſſungsfrage betrifft, ſo iſt der weſentliche Inhalt des Art. 4 nicht 
lediglich die Beſeitigung der Standesrechte, ſonſt wäre ja der Satz: alle 
Preußen ſind vor dem Geſetz gleich, überflüſſig. Allerdings ſoll den 
Polen nichts gewaltſam weggenommen werden, aber ſchließt man nicht 
gemifle Klaſſen der Bevölkerung vom Rechte des Erwerbes aus? Dafür 

erufen Sie ſich auf die Freiheit des Eigenthümers, Die verkaufen an wen 
er wolle. Das beſtreiten wir nicht im Geringſten. Sie thun aber das ge⸗ 
naue Gegentheil. Sie zwingen den Fiscus Kraft Geſetzes, an beſtimmte 
Klaſſen von Reflectanten nicht zu verkaufen, ſie beſchneiden ja dem Fiscus 
erade feine Freiheit als Eigenkhümer. Halten Sie es etwa auch nicht 
r eine Verfaſſungsverletzung, wenn geſetzlich plötzlich die Eintragung 
berſaſſane Beſitzer in das Grundbuch unterſagt würde? Genau ebenſo 
hai ſungswidrig, wie ein ſolcher Geſetzparagraph, iſt der Plan der Vor⸗ 
age. (Lärm rechts.) Er ſteht auch im Widerſpruch mit den 
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mit dem Freizügigkeitsgeſetz, 


Reichägeiehen, 
ung von Grundbeſitz im ganzen Reichsgebiet gewährleiſtet. Dieſes 
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Bedenken allein genügt uns, der Vorlage ein „Nein!“ entgegenzuſtellen. 8 


Aber auch etatsrechtlich liegt in dem Entwurf formell und materiell eine 
Verfaſſungsverletzung vor. Die Majorität des Hauſes wäre auf dieſe 


geſetzgeberiſchen Wege nicht gerathen, ſie folgte lediglich einem Wink des 4 


Fürſten Bismarck, der das Bedürfniß einer Ablenkung der öffentlichen 
Meinung hatte, und nur ſo lange Fürſt Bismarck dieſes Bedürfniß hat, 
wird dieſe Art der Geſetzgebung von Dauer ſein. (Lebhafter Beifall links 
und im Centrum, Ziſchen rechts.) 

Abg. Enneccerus wendet ſich gegen die Ausführungen Virchows. 
Denjenigen, welche jetzt aus Poſen und Oſtpreußen auswandern, weil ſie 
nicht freie ſelbſtſtändige Bauern werden können, biete die Vorlage dieſe 
Möglichkeit. Der Prophetengabe des Abg. Virchow traue man deshalb 


nicht mehr, weil er mit ſeinem bekannten Abrüſtungsantrag das Mißtrauen 


ggoen ſich mit vollſtem Recht wachgerufen habe; fo könne man ihm auch nicht ohne 
Weiteres glauben, daß die jetzt beabſichtigte Coloniſirung zu nichts führen würde. 


Für die . des Artikels 4 im Sinne der Majorität laſſe ſich 4 
e 


die Autorität keines Geringeren als Waldeck's anführen. Das Volk werde 
nie glauben, daß die preußiſche Verfaſſung 1 Ser zum Schutze des 
Deutſchthums verhindere. Im Sinne einer Wieder elebung des Erbpacht⸗ 
verhältniſſes in der Form des Rentenguts habe ſich auch der ea National⸗ 
liberale jetzige Seceſſioniſt Lammers ausgeſprochen. Redner ſchließt mit 
den Worten; Wir halten das Geſetz für hochwerthig und bitten Sie um 
deſſen Annahme. (Beifall rechts. Ziſchen links und im Centrum.) 

Abg. Windthorſt: Ich halte das Geſetz für minderwerthig in jeder 
Beziehung; die Härte und Ungerechtigkeit deſſelben gegen die Polen iſt 
nicht hinweg zu deduciren, und auf die hierher gehörigen Vorſchriften des 
Freizügigkeitsgeſetzes einzugehen, hat Herr Enneccerus ſich wohlweislich 
gehütet. Das Geſetz iſt Ale hn unde folglich verſtößt es nicht gegen die 
Verfaſſung, das iſt das Alpha und Omego der Herren, welche es à tout 
prix wollen. Das Geſetz iſt mit ſeinen Geſchwiſtern nicht blos gegen die 
Polen, ſondern auch gegen die Katholiken gerichtet. (Große Unruhe und 
Widerſpruch bei den Nationalliberalen.) Ich wünſchte, daß man den 
Herrn, der dort am lauteſten dagegen ſchreit, zum Commiſſar für die 
Ausführung machte, dann wird er ſich und uns den Beweis für dieſe meine 
Behauptungführen. (Heiterkeit im Centrum.) 

Abg. Cremer (Teltow) ſpricht ſich in längerer Ausführung für das 
Geſetz aus, wobei er namentlich gegen die vom Abg. Virchow dargelegten 
Auffaſſungen polemiſirt. 

Hierauf wird die Discuſſion geſchloſſen. 

In perſönlicher Bemerkung vertheidigt ſich: Abg. v. Zedlitz gegen den 
vom a Virchow gegen ihn erhobenen Vorwurf der Gewiſſenloſigkeit; 
er habe das angefochtene „Sehr richtig!“ ausgerufen, als ein Satz aus 
der Rede des Abg. Virchow an ſein Ohr ſchlug, ſo ſehr des Inhalts er⸗ 
mangelnd und voll pomphafter Phraſeologie, wie er ſie aus den Reden 
des Ritters de la Mancha kenne. Jedenfalls gehe es gegen fein Gewiſſen, 
durch advocatiſche Redewendungen die Verfaſſung zur Verhinderung na⸗ 
tionaler Maßregeln zu mißbrauchen. (Beifall rechts, Unruhe links.) 

$ 1 wird mit großer Mehrheit angenommen; dagegen ſtimmen Cen⸗ 
trum. Polen, Freiſinnige, der conſervative Abgeordnete v. Meyer⸗Arns⸗ 
walde, der Däne Laſſen, die liberalen Wilden Berger, Lotichius, Sommer, 
Spielberg und der Nationalliberale Tannen. Mit derſelben Mehrheit er⸗ 
folgt die Annahme der übrigen Paragraphen. 

In namentlicher Abſtimmung wird darauf mit 214 gegen 
120 Stimmen das Geſetz im Ganzen definitiv genehmigt. 
Die Minorität ſetzt ſich zuſammen aus dem Centrum, den Polen, den 
Freiſinnigen, den conſervativen Abgeordneten von Meyer⸗Arnswalde und 
von Gerlach⸗Gardelegen, dem Nationalliberalen Tannen, dem Dänen Laſſen 
und den oben genannten liberalen Wilden, mit Ausnahme des Abg. 
Lotichius, der an der Abſtimmung nicht Theil nimmt. Ein Mitglied ent⸗ 
hält ſich der Abſtimmung. 

Hiernach vertagt ſich das Haus. 

Schluß 3%, Uhr. k 

Nächſte Sitzung Donnerstag, 11 Uhr; dritte Leſung des Fortbildungs⸗ 
ſchul⸗ und des Schulverſäumnißgeſetzes. 


Neichstag. 

Berlin, 7. April. Die Berathung über den Geſetzentwurf, betr. 
die landwirthſchaſtliche Unfall⸗ und Krankenverſicherung, iſt heute in 
derſelben Weiſe zu Ende geführt worden, wie ſie geſtern begann, 
nämlich vor leeren Bänken. Bei Beginn der Sitzung waren etwa 
27 Abgeordnete im Saale, die ſich mit der Zeit auf etwa 60 bis 
70 vermehrten und das wichtige, tiefeinſchneidende Geſetz mit einer 
unweſentlichen Abänderung nach den Commiſſionsanträgen annahmen. 
Obgleich alles Reden von vornherein als vergeblich zu betrachten war, 
gaben ſich die deutſchfreiſinnigen Herren Schrader und Barth, ſowie 
einige ſocialdemokratiſche Mitglieder alle erdenkliche Mühe, zur Be⸗ 
ſeitigung einiger thatſächlicher Mängel, ſo namentlich in Bezug auf 
die Vertretung der Arbeiter, anzuregen, aber umſonſt. Selbſt die 
Regierungsvorlage, die ſich in einigen Punkten vortheilhaft von den 
Commiſſtonsbeſchlüſſen unterſcheidet, war der agrariſchen Majorität 
noch zu gut. Zum Schluß fanden noch der Handelsvertrag mit 
Zanzibar, ſowie der Antrag Jazdzewski, betr. die Gerichtsſprache, definitive 
Annahme. Morgen iſt Schwerinstag. 


84. Sitzung vom 7. April. 
12 Uhr 


2 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher. 

Die zweite Berathung des Geſetz-Entwurfs, betreffend 
die Unfall- und Krankenverſicherung der in Land⸗ und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Arbeiter, ſteht vor 
$ 12, der als Träger der Verſicherung die nach örtlichen Bezirken abge⸗ 
grenzten Berufsgenoſſenſchaften bezeichnet. 2 

Abg. Barth führt aus, daß nach den ferneren Beſtimmungen der 
Commiſſionsbeſchlüſſe ſolche gleichſam normalen Berufsgenoſſenſchaften 
gar nicht entſtehen würde. Man würde die ganze Verwaltung mehr oder 
weniger ſtaatlichen Organen übertragen, man werde keine Gefahrenklaſſen 
einrichten, ſondern die Prämien nur in Form von Zuſchlägen zur Grund⸗ 
ſteuer erheben. Bald würden ſich dieſelben Klagen, die jetzt gegen den 
Druck der Grundſteuer laut würden, auch gegen dieſe ſteuerartigen 
Prämien erheben; man werde den Verſuch —. ſie auf Andere abzu⸗ 
wälzen. Dieſen Ausgang der ganzen Organiſation der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft habe ſeine Partei ſchon vor mehreren Jahren vorausgeſetzt; die 
ſelbſtſtändigen Genoſſenſchaften verſchwinden hier einfach hinter bureau⸗ 
kratiſchen Organiſatiogen. So werde ein ſelbſtſtändiges Leben derſelben 
überhaupt nicht entſtehen. Aber wer dieſen Weg der Socialreform einmal 
betreten habe, der müſſe ihn anch weiter gehen. Er und ſeine Freunde 
wollten dieſe Art der Socialpolitik überhaupt nicht, deswegen könnten Sie 
dem Vorſchlage nicht zuſtimmen. Gegenvorſchläge zu machen, ſei, nachdem 
man einmal den falſchen Weg eingeſchlagen habe, nicht mehr möglich, da 
man ſonſt das ganze Syſtem ändern müſſe. (Beifall links.) 

Staatsſecretär v. Bötticher glaubt, in den letzten Worten des Redners 
einen Widerſpruch zu finden gegen die ſonſtigen Aeußerungen von Partei? 
genoſſen des Redners, welche das Ziel der Socialpolitik, die Verſicherung 
der Arbeiter gegen Unfälle, befürworteten und auch anſtreben zu wollen 
erklärten. (Zuruf des Abg. Barth: Habe ich gar nicht beſtritten.) Wenn 
er das Ziel auch erſtrebe, dann müſſe er auch anderweite Vorſchläge machen, 
um zu zeigen, wie er ſich die Erreichung des Zieles denkt. Die Berufs⸗ 
ali at ihre volle Unabhängigkeit, ſie werden nicht per⸗ 
ſtaatlicht, ihre Verwaltung den Organen der Selbſtverwaltung zu über⸗ 
tragen, liegt namentlich im Intereſſe der Billigkeit. Dieſe Selbſtverwal⸗ 
tungskörper liegen aber nicht außerhalb des Einfluſſes der Betriebsunter⸗ 
nehmer, wie die Verſicherungsgeſellſchaften, ſondern ſtänden ihnen ſehr nahe. 
Ob die Prämie in Form von Zuſchlägen m einer Bejtintnten Steuer ge 
zahlt werde oder in einer anderen Form, lei gleichgiltig,) es bleibe immer 
eine Prämie und werde niemals eine Steuer. Wenn die Landwirthſchaft 
in dem Bezirke einer Genoſſenſchaft überall ſo gleichartig ſei, daß man 
einen Unterſchied bezüglich der Gefahrenklaſſen nicht zu machen brauche, 
warum ſolle man denn eine ſolche Schablone machen laſſen? Es komme 
lediglich darauf an, den verunglückten Arbeitern die Unfallverſicherung zu 
ewähren. Auf dic Form könne man einen fo bedeutenden Werth nicht 
egen. (Beifall rechts.) N . 

bg. Schrader bemerkte, daß man daſſelbe Wort: „Verufsgenoſſen⸗ 
ſchaft immer noch brauche und ſich damit decke, aber die Sache ſei nicht 


das die Freiheit der 
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mehr dieſelbe, den die Berufsgenoſſenſchaften könnten gar Fein wrerorativea] In feinem Schlußwort conſtatirt der Referent Abg. 

Leben mehr entwickeln. Wenn die Genoſſenſchaft ihre Befugaiſſe auf die Gültz, daß hey beiden Wee a der erſten 
Seldſtverwaltungsbehörden übertrage, dann verſchwinde fie 9 5 fie | welchen die Frage der Arbeitervertretung verhandelt wurde, 
behalte nur noch das Recht der Statutenänderung und der Steuer bezw. Vertreter der ſockaldemokratiſchen Partei gefehlt haben. 
Prämienzahlung. Das könne man doch keine croporatzve Thätigkeit mehr Abg. Kayſer bemerkt zur Geſchäftsordnung, daß, wenn der Referent, 
nennen! Uebrigens mache es keinen Unterſchied, ob man die Verwaltung über feine Befugniſſe hinausgehend, von der Abweſenheit einzelner Com: 
der Genoſſenſchaft auf eine Staats⸗ oder auf eine Selbſtverwaltungs⸗ miſſionsmitglieder Mittheilung mache, er auch die Namen aller Derer, 
behörde übertrage. Denn die letzteren ſtänden mit den Staatsbehörden] gefehlt haben, hätte verleſen müſſen. 27 5 

im engſten Zuſammenhange. In Preußen werde z. B. der Kreisausſchuß Referent Abg. v. Maltzahn⸗Gültz verlieſt die Lifte der Fehlenden, 
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hr * ee 
von Nalyahn- zuräumen, zäglich eſchäftigung der Arbeiterinnen in Fabrifen 
1 Ausnahmen e einſtimmig angenommen, obgleich Geh. Rath 
* Lohmann erklärte, der Bundesrath könne einen ſolchen Auftrag nicht 
annehmen, da nach feiner Auffaſſung die Beſchäftigung von Ar⸗ 
beiterinnen in Fabriken überhaupt nicht zu verbieten ſei. Demnächſt 
die wurde über den Antrag Lieber mit dieſem Zuſatz abgeſtimmt und 
derſelbe mit 9 gegen 9 Stimmen abgelehnt. Ebenfalls abgelehnt 


unter dem Vorſitze des Landrathes die Verwaltung übernehmen. Werde] aus der ſich ergiebt, daß in den beiden erwähnten Sitzungen die beiden wurde ein Antrag Halber, den Fabriken die Aufnahme neuer Ar⸗ 
Jemand den Landrath als Genoſſenſchaftsverwalter von dem Staatsbeamten ſocialdemokratiſchen Commiſſionsmitglieder, der Abg. Barth und je ein] beiterinnen zu verbieten. Damit iſt die erſte Leſung der Arbeiter- 
unterſcheiden? Das würde er ſchließlich ſelber nicht mehr thun. Wenn Mitglied der confervativen Partei und des Centrums ohne Entihuldigung ſchutzanträge beendigt, die zweite Leſung findet erſt nach Oſtern ſtatt. 
Redner auch kein Particulariſt ſei, jo müſſe er doch jagen, daß dieſe Ge⸗ gefehlt haben. ; Berlin, 7. April. Dem Abgeordnetenhauſe ift heute der Geſetz⸗ 
ſetzgebung viel zu tief in die Verhältniſſe der Einzelſtaaten eingreife; denn In der Abſtimmung werden darauf die die Vertretung der Arbeiter twurf ’ b t 5 d di i h 
es könne den Einzelſtaaten nicht gleichgiltig fein, wenn ihren Be: betreffenden Paragraphen nach den Commiſſionsvorſchlägen angenommen. | ER wurf, betreffen e Heranziehung von Militär⸗ 
hörden von einer anderen Stelle neue amtliche Geſchäfte auferlegt Die Abſchnitte 5 über die Schiedsgerichte, 6 über die Feſtſtellung und perſonen zu Abgaben für Gemeindezwecke, zugegangen. 
würden. In der erſten Zeit werde man ja noch wiſſen, daß die] Auszahlung der Entſchädigung, 7 über die Unfallverhütung und Ueber⸗ Derſelbe lautet: § 1. Die im Offizierrange ſtehenden Militärperſonen 
in Form eines Zuſchlages zur Grundſteuer gezahlte Prämie eine ſolche wachung der Betriebe durch die Genoſſenſchaften werden ohne Debatte des Friedensſtandes, welche der Heranziehung zur Klaſſen⸗ oder 
ſei; bald werde man dies aber vollſtändig vergeſſen, namentlich wenn die] genehmigt. U laſſificirten Einkommenſten terli hab ben d d 
gene Verwaltung verſtaatlicht ſei. Bisher habe allerdings Herr von Bei Aböſchnitt 8, Auffihtaführung, bemerkt Abg. Schrader: Würde Claſſille ; er unterliegen, haben neben dem nach den 
ötticher noch erklärt, daß in Preußen das Syſtem der Reichsgeſetzgebung] man die Mien e dem Reichs ⸗Verſicherungsamt übertragen, beſtehenden Beſtimmungen bereits zu entrichtenden Communalabgaben 
ganz ausgeführt werden ſolle. Aber ſchon in der Commiſſion ſei darauf ſo würde dieſem eine Arbeitslaſt erwachſen. daß es ſchließlich zu vom Grundbeſiz und Gewerbebetrieb von dem aus ſonſtigen Quellen 
aufmerkſam gemacht, daß in Preußen die Verhältniſſe ſehr verſchieden ſeien, einer ganz untergeordneten techniſchen Behörde herabſänke. Man fließenden außerdienſtlichen Einkommen nach Maßgabe der folgenden 
daß man zu einer provinziellen Regelung kommen müſſe. Wenn die Re⸗ hat deshalb zu dem Auskunftsmittel gegriffen, im Weſentlichen die Beſtimmungen eine Abgabe zu Gemeindezwecken zu entrichten. § 2 
gierung nicht ſelbſt darauf käme, dann werde die Sache aus dem Land: | Ordnung des ganzen Unſallverſicherungsweſens den Einzelſtaaten und 9 8 iR 3 3 7 . 
>. tage heraus angeregt werden. deren Geſetzgebung in die Hände zu geben. Geſchieht dies aber, ſo wird Gegenſtand dieſer Beſteuerung iſt das außerdienſtliche ſelbſtſtändige 
0 Abg. v. Helldorff beſtritt, daß eine Verſtaatlichung der Unfallver⸗ die A uſſicht und Controle derſelben von dem entfernten Reichsverſiche⸗[Einkommen der Abgabepflichtigen unter Hinzurechnung des etwaigen 
\ ſicherung durch die Vorlage herbeigeführt werde; wenn auch der Landrath |rungsamt eine außerordentlich geringe fein. Es bleibt dieſem überhaupt | beſonderen Einkonmmens der zu ihrem Haushalte gehoͤrigen Familien⸗ 
an der Spitze des Kreisausſchuſſes ſtehe, jo bleibe der Kreisausſchuß doch nur eine Reihe von ganz minimen laufenden Geſchäften, wie die Feſt⸗ glieder. Außer Anſatz bleibt jedoch a) dasjenige Einkommen, welches 
immmer eine Selbſtperwaltungsbehörde. Die Gegner der Vorlage hätten ſtellung von Regulativen u. ſ. w. übrig. Es ift nicht einmal mehr die bereits den 5 den Beſtim der C labgab 
weiter keinen Vorſchlag gemacht, als Alles der Privatverſicherung über: oberſte Inſtanz für die Rechtſprechung. Ich muß es lebhaft beklagen, daß] verel nach den beſtehenden mungen. der Communalabgaben⸗ 
tragen zu wollen. Das fei ein falſches Prine p, das namentlich die Frei⸗ nicht für dieſe Sache eine einheitliche Reſchsinſtan geſchaffen i. „. Pflicht unterliegt, b) in Anſehung der verheiratheten Militärperſonen 
7 ſinnigen machten, nur um Oppoſition ohne Vorſchläge zu machen, welche Der Abſchnitt wird angenommen, ebenſo Abſchnitt 8 über den Reichs⸗ derjenigen Chargen, welche bei Nachſuchung des Heiraths⸗Conſenſes 
8 von der Mehrheit des Reichstages berückſichtigt werden könnten. Sie 1 . a über die landesgeſetzliche Regelung und zur Führung des Nachweiſes eines beſtimmten außerdienſtlichen Einkommens 
5 endlich die uß⸗ nn rafbeſtimmungen. 5 Pi 
ö Damit ſchließt die Debatte. Es folgt die Berathung der e für die land⸗ und verpflichtet e ene I. Das Einkommen zu 
$ 12 wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen, der Socialdemokraten | forftwirtbichaftlichen Arbeiter. b) wird jedoch mit herangezogen, wenn das außer ienſtliche Geſammtein⸗ 
5 JRR er ag ag ö N 2 Bei $ 126 neo ls hir e — en 9 5 a kommen der . den Betrag von 1 Mark überſteigt. 
. um $ 13, welcher von der Aufbringung der Mittel handelt, bemerkt] Verſicherung in die Hände der Landesbehörde gelegt iſt, bezweifele ich ſehr, 3: der Veranlagun benpflichtigen Militä 
Bar Ag. Barth, daß er und feine Freunde die Geſchäfte nicht aufhalten | od dieſe Ausdehnung ſehr ſchnell vor fi) gehen wird. Die lleberweiſung Salem 9 e e für das dere 
| wollten, daß fie aber auch nicht gänzlich Schweigen könnten, ſondern ihre] dieſer Materie an die Landesgeſetze bedeutet aber die Anerkennung einer] Grunde gelegte Eink indert den B N 
Prinecipiellen Bedenken an gewiſſen Punken zum Ausdruck bringen müßten. ihnen zuſtehenden Competenz, die meine Partei ihnen nicht einräumen könne. jahr zu Grunde gelegte Einkommenbetrag, vermin um den Betrag 
Seo auch bei dieſem Punkte, wo die Aufbringung der Prämien in Form] Die Reichs competenz ſchließt die E e aus. des nach den SS und 2 außer Betracht zu laſſenden 
von Steuern zugelaſſen werden ſoll. Das widerſpreche dem ganzen Staatsſecretär v. Bötticher: Die Landesgeſetzgebung darf ſelbſtver⸗[“Einkommens, ſtellt den nach Maßgabe dieſes Geſetzes zur Ver⸗ 
SByſtem der Verficherung, welches die Prämie nach dem Riſico abſtuft. ständlich auf diefem Gebiete keine Vorſchrift erlaſſen welche dieſem Reichs⸗ ſteuerung gelaugenden Einkommenbetrag dar. Von dieſem Ein⸗ 
Abg. von Nein baben führt aus, daß die Einziehung der Beträge] geſetz entgegenſteht. Wollte beiſpielsweiſe die Landesgeſetzgebung die b bet ben die im § 1 bezeichneten Militä 15 
nach der Arbeiterzahl und den Arbeitstagen ja zweifellos richtig ſei; aber ſtatutariſche Feſtſetzung der Einführung der Krankenverſicherung für die kommenbetrag haben Genies ezeichneten Militärperſonen für 
dieſes Umlegungsverfahren erfordere eine ſehr große ſtatiſtiſche Arbeit, Angehörigen der Land⸗ und Forſtwirthſchaft unterſagen oder behindern, ſo Gemeindezwecke an die Gemeinde des Garniſonorts, ſofern die Gar⸗ 
wmueelche die Gemeinden, die ohnehin ſchon überbürdet ſeien, nicht leijten | würde dies nach § 2 des Krankenverſicherungsgeſetzes unzuläſſig fein. Da⸗ niſon mehrere Gemeindebezirke umfaßt, oder der Abgabepflichtige nicht 
in dem Garniſonorte ſelbſt wohnt, an die Gemeinde des Wohnorts 
eine Abgabe zu entrichten, welche der nach den Beſtimmungen der 
§§ 7 und 20 des Geſetzes vom 1. Mai 1851 und 25. Mai 1873 
von einem gleichen Jahreseinkommen zu entrichtenden Staatsſteuer 
gleichkommt, mindeſtens aber den Sat der erſten Stufe der Klaſſen⸗ 
ſteuer beträgt. Die Abgabe iſt in den für die Entrichtung der 
Staatsſteuern vorgeſchriebenen Raten im Voraus abzuführen. Dem 
Abgabepflichtigen ſteht frei, die Abgabe auch für einen längeren 


er de * . N 
bezbalich Petterimnen in Fahr 


8 


SND FETR EEE 


ſollten dann doch die Geſchäfte nicht aufhalten im Intereſſe der Arbeiter. 


könnten. Wenn man einen anderen bequemeren Maßſtab von nahezu] gegen kann fie ihrerſeits auch die Regelung der Krankenkaſſenverſicherung 
bben ſolcher Zuverläſſigkeit finden könne, jo müßte das ein großer Vortheil vornehmen. Wenn Herr Schrader gemeint hat, daß durch diefe Vorſchrift 
ſein. Einen ſolchen Maßſtab bilde die Grundſteuer. die Durchführung der Krankenverſicherung erſchwert oder in weite Ferne 
Abg. v. Helldorf bemerkt, daß die Freiſinnigen nur. die capitaliftiichen | gerückt wird, fo veritehe ich das nicht. Die bisher bereits beſtehende Be⸗ 
Intereſſen der Privatperſicherungs⸗Geſellſchaften vertreten; einen anderen fugniß der communalen Verbände zur Einführung der Krankenverſicherung 
Vorſchlag hätten ſie niemals gemacht. wird durch dieſes Geſetz nicht in Frage geſtellt. Es will nur diejenigen 
Abg. Barth verwahrt ſich und feine Freunde gegen den Vorwurf, daß] Modalitäten feitftellen, unter denen die Krankenverſicherung in Kraft treten 

4 fie capitaliſtiſche Intereſſen vertreten. Das ſei viel eher auf Seiten der ſoll, wenn durch die Landesgeſetzgebung die Verſicherung eingeführt wird. 
Agrarier und Schutzzöllner der Fall; denn Capital ſei nicht blos baares] Ich wäre dem Vorredner außerordentlich dankbar, wenn er mir eine 


Aufklärung gäbe, inwieweit die Durchführung der Krankenverſicherung ver⸗ 


Geld, ſondern auch Grundbeſitz und induſtrielle Anlagen. Die gegen⸗ 


1 
5 
wiärtige Mehrheit des Reichstages vertrat viel offener capitaliſtiſcher Inte⸗ hindert wird. 8 eitraum bis zum ganzen Jahresbetrage zu bezahlen. Dur 
2 8 1 55 a jemals — 7 21 8 55 ir . — — eben Bir 5 len mn — ti ner! 5 Vorausbezahlung 5 die Verpflichtung 1 9 
\ wird angenommen: ebenſo die $$ 19—41 des nittes 2, fowie | weitere Durchführung mehr ſtellen. an hat urſprünglich einheitliche R a 
Abſchnikt 3, betreffend Mitgliedſchaft und Betriebsänderung, welcher von] Inſtitute ſchaffen wollen, jetzt wird man verſchiedenartige Inſtitute ſchaffen.] zur Erſtattung eines ihr nicht gebührenden Abgabebetrages 


der Bildung und Aenderung der Berufsgenoſſenſchaften handelt. Staatsſecretär v. Bötticher: Die Befugniß der Landesgeſetzgebung,] nicht berührt. § 4. Die Feſtſtellung des der Abgabe unterliegenden 


. falls nicht wiederholen und nur conſtatiren, daß auch hier die Commiſſion 2 8 0 a "lage 

1 ſich weniger arbeiterfreundlich gezeigt habe, als die Regierung. mann und dem würtembergiſchen Bundesbevollmächtigten von Schmid des Heeres oder der Marine vom 1. deszenigen Monats ab, welcher 

7 Abg. v. Helldorff erklärt, daß die Commiſſion mehr von dem] mit der Darſtellung der ſpeciellen ſüddeutſchen Verhältniſſen befürwortet. auf den Monat folgt, in welchem die Zugehörigkeit begonnen hat, 

5 3 e en af bei ee DR a er 1 ge Das 192 5 ws en an dieſem von der Commiſſion nur unerheblich ver- bis zum Ablauf des Monats, in welchem dieſelbe endet. § 8. Ab⸗ 
ient werde, als daß durch irgend welche Wahlen Gelegenheit gegeben | änderten $ 133 feſt. a . BR: 2 X a SA 

g werde, in den Arbeiterkreiſen möglichft viel zu agitiren. Die Bethelllgung Zu $ 134, welcher beſtimmt, daß die organiſatoriſchen Vorſchriften des und Zugänge am Einkommen während des Jahres, für welches 


Abſchnitt 4 (47—50) enthält die Vorſchriften über die Vertreter der 
Arbeiter. Dieſelben ſollen nach der Regierungsvorlage durch die Vor⸗ 
ſtände der betheiligten Orts⸗ bezw. Betriebs⸗Krankenkaſſen und, wo ſolche 
nicht vorhanden ſind, durch die Gemeindevertretung erfolgen. Die Ver⸗ 
treter der Arbeiter haben auch mitzuwirken bei der Wahl der Arbeiter⸗ 
beiſitzer im Reichsverſicherungsamt. 

ie Commiſſion will die Wahl der Arbeitervertreter lediglich durch die 
Gemeindebehörden erfolgen laſſen. 
Abg. Stolle führt aus, daß die Wahl der Arbeitervertreter durch die 


ihrerſeits zu disponiren, beſteht jetzt ſchon, die obligatoriſche Durch ührun 
der Maßregeln verbot ſich aber bei der differenziellen Lage der Verhältniſſe 
der einzelnen Länder. 

126 wird angenommen. 

dach $ 126. ſoll das Krankengeld an Wöchnerinnen nur dann gezahlt 
werden, wenn dieſelben verheirathete Frauen ſind, während nach § 20 des 
Ae eee von 1883 alle Wöchnerinnen das Krankengeld 
erhalten. N 

Abg. Kayſer wendet ſich gegen dieſe Ausnahme. Hier handle es ſich 


Gemeinden allein im Königreich Sachſen nicht zu einem Neſultat führen] nicht darum, eine ſittliche Erſcheinung in das Geſetz hineinzuziehen, ſondern 


würde, welches die Arbeiter a 0 könne, denn dort gerade ſeien] um die Nothwendigkeit, 


ſämmtliche Gemeindevertretungen in Folge des dortigen eigenthümlichen 
Wahlſyſtems von den Capitaliſten beeinflußt, und dieſe würden natürlich 


alle Kranke zu unterſtützen. ya ! 
Abg. Ackermann iſt der Commiſſion ſehr dankbar für die Ein⸗ 
ſchaltung dieſes Paragraphen. Die Beſtimmung der Krankenverſicherung 


nur folche Arbeiter zu Beiſitzern in den Schiedsgerichten machen, von] von 1883 ſei daraus erklärlich, daß die induſtriellen Arbeiterinnen durch 


welchen ſie mit Sicherheit annehmen könnten, daß fie in ihrem Intereſſe] die Gewerbeordnung das Arbeiten in de Bode 
Die Regierungsvorlage eutſpreche auch nicht völlig|nah der Entbindung verboten iſt. Ein ſolches Verbot beſteht für die 
den Wünſchen der Arbeiter, aber ſie ſei dennoch viel annehmbarer, als] ländlichen Arbeiterinnen nicht. 


entſcheiden würden. 


die Commiſſionsvorſchläge. Redner beantragt daher Wiederherſtellung der 


Regierungsvorlage. 
Abg. 8 


der Fabrik innerhalb dreier Wochen 


ob die Arbeitsunfähigkeit die 


Abg. Kayſer: Es iſt ganz gleichen Wirtin A. ir dae 


Folge eines legitimen oder illegitimen 


trudmann: Die Regierungsvorlage ſei ſehr complicirt; die] weiß, wie es mit der Verführung der ländlichen Arbeiterinnen zugeht, 


Arbeitervertreter ſollten darnach durch die Krankenkaſſen 
und die gewählten Arbeitervertreter wieder Beiſitzer für 
ſicherungsamt wählen. Deshalb habe man nach einer Vereinfachun 
ſucht und ſei auf den Gedanken gekommen, den die Commiſſion empfehle. 


1 werden] wird mir beiftimmen, wenn ich dem Herrn Ackermann und feinen Freunden 
as Reichsver⸗ ebe =. zeulneege fih auf ein beſonderes ſittliches Roß zu werfen. 
ge= | (Heiterkeit. 


$ 1264 wird gegen die Stimmen der Freifinnigen, Socialdemokraten 


Es würde noch einen anderen Weg zu demſelben einfachen Reſultat geben, | und Nationalliberalen angenommen. 


wenn innerhalb des Bezirks jedes Schiedsgerichts die dort vorhandenen 
verſicherten Arbeiter die Beiſitzer wählen. 


Wiedereinbringung. 


Abg. Schrader will 8 in der Commiſſion geſtellten Anträge eben⸗ 


Eine längere Discuſſion knüpft ſich noch an § 133, wonach für ſolche 


r habe einen ähnlichen Antrag] Arbeiter, welche nicht zu einem beſtimmten Arbeitgeber in einem dauern⸗ \ ese 8 
in der Commiſſton geſtellt; da derſelbe aber dort abgelehnt wurde, und den Arbeitsverhältniß ſtehen, aber vorwiegend in einem beſtimmten Bezirk ab, welcher auf den Monat folgt, in welchem die heimiſchen Gewäͤſſer 
auch im Plenum ſchwerlich durchdringen würde, verzichte er auf die] gegen Lohn beſchäftigt werden, die Krankenverſicherun 


rſicher ſeitens des Com⸗ 
ee bewirkt werden ſoll auch für die 
os ſind. 

Die Aufrechterhaltung dieſes Paragraphen wird vom Abg. Struck⸗ 


der Arbeitervertreter an den Arbeiten des Reichsverſicherungsamtes ſei] Geſetzes mit dem Tage der Verkündung Wirkſamkeit erlangen, während 


eigentlich ein ſo monſtröſer Gedanke, daß man ſich faſt dagegen vertheidi⸗ 
gen müſſe, wenn man trotzdem das Geſetz acceptire. . 


Abg. Kayſer: Auf Wahlagitationen in Arbeiterkreiſen kommt es uns] ordnung beſtimmt werden ſoll, bemerkt Abg. Schrader: Nach n 
Herr v. Helldorff ſagen, wenn wir] Paragraphen könnte man faſt annehmen, daß das Geſetz in kurzer Friſt 


bei dieſer Frage nicht an. Was würde 


das Inkrafttreten des ganzen Geſetzes für den Umfang des Reiches oder 
Theile deſſelben mit Zuſtimmung des Bundesraths durch FR 6 550 
eſem 


den Spieß ümdrehten und ihm erklärten, er will blos die Ernennung der Ar⸗ eingeführt wird. Aber nach $ 107 würde ein mindeſtens zweijähriger 
beitervertreter durch die Gemeindebebörden aus dem Grunde, damit nur lamm⸗ Zeitraum verlaufen müſſen, weil für dieſe zwei Jahre die Landesgeſetz⸗ 
fromme conſ. Arbeiter in die a PR kommen? Der Arbeiter, der inf gebung die Befugniß hat, die Materie durch Landesgeſetz zu ordnen. 


Schiedsgericht ſitzt, muß doch das Vertrauen ſeiner Genoſſen haben, und 


§134 wird angenommen; die zur Vorlage eingegangenen Petitionen werden 


das hat er nur, wenn er von dieſen ſelbſt in das Gericht hineingewählt] dem Commiſſionsantrage gemäß durch die gefaßten Beſchlüſſe für er⸗ 
iſt. Ich conſtatire noch zur Illuſtration der „Arbeiterfreundlichkeit“, deren] ledigt erklärt. 


ſich der Vorredner ſo oft rühmt, daß er eine Mitwirkung der Arbeiter 
beim Reichsverſicherungs⸗Amt „monſtrös“ genannt hat. Ich bitte Sie im 
Uebrigen, die u wiederherzuſtellen. 

Abg. Buhl: Die 
mungen über die Arbeitervertretung 1 


1 den thatſächlichen Verhältniſſen 
der ländlichen Arbeiter und würde nur 


Damit iſt die zweite Berathung der Vorlage beendigt. 
Der Freundſchafts⸗ Handels⸗ und Schiffabrtsd ertrag 
zwiſchen dem Reich und dem Sultan von Zanzibar wird ohne 


egierungsvorlage entſpricht hinſichtlich der Beftim- | Debatte in dritter Berathung definitiv genehmigt. 


In der Generaldiscuſſion der dritten Berathung des auf die Zu⸗ 


4 wer oder gar nicht durchgeführt | lafjung des Polniſchen als Gerichsſprache gerichteten An⸗ 
werden können. Es iſt auch ſehr zweifelhaft, ob wir bei den ländlichenftrags v. Jazdzewki erklärt ſich Abg. Herrmann (deutſchfreiſinnig)] erhöht worden iſt. § 10. Dieſes Geſetz gelangt zuerſt für das mit 


Arbeitern überall, wie bei den induſtriellen, eine Krankenverſicherung orga⸗ nochmals gegen die Annahme der von der betreffenden Commiſſion be⸗ 


niſiren können. Wenn das nicht a 
Gemeinde » Kranfenverficherung angewieſen. Jedenfalls muß darauf ge: 


fehen werden, daß die Arbeiterbeiſitzer bei den Schiedsgerichten das Ver⸗ſchlechtere und den Polen dennoch di 


iſt, jo find wir wieder auf die] ſchloſſenen und von der Majorität in zweiter Leſung gut geheißenen 


Erleichterung, die feiner Meinung nach den gegenwärtigen Zustand ver⸗ 


trauen der Arbeiter genießen. Man wird ſich alſo zwiſchen der zweiten | würde 


bemühen müſſen, einen anderen Ausweg zu ſuchen, 


und dritten Leſun 
Lommiſſton vorgeſchlagenen. 


als den von der C 


Nachdem Abg. v. Jagdzewski dem entgegen um Annahme der Be⸗ 
ſchlüſſe zweiter Leſung erſucht, werden dieſelben mit großer Mehrheit defi⸗ 


Abg. Stolle erklärt nochmals, daß die Arbeiter nur dann Vertrauen] nitiv angenommen. 


u den Entſcheidungen der Schiedsgerichte haben würden, wenn die Ar⸗ 
eitervertreter durch Wahlen der Arbeiter beſtellt würden. 


Helldorff beſtreitet dies. Er glaubt, daß die Arbeiter viel[ Vorlagen und Commiſſionsberichte über Petitionen. 


Abg. v. 
mehr Vetranen haben werden, wenn ſie von den an den Entſcheidungen 


5 5 ee ra werden. & 
e . re m Gegenſatz zu den Anhängern des Commiſſions⸗[tages ſoll nächſten Sonnabend no 
r beſchlufſes müſſe man daran feſthalten, daß hier eine Intereſſenvertretung uber al 1 1 


Schrader: 


der Arbeitgeber geſchaffen werden ſoll. (Widerſpruch.) Ja wohl! Die 
Abſicht des Geſetzes iſt, daß das Schiedsgericht zu gleichen Theilen aus 
beiden Parteien zuſammengeſetzt ſein ſoll. Nun hat man aber noch nie⸗ 
mals erlebt, daß man in ein Schiedsgericht die Vertreter der einen 
durch die andere Partei berufen läßt. Schwierigkeiten wird ja das in der 
Wale n Rote, enthaltene Wahlſyſtem und namentlich die Filtrirung, 
welche für die Wahl der Arbeitervertreter beim Reichsverſicherungsamt 
u joll, hervorrufen. Aber vor dem Commiſſionsvorſchlag verdient 
erjenige der Regierungen immer noch bei Weitem den Vorzug. 


Schluß 5¼ Uhr. 
Nächſte Sitzung Donnerstag, 12 Uhr; Militärpenſionsgeſetz, 


Berlin, 7. April. 


die Branntweinſteuervorlage werde dem Reichstage in dieſer 


Partei] Seſſion erſpart bleiben. 


Berlin, 7. April. 
träge, betr. die Frauenarbeit in Fabriken, beendigt. 


gate dae ke rde kehr in dieſelben erfolgt. Die Abgabepflicht ruht ferner während der 


e erhofften Urtheile nicht bringen] des Krieges beauftragt. 


kleinere] Volksſchullehrer in den theilweiſe polniſchen Landestheilen überwieſen 


Der Senioren⸗Convent des Reichs- und nur den die Strafoerſetzung von Lehrern zulaſſenden § 2 ange⸗ 
einmal zuſammentreten, um] nommen. 0 

Geſchäftslage zu berathen. Der Vollſtändigkeit halber mag | mäßigen Rechte der Gemeinden find in der Commiſſion fo ſtark, daß 
mitgetheilt fein, daß ſanguiniſche Gemüther immer noch behaupten, vielleicht das ganze Geſetz ſcheitert. ! 


Die Arbeiterſchutzeommiſſion des laut: 
Reichstages hat in ihrer heutigen Sitzung die Berathung der An⸗ über den Umfang der im Weihfelgebiet eingetretenen 
Zunächſt wurde Ueberſchwemmungen ergeben? 2) Welche Maßregeln gedenkt 
ein Eventualantrag des Abg. Lieber, dem Bundesrath das Recht ein⸗ die königliche Staatsregierung zur Linderung der Noth der von der 


Einkommenbetrages und die Ermittelung der Steuerſtufe erfolgt durch 
den Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion. 
§ 5. Jedem Abgabepflichtigen iſt die erfolgte Feſtſtellung der Steuer⸗ 
ſtufe mit dem Betrage der von ihm für das Steuerjahr zu ent⸗ 
richtenden Abgabe durch eine verſchloſſene Zuſchrift bekannt zu machen. 
Die Benachrichtigung der berechtigten Gemeinde erfolgt durch Mit⸗ 
theilung einer Lifte, welche die Perſonen der Abgabepftichtigen und 
den von ihnen zu entrichtenden Abgabebetrag nachweiſt. Gegen die 
Feſtſtellung ſteht dem Abgabepflichtigen, ſowie der Gemeinde binnen 
zwei Monaten vom Empfange der Zuſchrift die Beſchwerde bei der 
Bezirksregierung frei bei, deren Entſcheidung es bewendet. Die Be⸗ 
ſchwerde hat keine aufſchiebende Wirkung. § 6. Die Abgabepflicht 
beginnt mit dem Erſten desjenigen Monats, welcher auf den Monat 
folgt, in welchem die Ernennung oder die Verlegung des Wohnſitzes 
ftattfindet, für die zur Klaſſen⸗ bezw. klaſſificirten Einkommenſteuer 
einſtweilen noch nicht herangezogenen Perſonen mit dem Zeitpunkt der 
Heranziehung; ſie endet mit dem Ablauf des Monats, in welchem der 
Abgabepflichtige ſeinen Wohnſitz in dem Bezirk der berechtigten Gemeinde 
aufgiebt, verſetzt wird, ſtirbt oder aus dem activen Dienſt ausſcheidet. 
§ 7. Die Abgabepflicht ruht während der Zugehörigkeit zur Be⸗ 
ſatzung eines zum auswärtigen Dienſt beſtimmten Schiffes oder Fahr⸗ 
zeuges der kaiſerlichen Marine, und zwar vom 1. desſenigen Monats 


verlaſſen werden, bis zum Ablauf des Monats, in welchem die Rück⸗ 


Zugehörigkeit zu einem in der Kriegsformation befindlichen Theile 


die Veranlagung erfolgt iſt, ändern an der einmal veranlagten 
Abgabe nichts; nur wenn nachgewieſen werden kann, daß durch den 
Verluſt einzelner Einnahmequellen das veranſchlagte abgabepflichtige 
Einkommen um mehr als den vierten Theil vermindert worden, 
darf eine verhältnißmäßige Ermäßigung der veranlagten Abgaben ge⸗ 
fordert werden. Ueber den Antrag entſcheidet der Vorſitzende der 
Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſton, vorbehaltlich der Beſchwerde 
an die Bezirks⸗Regierung. § 9. Die mit Penſion zur Dispoſition 
geſtellten Offiziere werden, fo lange dieſelben nicht zum activen Dienſt 
wieder herangezogen werden, hinſichtlich der Verpflichtung zur Ent⸗ 
richtung der Gemeindeabgaben den verabſchiedeten Offizieren gleichge⸗ 
ſtellt, die vor dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes mit Penſion zur Dis⸗ 
poſition geſtellten Offiziere jedoch nur dann, wenn ihre Militärpenſion 
nach dem 1. April 1886 auf Grund eines Reichsgeſetzes entſprechend 


be 


dem 1. April 1887 beginnende Steuerjahr zur Anwendung. Mit 
der Ausführung werden die Miniſter des Innern, der Finanzen und 


Berlin, 7. April. Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für 
die Canalvorlage hat die Generaldiscuſſion beendet. Die Chancen 
des Geſetzes find nach wie vor ſehr fraglich. Die Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes, welcher die Vorlage wegen der Anſtellung der 


iſt, hat geſtern Abend in erſter Leſung die §8 1 und 3 abgelehnt 
Die Bedenken gegen die Schmälerung der verfaſſungs⸗ 
Berlin, 7. April. Die von dem Abgeoriineten Wehr im Ab⸗ 


geordnetenhauſe eingebrachte Interpellation hat folgenden Wort⸗ 
„J) Welche Reſultate haben die amtlichem Ermittelun gen 


a 0 


wemmung 5 geſuchten zu 3) N 

gedenkt die königliche Staatsregierung zur Wiederherſtellung 
ſtörten bezw. beſchädigten Schleuſen und Dämme zu treffen? 4) Wird 
die königliche Staatsregierung ſich durch die bei der diesjährigen 
Ueberſchwemmung gemachten Erfahrungen veranlaßt ſehen, mit der 
Regulirung der Weichſelmündung ſchleunigſt vorzugehen?“ 


2 tienze u- der J 
9 dene gsrecht nur der Emission neuer Actien in Kraft 
tritt, durch welche das Actien-Capital über den Betrag von „Drei 
Millionen Thalern‘“ hinaus erhöht wird, während nach Annahme 
des der nächsten General-Versammlung vorliegenden Antrages auf Er- 
höhung des Actiencapitals selbe nur eine Höhe von 8 Millionen 
Mark erreichen würde. Gleichzeitig bemerken wir, dass der Cours der 
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Berlin, 7. April. Die Berathung der kirchenpolitiſchen 
Vorlage im Herrenhauſe findet beſtimmt am Montag ſtatt, wird 
aber wahrſcheinlich an einem Tage nicht zu Ende geführt werden. 
In parlamentariſchen Kreiſen befeſtigt ſich die Anſicht, daß das Geſetz 
mit den Anträgen des Biſchofs Kopp unter dem ſtillen Einfluß der 
Regierung in beiden Häuſern wird angenommen werden, und daß 


die Regierung dann verſuchen wird, für die Genehmigung deſſelben ! 


das Zugeſtändniß der Anzeigepflicht von der Curie zu erlangen. 

Die „Germania“ läßt ſich vom 6. April c. aus Rom telegra⸗ 
phiren: „Vorgeſtern ſandte der h. Vater einen Specialcourier nach 
Berlin mit einer Note, betreffend die Gewährung der Anzeige und 
umfangreichere Reviſton.“ Obwohl die „Germania“ dieſe Depefche 
im Druck ganz beſonders hervorhebt, iſt wohl kaum daran zu zweifeln, 
daß die darin erwähnte päpſtliche Note nur das enthält, was der 
Cultusminiſter in ſeiner Erklärung vom Montag bereits auf Grund 
des Berichtes Schlözer's ſchon mitgetheilt hat. 
be Wein e, Bei ber Beni ran lebend ber 1. Mlaife 

. fonigl. € = inn v 
100 Mark mf . 207, 2 Gewinne von Mark auf Nr. 4891 
und 90965. ’ 

. Görlitz, 7. April. Das Schmidteſche Legat wurde bei der Com⸗ 
munalſtändiſchen Bank beponirt. — Zur Vollendung des Toberentz'ſchen 
Zierbrunnens wurden erhebliche Mittel bewilligt. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
ie Verfügungen : 
Brüſſel, 7. April. © gen gegen die Anarchiſten find 


Actien nicht erst in jüngster Zeit wieder den Paristand erreichte 
resp. überschritt, sondern dass dieser Fall im Jahre 1881 und auch 
späterhin wiederholt eingetreten ist.) 

Schlesische Gas-Aotien-Geselisohaft. Dem Geschäftsbericht pro 
1885 entnehmen wir: Das verflossene Betriebsjahr ist für unsere beiden 
Anstalten ein durchaus normales gewesen, und lieferte dement- 
sprechende Erträge. Neben der Vertheilung einer Dividende von 
wiederum 7 pCt. können wir diesmal für da Abschreibungs-Conto 
000 M. mehr als im Vorjahr — also 19 000 M. — in Vorschlag 
bringen; dasselbe wird dann ebenfalls nahezu 10 pCt. des Actien- 
Capitals, wie der Reservefond, repräsentiren. In Beuthen hat die 
Production und der Consum wiederum zugenommen, wenn auch in be- 
scheidenem Maasse, Hieraus und aus den vortheilhafteren Ergebnissen 
der Production, welche sich in den Ziffern: „Erlös für Neben- 
producte etc.“ einerseits und „Ausgaben für Kohlen, Löhne etc“ an- 
dererseits documentiren, waren wir in der Lage, die Kosten für eineu 
grösseren Reparaturban der Umwährungsmauer und eines Kohlen- 
schuppens zu bestreiten, ohne den zur Vertheilung verfügbaren Ge- 
winnrest dem Vorjahr gegenüber zu schmälern. In Glogau ist gleich- 
falls wieder eine Productions- und Consumtions-Steigerung zu ver- 
zeichnen; ebenso ist nunmehr eine ansehnliche Herabdrückung des 
Procentsatzes der Gasverluste gelungen, und aus diesen Factoren 
resultirte ein Mehr an verkauftem Gas von circa 30000 ebm; 
doch wird dies im Erlös, wegen der gewährten Preisconcessionen, 
da der Zuwachs fast ganz auf Grossconsumenteu entfällt, gar nicht be- 
merkbar. Indessen sind im Jahre 1885 so zahlreiche neue, zum Theil 
grössere Gasinstallationen, welche die Werkstattkräfte sehr in Anspruch 
nahmen, ‚gemacht worden, dass daraus auf eine weitere Besserung 
wohl bestimmt gehofft werden kann. Vorerst wurde aus diesen reich- 


Actien lebhaft gehandelt und stiegen bis 254 M. Renten, namentlich. 
die russischen, waren fest und höher. Auf dem speculativen Montan- 
actienmarkt herrschte auch heute wieder eine hochgradige Flauheit. 
Dortmunder Union-Stammprioritäten verloren 1 pCt., Laurahütte-Actien 
1 pCt. und Bochumer Gussstahl-Fabrik-Actien wurden vorübergehend 
zu 121%, pCt. angeboten, waren schliesslich zwar etwas erholt, bleiben 
aber matt. Von Cassawerthen verloren Aachen-Höngen 1,15 pCt., 
Rhein-Nassau 1 pCt. und Tarnowitzer 1,05 pCt., wogegen Wilhelms- 
hütte 1 pOt., Berzelius 1,60 pCt., Mechernicher 21/, pCt. und Hagener 
Gussstahl- Werke ½ pCt. gewannen. Unter den übrigen Industrie- 
werthen gewannen Linke 0,90 pCt. und Görlitzer Eisenbahnbedarf 
1 pCt., wogegen Schlesische Cement 1 pCt. eingebüsst haben. 


Berlin, 7. April. Proänotenbörse. An der Productenbörse 
übertrug sich die gestrige feste Haltung auch auf heute, die Platzspecu- 
lation deckte fortgesetzt Weizen und at es zeigten sich auch. 
Commissionsfirmen thätiger für spätere Termine. Der April-Mai- 
Termin gewann für ersteren 1½ 1 ¼ M., spätere Sichten 1 M., wovon 
eine demnächst mattere Tendenz ½— 0 M. wieder schwinden liess. — 
Roggen, von dem nur 7000 Ctr. gekündigt wurden, war gleichfalls per 
April-Mai lebhaft begehrt und steigend und wurde um 1½ M. über gestrige 
Schlussnotiz bezahlt, andere Termine zwar ebenfalls beliebt, jedoch nur 
½—/ M. besser bezahlt. Locowaare verkaufte sich leicht und sind auch 
mehrere schwimmende Ladungen für Nachbarmühlen gekauft worden. 
— Gerste geschüftslos. — Hafer in loco beachtet, Termine ferner 
8 — Mais höher bezahlt, pr. April-Mai 108½, Mai-Juni 108, 


Von russischen Bahnen wurden wieder Warschau-Wiener Eisenbahn- 


lichen Werkstattarbeiten für 1885 ein, die diesbezüglichen normalen 5 1. höher. — Rüböl behauptet und per 
aufgehoben; van en iſt hierher zurückgekehrt. Der] Gewinne übersteigender Ueberschuss erzielt, week im Verein mit en 0 4 8 Potrolaumgäschäfelbe; 18 23% 
Arbeiterſtrike dauert n NI zehn Kohlengruben in Forchies und in] besseren Ergebnissen der Production den grösseren Netto-Ertrag gegen | nominell. — Spiritus fester einsetzend, schliesst matter. 
fi 5 2 1 ’ 
ſämmtlichen Fabriken von Nhoves fort. das Vorjahr zu Wege brachte. Für Fortsetzung der Anlagen im neuen] paris, 7. April. Zuckerbörse. Rohzucker. 88 pot. ruhig 
Wolff Stadttheil wurden 2297 M. 96 Pf. verausgabt und auf Neubau- Conto 3 k i re 100 KI 7 Apri a 
(Aus Wolff s Telegraphiſ ht: : 18. ders N 33,50, weisser Zucker ruhig, Nr. per gr. per April. 1 
il. Pri raphiſchem Bureau.) verbucht; unter diesem Titel werden im Ganzen nun noch circa 2400 M. 38.80— 39.25, per Mai-Juni 39,80. per October-Januar 40.30 N 
Berlin, 7. April. 13 Heinrich, auf feinem Jagdhauſe im aufzuwenden sein. Der Commune Glogau gebühren vertragsmässig |" ” 3 8 A PEN 1 
Harze weilend, iſt dort an den Maſern erkrankt als Gewinn-Antheil pro 1885: 6784 M. 38 Pf., welche abgesetzt sind.] London, 7, April Zuokerbörse. Havannazucker No. 1: 1½ nom.. 
Berlin, 7. April. Der heute erz 5 Die Geschäftsführung in der hiesigen Central-Leitung konnten wir bis- | Rüben-Rohzucker 120%, stetiger. Centrifugal- Cuba —. | 
wählte an Stelle Langenbecks finete 1: . Chirurgen: Gongreß lang mit äusserst geringen Kosten bewirken lassen. Indessen bringen nn ee Te 
ernannt wurde, Volkmann: 5 l der zum ſtändigen Chrenpräfidenten | doch die Umstände die Nothwendigkeit mit sich, hierfür nunmehr ent- Telegramme des Woli”sechen Bureaus. 
eiten Vorſi Halle zum erſten und v. Bergmann⸗Berlin | sprechende grössere Aufwendungen zu machen und es mussten daher Berlin, 7. April. |Amtliöhe Schluss-Course.] Schluss 
zum zwe 98 berg i . 1 2 en; en in die 5 reg werden. | schwächer. \ 
Köni N ©) 1 — In Beuthen wurden producirt 1885 370578 cbm, gegen 366115 ebm Eisen bahn-Stamm-Actien, Cours vom 7. 6. 
München, 7. Abr. Dabrll. Die Schiffahrt ift eröffnet, in 1884. Flammenzahl 1884 3924, 1885 3970, 1885 mehr 46. Verlust Cours vom 7. ı 6. Posener. Pfandbriefe 101 20/101 20 


Die Kammer ſetzte die Berat . 
8 So . zte die Berathung des An 
— Der Mini, Einführung einer ſtaatlichen Mobiliarverſicherung 
Anbetracht der hen Innern erklärte, die Regierung erachte in 
geſellſchaften 10 en in Baiern conceſſtonirten Pritvatverſicherungs⸗ 
Üben Bonus roffenen Vereinbarungen die Errichtung einer ſtaat⸗ 
Soden ſchen drenzanſtalt für inopportun und lehne deshalb den 
Vortheil Bein ab. Die Staatsanſtalt könne keine größeren 
ea als jetzt die Privatverſicherungsgeſellſchaften. Die 
— bung wurde auf morgen vertagt. 
antenne 5 April. Anläßlich des 25jährigen Beſtehens des Prote⸗ 
üglede ntes wird eine Deputation der Proteſtanten, beſtehend aus 
Agb des Oberkirchenrathes und den Synodalausſchüſſen der 
Audien ir und der helvetiſchen Confeſſion, am Donnerstag in einer 
lie ae eim Kaiſer ihren Dank für das am 8. April 1861 ver⸗ 
ee roteſtantenpatent ausdrücken und eine Dankadreſſe Namens der 
Son N evangeliſchen Kirche Oeſterreichs überreichen. Am nächſten 
fear 125 findet in der reformirten Pfarrkirche eine kirchliche Dank: 
Peſt, 7. April. Im Abgeordnetenhauſe brachte der Finanz⸗ 
miniſter eine Creditvorlage von 19943 er Guben Rh Eur 
rg ae Papierrente zur Deckung verſchiedener Nachtragseredite 
ud Creditüberſchreitungen, ſowie des Deficitd der Grenzzolleinnahmen 
und der Kaſſenabgänge der letzten Jahre ein. 

Peſt, 7. April. Unterhaus. Die Interpellation beantwortend, 
erklärt der Handelsminiſter, wenn Rumänien mit gleich guten Willen 
wie Oeſterreich⸗Ungarn in die Verhandlungen eintritt, wäre eventuell 
eine Verlängerung des beſtehenden Vertrages zu erwarten, falls bis 
Wa deſſelben die Verhandlungen nicht beendet find. Betreffs der 
Wenke maßnahmen könne die Regierung nur geſetzliche Mittel an⸗ 

Mous, 7. April. General v. d. Smiſſen verläßt heute mit dem 
8 und begiebt ſich nach Brüſſel. In einem Tagesbefehl 
. — 0 eneral mit, die Truppen würden, da die Ordnung wieder 
tres d ft, nach und nach zurückgezogen. Die Verordnungen be⸗ 

er Verhaftung der Anarchiſten in den Gemeinden, welche 


Militä 
Zruppen für Ihre Gen ſind aufgehoben. Der General dankt den 


ingebung. 
Handels-Zeitung. 


1885 29390 cbm, Selbst- und Grativverbrauch 13380 cbm, zusammen 
42770 ebm, verkauft 327808 ebm. Dafür wurden vereinnahmt 67 569 M. 
25 Pf., für Nebenproducte, Privateinrichtungen etc. 9607 Mark 38 Pf., 
zusammen 77176 Mark 63 Pf., verausgabt für Kohlen, Löhne, 
Reparaturen etc. 27061 Mark 51 Pf. Ertrag 50115 Mark 12 Pi. 
— Glogau produeirte 1885 574160 ebm gegen 561 720 ebm in 1884. 
Flammenzahl 1884 6920, 1885 7093, 1885 mehr 173. Verlust 1885 
67 900 ebm, Selbstverbrauch 11875 ebm, zus. 79775 cbm, verkauft 
494385 ebm für einen Erlöss von 88097 M. 19 Pf., hierzu für Neben- 
producte, Gaszählermiethe etc. 31 065 M. 84 Pf., zus. 119 163 M. 03 Pf., 
ab für Kohlen, Löhne, Reparaturen etc. 61840 Mark 12 Pf., Ertrag 
57322 M. 91 Pf. 

Der Anisichtsrath beantragt bei der Generalversammlung die Ver- 
theilung des bilanzmässigen Netto-Ueberschusses von 99369 M. 82 Pf. 
wie folgt: dem Abschreibungs-Conto 19000 M., für eine Dividende von 
7 pCt, 73500 M., für statutenmässige Tantiemen 5454 M. 56 Pf., so 
dass zum Vortrag Wb 1836 1415 M. 26 Pf: restiren. 

Oesterreichische 1858er (Credit) Loose. Die nächste Ziehung 
findet 1. Mai statt. Das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran- 
zösische Strasse 13, übernimmt die Versicherung für eine Prämie 
von 30 Pf. pro Stück, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 7. April. Neueste Handels-Naohriohten. Die Abend- 

blätter publiciren den Prospect für die Sprocentige Moskauer 
Stadt-Anleihe von drei Millionen Rubel Papier. Die Subscription 
auf dieselbe findet am 10. d. Mts. hier bei der Nationalbank für 
Deutschland zu 62 pt., den Rubel à 3 Mark 20 Pf. gerechnet, und in 
Hamburg bei der Norddeutschen Bank zu 60,10 pt., den Rubel 
a 3 Mark 30 Pf. gerechnet, statt. — Wie der „Frankfurter Beobachter“ 
meldet, rectificirt die italienische Mittelmeer-Eisenbahn- 
Gesellschaft die bisherigen Einnahmen vom 1. Juli 1885 bis 
31. Januar 1886 durch Abzüge der Steuern, Ueberweisungen und Zu- 
schlagforderungen an andere Bahnen. Die provisorischen Einnalımen 
für sieben Monate redueiren sich hiernach von 76893803 Lire auf 
63 071 171 Lire definitive Bruttoeinnahme. Die Jahres-Bruttoeinnahmen 
werden daher keinenfalls die angenommenen 130 Millionen Lire 
erreichen, sondern höchtens die im Prospect vorgesehene An- 
fangs Einnahme von 112 Millionen Lire. Demnach sind auch 
alle bisherigen Dividenden - Berechnungen hinfällig geworden, 
Telegramme, welche heute Abend aus Mailand hier eintrafen, ver- 
sichern, dass es sich bei der Differenz um vorhergesehene Ausgaben 
handele, und dass die hiesige Auffassung eine missverständliche sei. 
In Mailand schlossen Mittelmeer-Actien heute 114,50. Nach der „Börsen- 
Zeitung“ ist das Project ventilirt worden, die Annuität von 960000 M., 
welche die Mecklenhurgische Friedrich-Franzbahn an den 


Schles. Rentenbriefe 103 40/103 60 
Goth. Prm.-Pf br. S. I 108 50/108 50 
do. do. 8. II 105 20105 60 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Breslau-Freib. 4½ % 103 70103 60 
Oberschl. 3½% Lit. E 100 — 100 — 

do. 4½% 2 
do. 4½0% 1879 106 — 106 — 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 104 — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 61 40 


Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 97 70 
Oest. 4% Goldrente 92 90 

4½% Papierr. 68 50 
4¼% Silberr. 69 20 
1860er Loose 117 90/117 90 
. 50% Pfandbr.. 63 —| 63 20 
Liqu.-Pfandb. 56 60] 57 — - 
50% Staats-Obl. 96 — 96 — 
6% do. do. 106 70106 60 
1880er Anleihe 88 20 87 70 
. 1884er do. 99 80 99 20 
. Orient-Anl. II. 62 70 62 50 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 98 30 98 — 
do. 1883er Goldr. 113 200112 70 
Türk. Consols conv. 15 20] 14 80 
do. Tabaks-Actien 78 — 
do. Loose 34 20 
Ung. 4% Goldrente 84 20 
do. Papierrente .. 77 40 
Serbische Rente. 80 80 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 162 — 
Russ. Bankn. 100 SR. 202 15 
do. per ult. 202 50 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T... 
London 1 Lotrl. 8 T. 
ao, 1 „ 3K. 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 95 


10 


Mainz-Ludwigshaf.. 93 20 93 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 20 85 
Gotthard-Bahn 111 60 
Warschau-Wien.... 253 40 252 
Lübeck-Büchen .... 157 40157 20 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschan.. 66 20 66 20 
Ostpreuss. Südbahn 122 50122 20 
Bank-Actien. 
Bresl. Discontobank 91 — 
do. Wechslerbank 101 20/100 
Deutsche Bank. .. 156 201156 
Dise.-Command. ult. 220 200219 
Oest. Credit-Anstalt 481 — 481 50 
Schles. Bankverein. 103 20103 — 
Industrle- Gesellschaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 90 — 
do. Eisnb.-Wagenb. 109 
do. verein. Oelfabr. 6) 
Hofm.Waggonfabrik — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 90 90 — 
Schlesischer Cement 123 — 124 — 
Bresl. Pferdebahn. . 135 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 75 20 
Kramsta Leinen-Ind. 128 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte 
do. 4¼% Oblig. 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 107 
Oberschl. Eisb.-Bed. 31 
Schl. Zinkh, St.-Act. 117 
do. St.-Pr.-A. 120 
Inowrazl. Steinsalz. 36 
Vorwärtshütte 
inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 106 20|106 30 
Preuss. Pr.-Anlsde55 141 50,142 — 
Preuss. 40% cons. Anl. 105 50105 50 do. 100 FI. 2 M. 161 30 
Pras. 31/90/gcons. Anl. 101 60101 50 | Warschaul00SRST, 202 — 
Privat-Discont 1½ 0%. 
Berlin, 7. April, 3 Uhr 10 Min. 
Breslauer Zeitung.] Matt auf Rückgang von 
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Mittelmeeractien. 
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Mecklenburgischen Staat auf 64 Jahre, vom 1. Januar 1873 an beginnend, Cours vom 7. N k Cours vom 7. 6. 
Breslauer W Breslau, 7. April. zu entrichten hat, durch Cay,italszahlung abzulösen und duch eine | Oesterr. Credit. ult. 48) 50482 - | Gotthard ....... ult. 112 25111 50 
uns: Auf der Tagcshslerbank. Unser —f—-Correspondent schreibt niedriger verzinsliche Prioritäts-Anleihe zu ersetzen. Das Blatt bezeichnet Disc.-Command. ult. 219 75 219 50 Ungar. Goldrente ult. 83 87 83 50 
Versammlung der Becainung der für den 29. April berufenen General-] das Project indess als aussichtslos. — Wie aus Wien depeschirt] Franzosen ult. 411 — 412 — | Mainz-Ludwigshaf.. 93 12 95 12 
waltungs- Vorstände ke Wechslerbank steht der Antrag der Ver-] wird, soll die Oesterreichische Credit-Anstalt beabsichtigen, | Lombarden ..... ult. 196 — 194 — | Russ. 1830er Anl. ult. 87 75| 87 75 
Mark durch Ausgabe von Shöhung des Actiencapitals um 2 Millionen zugleich mit der Emission der Actien der Ofen-Fünfkirchener Conv. Türk. Anleihe 15 —| 14 25 Italiener ....... ult. 97 37| 97 25 
ursprüngliche Actienca ne Stück neuer Actien zu 1000 Mark. Das] Eisenbahn eine Conversion der 5proc. Obligationen in Aproe. vor- Lübeck - Büchen..ult. 157 50/157 75 Russ. II. Orient-A. ult. 62 50 62 25 
k „der MI 1 . ehmen, (Siehe das Wiener Telegr. D. Red.) Nach einer Wiener | Dortmund - Gronau- Laurahütte . . ult. 73 62 74 75 
Wechslerbank betrug 3 Miller Mitte 1871 gegründeten Breslauer | zun Gie gr. D. ) Na it 1 ira 87 
Wurde eine Erhöhung as ionen Mark; schon am 23, Januar 1872| Meldung des „Börsen-Courier“ beabsichtigt die österreichisch- EnschedeS$t.-Act.ult. 67 62 67 75 Galizier...... ‚ult. 85 — = 5 
(3 Millionen Thaler) beschlossestien-Capitals auf 9 Millionen Mark ungarfsche Bank 3% procentige Pfandbriefe zu emittiren. — In] Marienb.-Mlawkault 55 500 55 —| Russ. Banknoten ult. 202 50 en 
stimmungen des Statuts Bu. und durchgeführt. Nach den Be-] einer gestern stattgehabten Aufsichtsraths Sitzung der Gothaer Ostpr. Südb.-St.-Act, 86 50 87 50 Neueste Russ. Anl. 99 25 — 
Gründer berechtigt, die eine Häl die ersten Actienzeichner d. h. die] Grundereditbank wurde der 1885er Abschluss vorgelegt, welcher Ber et EN 59 Ta 
nehmen, während die andere Halter neuen Emission al pari zu über- eine Verminderung der Unterbilanz um 1.200 000 Mark ergeben soll. era CR 7. April. [Schlussbericht.] 7 6 
reservirt blieb. Nicht lange nach D für die derzeitigen Actionäre| Herr Theodor Rosenstock wird seine Stellung als General-Agent Wei ern 8 70 7. 6. R Cours vom 7. - 
in 187807 Eriais ein, das wehführung dieser Capitalserhöhung des Instituts niederlegen. — Die Norddeutsche Grunderedit- 195 irmatten N Rüböl. Malt. 8 40 0 0 
wie alle gleichartigen Institute, erhebli che, die Breslauer Wechlerbank, bande geht jetzt mit der Conversion ihrer fünfprocentigen Pfand- . 00 tober 164 25 154.50 7° une 40 45 50 
— a 3 3 Dare liche Verluste erlitt und ein Cours. briefe in vierprocentige vor. — Die Einnahmen der Marienburg- K Per FE Bo . 164 — | Septbr.-Oetober.. 45 = 
weg = ee 1874 Mae Be zu einem Actien-RückkaufjMlawkaer Eisenbahn betrugen im März d. J. nach provisorischer 81 M r 136 25 135 50] Spiri tus“ Ermattd 1 
eee RER por kauf von 750000 Thalern | Feststellung 167 300 M., gegen 159.699 M., nach definitiver Feststellung| J n 137 75137 25 B00 1 33 70 33 0 
8 —.— i Gewinn bewirkt und der daraus er- im Monat März 1885, mithin 7601 M. mehr als im selben Zeitraum des Bentb October. 139 25 139 Lorll. lat Ba 35 50| 35 80 
zur theils 8 rn der Unterbilaas von etwas über 200 000 Thlr.] Vorjahres. — Wie die hiesigen Blätter berichten, hat der Tiefbau der 8 rr n 3 ee 15 3 38 40 36 70 
— ilweisen ec Th Actien mit ein wendet, Im Jahre 1876 Gewerkschaft Graf Renard nunmehr das Kohlenflötz erreicht und * Mai 127 50127 8 u 5 ER 25% 38 — 38 50 
Mark ee = 5 ee two 66, ur uchgewinn von 255 000] durfte demnächst mit der Förderung begonnen werden. l 129 75 120 50 ugust-Beptbr. .. | 9 
das Actien-Canital auf 6 Millionen Mark gebracht und demgemiss| Wien, 7. April. Die Oesterreichische Creditanstalt ver.] Stettin, 7. April, — Uhr — Min. 
verblieb das ern ital der Wechslerbank bis ; Auf dieser Höhe |anstaltet in der Zeit vom 15. bis 20. April c. die Subscription auf Cours vom 7. 6 Ceurs vom 7. Bl 
in den Jahren 18761880 im Durchschnitt eine Dividende und brachte die Ofen-Fünfkirchener Eisenbahnactien, jedoch mit Aus-| Weizen. Fest. IRüböl. Still. — 
In den letzten fünf Jahren konnte die Wechslerbank bessere ou 50% Pt. | schluss deutscher Plätze, April-Mai ....... 158 50157 —| April Mi 44 20 470 
vertheilen, und zwar 18801882 je 6¼ pCt., 1883, in ore Dividenden somit, 7. April. Fondsbörse. An der heutigen Börse war Septbr.-October.. 165 — 164 50] Septbr.-October.. 46 — 8 
sondere Verluste eintraten 5% pCt, ferner 1884 56 re Jahre] die Tendenz bis gegen Schluss recht fest, theilweise auf Grund der j 
alls 5%/, pCt. Der Cours der Actien erreichte erst in Sn 2085 eben-] Meldung des „Daily Telegraph“, dass sich Griechenland und Bulgarien Roggen. Fest. Spiritus. h 
Wieder 5 7 8 d und überschritt denselben um Weg Ester Zeit dem Willen der Mächte fügen würden, theilweise unter der Nachwir- April-Mai ......- 132 501182 - loo 33 40 33 = 
1 n k 7 i u. nen Erhöhung des Aste wie sich] kung der gestern erfolgten Uebernahme der Iwangorod-Dombrowa- Septbr.-October.. 136 50 — —] April-Mai . 34 600 34 — 
Stellen b 3 — a In ird 91 ibt abzuwarten. Der 8 Capitals Actien durch die Disconto-Gesellschaft. Erst kurz vor Ende des Ver- Juni-Jnlic.. ‚36 101 3569 
tatute, Bi; Ba Se) as von neuen Ach 6 der] kehrs vollzog sich, nachdem vorher bereits der Montanmarkt und das| Petroleum. August-Septbr. - - 37 20 372) 
ie en bestimmt: Bei jeder Emission en sind] Gebiet der deutschen Eisenbahn-Actien stark verflaut waren, eine all.“ loco. 12 12 


häl ersten Actienzeichner resp. deren Rechtsnachfolger nach Ver- 
Altniss ihrer Zeichnungen die eine Hälfte und alle jeweiligen 
“tionäre, nach Verhältniss des Actienbesitzes die andere Hu 


— wurde in einem späteren Statuten-Nachtrag noch die 
(tere hinzugefügt, dass der Aufsichtsrath ein für den Reservefonds 


gemeine Ermattung in Folge der aus Frankfurt hierher gemeldeten 
achricht, die definitive Ermittelung der Einnahmen der italienischen 


Nr F e | Mittel ür di i Monate i i 
er zu emittirenden Actien al pari zu übernehmen berechtigt; dieser m meerbahn für die ersten ‚sieben ergebe im Vergleich zum 


rovisorium ein Minus von 15 Millionen Lire. Mittelmeerbahnactien 
wichen daraufhin bis 112 Procent. Oesterreichische Creditactien 


Paris, 7. April, Nachm, 3 Uhr. [Schluss Course. Träge. 
Cours vem 7. 6. Cours vom 7, 

proc. Rente 80 77 80 72 Türkische Loose. 5 
Amortisirbare. 82 83 — 82 92] Orientanleihe IT... 
proc. Anl. v. 1872. 109 25100 25 Orientanleihe III... — — 


6 


i rg schliessen 480,50, und Disconto-Commandit-Antheile 219,87, Berliner] ital. 5proc. Rente. 97 30 97 32] Goldrente, österr... 914g | 91%s 
D ee Aufgeld hierbei festsetzen kann. 4 Handelsgesellschafts- Antheile waren zu ½ pCt. besserem Sold im Baker. gt. E. A. 512 500511 25 do, ungar.6püt, 2 — 
- Bed. Die in dem letzten Satze ausgesprochene Ansicht] Verkehr, Ferner gewannen Actien der Norddeutschen Bank ½ pCt., Lomb. Eisb.-Act, .. 257 50256 25 do. ungar.4pOt. 83 81] 8356 


unseres Herrn —i—-Correspondenten ist eine irrige, da nach den Be- 


Petersburger Internationale Handelsbank - Actien 1,30 pCt., Actien 


/ 


Türken neue cons. 14 77 14 65 1877er Russen.....101 — 


loco —, —, per Mai 17. 25, per Juli 17, 70. Roggen loco —- .—, 


” 1 - 9 Rn * a 
ss-Course.} Fest. 
j ours vom 
Ungar. Goldrente .. 
4% Ungar. Goldrente 103 82103 07 


7. 6. 


1864er Loose 


— — 


Credit-Actien . 296 30 Papier rente 85 42 85 15 
Ungar. do.... — — Silberrente ........ 85 50) 85 25 
o — — ee ee 125 85125 85 
St.-Eis,-A.-Cert. 254 25 Oesterr. Goldrente . 114 —|113 90 
Lomb. Eisenb.. 120 — Ungar. Papierrente. 95 47 95 05 
"Galizier....... 210 50 |209 50 [Elbthalbahn .... 161 75161 25 
Napoleonsd’or. 10 — | 10 — [Wiener Unionbanık. — —| — — 
Marknoten... 61 70 61 65 [Wiener Bankverein — — 


Paris, 7. April. 3% Rente 80, 82. Neueste Anleihe 1872 109, 50. 
Italiener 97, 50. Staatsbahn 511,25. Lombarden —, —. Fest. 

London, 7. April. Consols 100, 13. 1873er Russen 99%. 
Wetter: Schön. 

London, 7. April, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platzdis- 
eont 1% pot. — Hankauszahlung — Pid. Sterl. — Bankeinzahlung 
— Pfd. Sterl. — Schwächer. 


Cours vom 7. 6. Cours vom 7. 6. 
Oonsolss. 100 11 100 09 Silberrente 6875 69 — 
Preussische Consols 104 — 104 — | Papier rente... — — 1 24 — 
Ital. 5proc. Rente. 96% 96% Ungar. Goldr. 4proe, 83 — 828), 
Lombarden 101), 10% | Oestert. Goldrente . 909 _ — 
proc. Russen de 1871 973% 97 — [Berlin — 20 55 
proc. Russ. de 1872. 974, | 964, [Hamburg 3 Monst. — — 20 55 
proc. Russen de 1873 99 — 98% Frankfurt a. K.. . — —] 20 55 
„Silbe... — — — -[ Wieen —ı12 73% 
Türk. Anl., convert. 14¼ [14% [ Paris — 25 333], 
Unifleirte Egypter.. 69½ | 69½ Petersburg. — — 1 237¼16 

Frankfurt a. M., 7. April. Italien 100 Lire k. S. 80,90 bez. Gd. 


Frankfurt a. M., 7. April. Mittags. 
Staatsbahn 205, 25. Galizier 170, 25. Fest. 

Köln, 7. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht. ) la! 

or Mai 


Credit-Actien 240, 87. 


13, 40. ver Juli 13, 65, Rüböl loco 23, 70, per Mai 23, 50. Hafer 
loco 14, 75. 
Mamburg, 7. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht. 


Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 160—165. — Roggen loco 
ruhig, Mecklenburger loco 140--145, Russischer loco ruhig, 104—108 
Rüböl matt, loc 42½ — Spiritus matt, per April-Mai 239%, per 
Mai-Juni 24, per Juni-Juli 24½, per August-September 26¾. — 
Wetter: Unbestündig. 


Amsterdam, 7. April. [Schlussbericht] Weizen loco 
niedriger, per Mai—, per November 218. — Roggen loco höher, per 
April —, —, per Mai 132, —, per October 137, —. — Rüböl loco 23½, 


per Mai 23½, per Herbst 24%. — Raps per Frühjahr —. 

Paris, 7. April, [Getreidemarkt.] (Sehlussbericht.) Weizen 
ruhig, per April 21, 40, per Mai 21, 75, per Mai-August 22, 40, per 
Juli-August 22,75. — Mehl ruhig, per April 47, 60. per Mai 47, 90, per 
Mai-August 48, 60, der Juli-August 49, — — Rüböl fost, per April 
55, —, par Mai 55, 25, per Mai-August 56, 25, per September-December 
58, 25. — Spiritus ruhig, per April 46, 50, per Mai 46, 50, per 
Mai-August 46, 70, per September-Decbr. 46, 50, — Wetter: Schön. 

Paris, 7. April. Rohzucker loco 33,50. 

London, 7. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Sämmt- 
liche Getreidearten ruhig unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 7810, 
Gerste nichts, Hafer 39860 Qurt. Wetter: Kalt. 

London, 7. April. Havannazucker 13½ nominell. 

London, 7. April. 1873 Russen 987,. 

Liverpool, 7. April. [Baumwolle,] (Schlussbericht) Umsatz 
12000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Fest. 


Abenähörsen. 

Wien, 7. April, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 295, 70, 
Ungar. Credit 297, 75, Staatsbahn 253, 70, Lombarder 119. 50. Ga- 
lizier 209, 20. Oesterr. Silberrente 85, 45. Marknoten 61, 70. Oesterr. 
Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 103, 72. do. Papier- 
rente 95, 25. Elbthalbahn 161, 50. Ruhig. 

Frankfurt . ., 7. April, 6 Unr 58 Minuten Creditactien 
239, 75. Staatsbahn 204, 75. Lombarden 96¼. Mainzer 93, 30, Gotthard 
107, 30. Unbelebt. 

Marktberichte. 

Landeshut, 7. April. [Garnbörse.] Bei ziemlich zahlreichem 

Marktbesuch waren Tendenz und Preise unverändert. 
(Privat-Telegramm der Bresl. Ztg.) 

Hamburg, 6. April. [Börsenbericht von Kerdinand Selig- 
mann.] Spiritus: loco ohne Fass -- Br., — Gd., April 234, Br., 
231, Gd., April-Mai 231/, Br., 231/, Gd., Mai-Juni 24 Br., 23%, Gd., 
August-September 26%/, Br., 26¼ Gd., September - October 27 Br., 


26½ Gd. Tendenz: Still. 
ERNEST LITT EN Ur TREEEEILETIFLTEREENETETT ST BCCKEEL ZEN TILTEN LUEFRUTTIENETT DER ZERIETTEERTTTREN 


Der Geſundheitszuſtand im Monat März war nicht lobenswerth: 
zwar herrſchte keine Epidemie, Scharlach, Maſern, Diphtherien, Durchfälle und 
Darmkatarrhe, die, da ſie in größerem Maße meiſt die Kinder betreffen, 
die Zahl der Erkrankungs⸗ und Sterbefälle beſonders zu erhöhen pflegen, 
waren im März gering, ebenſo Typhus, und dennoch waren, wie es 
ſcheint, mehr Perſonen krank und ſind factiſch mehr geſtorben, als ſonſt 
im März, an 40—50 mehr, als z. B. im März 1885 und 1884. Daß 
dieſer Monat darin die beiden vorangehenden Monate übertrifft und daß 
er bei uns nur von den beiden heißen Sommermonaten übertroffen wird, 
iſt gewöhnlich. Die Witterung des März bringt in der Regel eine vor⸗ 
waltend ſcharfe, oft auch rauhe Luft, und dann der 5 uc der kalten 

ur warmen Jahreszeit eine bewegte, wechſelreiche und feuchte Luft mit ſich, 
aer ſind acute und chroniſche Reſpirationskrankheiten ſtets die vorherrſchen⸗ 
den, während gleichzeitig aber ſchon die Frühjahrs⸗ und Sommerkrankheiten, 
wie Störungen der Verdauungsorgane, gaſtriſche Katarrhe, leichte Leber⸗ 
Affectionen, neben reſpiratoriſchen Katarrhen, Rheumatismus, Verſchlim⸗ 
merungen chroniſcher Krankheiten, beſonders bei älteren Perſonen, ſich gel⸗ 
tend machen. Daß der diesjährige März ſich etwas ſchlimmer wie ſonſt 
verhielt, iſt der anhaltenden Kälte zuzuſchreiben, und die die Circulation 


ausgleichenden Frühlingscuren können erſt der wärmeren Zeit des April 


und Mai vorbehalten werden, die meiſt einen beſſeren Geſundheitzuſtand 


aben. 

Der Winter blieb kalt auch in ſeinem Märzantheil bis zum 21., ſeinem 
kalendermäßigen Ende, 18 Grad Kälte noch am 2. Morgens bei NO., O., 
ließ dann etwas nach, bei intercurrirendem W., ſtieg wieder bei NW., N. 
und O. und SO. war meiſt trübe, windig, rauh, neblig, oft Schnee, 
dazwiſchen einmal heiter, ſo am 10., 14., dann 2—3 Tage viel Schnee, den 
17. Tag und Nacht Schneewehen bei ſcharfem O., den 19. und 20. Reif, 
heiter, kalt, den 21. trübe, Nebel und jetzt bei S. und W. Regen, und 
nach 2 bis 3 naſſen Tagen kam vom 24. ab allmällig ſteigende Temperatur, 
Morgens zwar noch Reif, aber dann heiter, war am 30. windig und april⸗ 
D. und am 31 ziemlich heiter; in den erſten zwei Dritteln des Monats 
O., NO., NW., im letzten Drittel W. und SW., Mittags + 1,7, Abends 
— 1,7, Morgens — 3,8, der Monat — 1,3, Norm + 1,5; das Anhalten 
der Kälte war empfindlicher als die Strenge, Reconvalescenten und 
Invaliden, Kinder und Greiſe warteten mit Ungeduld auf warmes 
Wetter, um Luft und Bewegung im Freien zu haben, die höchſte Temperatur 
+ 18,4 den 28. Mittags. Bar. 750,8 von 760,8 O. bis 726,4 S. Dunſt⸗ 
druck 3,5 mm, Dunſtſättigung 81 pCt. Eisgang, Hochwaſſer und Leber: 
nee end in den letzten Tagen, 4 Wochen ſpäter als gewöhnlich. Nieder⸗ 
age etwa 28 mm. Norm 35 war meiſt Schnee. 

eſtorben ſind im März ca. 780, im Januar 658, im Februar 580, im 
1. Quartal ca. 2040, mäßig, im März 1885 ſtarben 750. Von den im 
diesjährigen März geſt. 780 waren 40 mehr männl. als weibliche. Außer 
der mäßig geſteigerten Kinderſterblichkeit war mehr wie gewöhnlich bei uns 
diesmal das Alter von 40—50 und das von 60—70 ſtark mitgenommen, 
je ca. 80 geſtorben. Ein Jahr alte Kinder 227, mit 20 mehr männl. als 
weibl., 30 pCt. der Geſammtmort., mit den bis 10 J. alten 39 pCt. Von 
den Kindern waren ca. 60 bis 6 Wochen alt, alſo etwa ½ aller Kinder unter 
einem Jahre. An Schwindſucht ca. 90 geſtorben, an Lungenentzündung und 
an Diphtherie 8 oder 9, an anderen Reſpirationskrankheiten circa 80, an 
Unterleibstyphus 4 oder 5, an Darmkatarrh einige 30, an Roſe 3 oder 4; 
an Schlagfluß 27, an Krämpfen A 60, an andern Gehirnkrankheiten 
einige 40, es ſind die Geiſteskrankheiten dabei; an Scharlach 5 oder 
6, an Wochenbettſieber 1, an andern Krankheiten eg. 50 die Woche: acute 
und chron. Unterleibskrankheiten, Herz und Gefäßkrankheiten, Krebsleiden 
u. a. Degenerationen tragen am meiſten dazu bei. Gemeldet wurden als 
Kranke im Monat ca. 50 Fälle Diphtherie, 6 Typhus abdom.,, Scharlach 
einige 50, Maſern ca. 30, Wochenbett 4 oder 5. Es wurden ferner be⸗ 
kannt 12 Selbſtmorde, 7 männl., 5 weibl. Verunglückt mit kurz dorauf 


N N 
be ſcheinen in dieſem Winter 
ein. j 
Die Geburten übertrafen die Sterbefälle durchſchnittlich die Woche um] K 


g 5 in he Jaht n ger 


einige 30. Außerehel. geb. 1:6 der überhaupt Geb., 1:5 der ehel. Geb. 
Von den in der Ehe geb. 1:5, außer der Ehe 1:3 im 1. Lebensjahr 7. 
Todtgeb. 25 m., 17 w. 

ie der 1 9505 Winter incluſive März ſich bei uns geſtaltete, fo 
hat er ſich wohl ziemlich allgemein in der nördlich gemäßigten Zone ver⸗ 
halten, es war ein rechter Winter, der keinen Tag ſeinen kalten Charakter 
verleugnete, er wird nur deshalb nicht als normal erachtet, weil unſere 
Winter in der Regel eine große Abwechſelung von Froſt und Thauwetter 
haben und fo meiſt aus 5—6 kleineren Abſchnitten beſtehen, in die Chronik 
wird der von 1886 wegen ſeiner Schneemaſſen im Januar und wegen der 
continuirlichen Kälte bis an ſein ſpätes Ende immerhin als ein ſtrenger 
aufgenommen werden, wofür zum Beweiſe auch angeführt werden kann, 
daß z. B. in Schleſien bei Laurahütte, ferner in Weſtpreußen und im Elſaß 
Wölfe bis in die Nähe menſchlicher Wohnungen kamen, und daß die 
Hoſpitäler mehr wie in anderen Wintern von Invaliden und Kranken 
überfüllt waren, die ſonſt in milderer Witterung ein anderweitiges Unter: 
kommen finden. Auch der Erwerb und Verkehr wurde an mehreren Orten 
durch Schneewehen zeitweiſe gehemmt; ſo in Deutſchland, Dänemark und 
beſonders in England. Im Uebrigen verlief der März ziemlich ruhig; der Aetna 
warf wieder etwas mehr Lava und Steine aus, und am 5. fand ein Erd⸗ 
beben in Marano und Marcheſalo, Provinz Coſetta, ſtatt, wobei mehrere 
Häuſer einſtürzten, in Kempten den 26. ein Meteor, in Granada und 
Gibraltar den 14. Erdbeben, leichte Erſchütterungen auch in Wiesbaden 
und Frankfurt a. M. 5 

Breslau hatte in den 4 Wochen des März 37,29, 30,07, 29,30, 31,46 
auf 1000 Einwohner pro Jahr Todte. Die 3 bis 4 das Frühjahr ein⸗ 
leitenden Tage mit naſſem und wechſelvollem Wetter ſcheinen die Kranken⸗ 
zahl beſonders vermehrt zu haben. Auch anderweitig war der März un⸗ 
92 11 05 London und Paris hatten in der dritten Woche 30,3 und reſp. 

4,1, Wien 35,9, Prag 37,5, Chemnitz und Eſſen 34 und 35, Bochum 
40,8 Münſter 42,5, Petersburg 40,1, Odeſſa 32,6, Stettin und Frank⸗ 
furt a. O. 31,7 und 31,3, Duisburg einmal 39 und einmal 32, Rom eine 
Woche mit 36, Poſen 35; alle übrigen unter ca. 60 Städten gleich viel 
Na als Breslau; Frankfurt a. M., Leipzig, Görlitz, auch Berlin, 
ziemlich gut. 

Reſpirationskrankheiten faſt überall vorwaltend; nächſt dieſen an vielen 
Orten Blattern, Scharlach, Maſern, Diphtherie und Typhus; im Ganzen 
jedoch mäßig ohne erhebliche Epidemie; an Blattern ſtarben in einer Woche 
17 in Peſt, in Prag 7, in Rom 10, in Liverpool 9, in Zürich 8, in Glatz 3, 
ei hatte in einer Woche 53 Erkrankungen daran. In Oberſchwedeldorf 

ei Glatz und in der Gegend um Reinerz auch einige wenige Fälle; ſie ſollen 
aus Böhmen, wie gewöhnlich, eingeſchleppt ſein. Vaccination iſt dort nicht 
obligatoriſch; über den Werth der Impfung wird auch in Deutſchland 
immer wieder Zweifel erhoben, während die Erfahrung doch längſt ſchon 
zu Gunſten derſelben entſchieden hat. — An Maſern ſtarben in einer Woche 
in Rom 25, Paris 20, London 40, Petersburg 26, Berlin 15, im Regie⸗ 
rungsbezirk Königsberg 437, Regierungsbezirk Düſſeldorf 234, Peſt 173, 
auch in Berlin mußte eine Klaſſe eines Gymnaſiums deshalb geſchloſſen 
werden. — An Scharlach ſtarben in einer Woche in Petersburg 28, Ham⸗ 
burg 9, Paris 11. Krank daran im Regierungsbezirk Königsberg und 
Schleswig je einige 70. — An Diphtherie ſtarben in einer Woche in 
Berlin 36, Paris 53, London 32, Amſterdam, Chriſtiania je 10, München 
9, Petersburg und Warſchau 12 und 13. — An Keuchhuſten in London 
in einer Woche 125 geſtorben, in Dublin 10. — An Unterleibstyphus und 
gaſtr. Fieber in Hamburg in 1 Woche II geſtorben, 41 erkrankt, Paris 22 
geſtorben, Petersburg 21 geſtorben unter 34 Erkrankten! In Warſchau 
ſtarben 12; es kamen auch mehrere Fälle im Knappſchaftslazareth in Neu⸗ 
heyduck bei Ratibor vor. — An Flecktyphus in Petersburg in 1 Woche 
3 geſtorben und an dem damit verwandten Rückfallfieber (recurrens) 5 
geſtorben unter 39 Kranken; letzteres ſcheint in Petersburg, woher es ge⸗ 
kommen, nie ganz aufzuhören; in Grabowo und Brsczek bei Twor Hunger⸗ 
typhus; in einem Dorfe von etwa 500 Einwohnern in wenigen Wochen 40 
daran geſtorben. — Mumps in Frankfurt a. O. 48 Erkrankte, Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder 71 Erkrankte. — Von der Cholera war glücklicher⸗ 
weiſe wenig zu hören, nur am 10. März kamen 3 Todesfälle in Verona 
und Padua vor und 1 in der Statione maritima von Venedig. Obſer⸗ 
vation gegen Provenienzen aus Venedig und Ancona an der italieniſch⸗ 
öſterreichiſchen Grenze. — Trichinen in Zallichau, 45 Exkr., in Wandsbeck 
und Eilbed, hier 1 geſt. In London 1 an Waſſerſcheu (Hydrophobie) geſt.; 
1885 wurden in London 373 tollerklärte Hunde getödtet und 26 Perſonen ſind in 
Folge von Biſſen toller Hunde an Waſſerſcheu geſt., im November 58 Hunde, 
5 Menſchen, im December, nach Erlaß des Maulkorbgeſetzes 46 und 1; 
im Januar 1886 26 und J, Februar 14 und 0. Die Impfungscur mit 
abgeſchwächtem Hundswuthgift von Paſteur in Paris, mit großer Emphaſe 
durch faſt alle Zeitungen empfohlen, bedarf einer weiteren Beobachtung 
und Erfahrung, um den gerühmten Erfolg der Verhütung des Ausbruchs 
der Waſſerſcheu bei von tollen Hunden gebiſſenen Menſchen bis zur that⸗ 
ſächlichen Evidenz unzweifelhaft feſtzuſtellen. Zur Verhütung eines Aus⸗ 
bruchs, ſowie zur Cur der Krankheit, die ſchon Homer erwähnt, ſind im 
Laufe der Zeit viele Mittel als Specifica empfohlen und viele eingreifende 
Curen verſucht worden, bisher leider vergeblich. Dr. Finckenſtein. 


Vorträge und Vereine. 

Königszelt, 4. April. [Gautag des Mittel ſchleſiſchen 
Gebirgs-Turngaues.] Im Berger'ſchen Saale hielt heute der Mittel⸗ 
ſchleſiſche Gebirgs⸗Turngau feinen Gautag ab. Der Gau⸗Vorſitzende 
Kloß aus Freiburg eröffnete um 10½ Uhr den Gautag, und begrüßte 
den anweſenden Vertreter des Kreis⸗Turnrathes Dr. Partſch⸗ Breslau, 
ſowie die erſchienenen Delegirten und Gäſte der einzelnen zum Gau ge⸗ 
hörenden Vereine. Namens des hieſigen Turnvereins brachte deſſen Vor⸗ 
ſitzender, Buchhalter Höhn, den zahlreich erſchienenen Turnern ein herz⸗ 
liches Willkommen entgegen. Nach der feſtgeſtellten Präſenzliſte waren 
vertreten die Turnvereine Altwaſſer (3 Delegirte), Ernsdorf (2), Franken⸗ 
ſtein (1), Freiburg (3), Friedland (2), Glatz (1), Gottesberg (2), Königs⸗ 
zelt (2), Schweidnitz (J), Landeshut (2), Neurode (2), Neuſtadt O.⸗S. (1), 
Peterswaldau (1), Reichenbach (2), Reinerz (1), Sophienau (1), Striegau 
(2), Waldenburg (3), Wüſte⸗Giersdorf (2) und Wüſte⸗Waltersdorf durch 
2 Delegirte. Sonach war der Gautag von 36 Delegirten und 30 
ſonſtigen Turnern und Gäſten beſucht. Dem vom Gauturnwart Pohl⸗ 
Reinerz erſtatteten Jahresbericht pro 1885/86 entnehmen wir Folgendes: 
Mit dem Abſchluß des Geſchäftsjahres 1885/86 beendet der Gau zugleich 
ein Vierteljahrhundert gemeinſamer turneriſcher Thätigkeit. Am 
27. October 1861 wurde der Mittelſchleſiſche Gebirgsturngau in Gchweidnitz 
durch Zuſammentreten der Männerturnvereine Schweidnitz, Striegau, 
Waldenburg, Wüſte⸗Giersdorf, Wüſte⸗ Waltersdorf, Reichenbach und 
Nimptſch begründet. Die Gründung des Gaues gab Anregung zur 
Bildung neuer Vereine. Im verfloſſenen Jahre hat der Gau den größten 
Zuwachs an Mitgliederzahl nachzuweiſen. Der Gau zählte bei Beginn 
des Berichtsjahres 16 Vereine mit 1320 Vereinsangehörigen, 1066 ſteuernden 
Mitgliedern und 630 praktiſchen Turnern, unter letzteren find 228 Zög⸗ 
linge eingeſchloſſen. Dem Gau find zugetreten die alten 
land und Reichenbach und die neu 1 Vereine Sophienau, Rein⸗ 
erz, Neurode, Landeck und Neuſtadt O.⸗S. — Der Verein Ober⸗Walden⸗ 
burg hat ſeine Aufnahme in den Gau nachgeſucht. Ausgetreten aus dem 
Gau iſt kein Verein. 8 ehören zum Gauverbande 23 Vereine 
mit 1813 Vereinsangehörigen, 146 Heneenben Mitgliedern, 957 praktiſchen 
Turnern mit 321 Zöglingen. Die zum Gauverbande gehörenden Turn⸗ 
vereine vertheilen ſich auf 16 Städte und 7 Dörfer. Der kleinſte Verein 
iſt Silberberg mit 24, der weitaus größte der Turnverein „Gut Heil“ zu 
Waldenburg mit 226 Vereinsmitgliedern. Bis 25 Mitglieder zählen zwei 
Vereine, von 26—50 Mitglieder 4, von 51—100 Mitglieder 14 und von 
101—200 Mitglieder 2 Vereine. Die Zunahme an Vereinsangehörigen 
des Gaues betrug 27 pCt.; derſelbe nimmt unter den 10 Gauen des 
Kreiſes die 4. Stelle ein. Nacht den ſtatiſtiſchen Erhebungen haben im 
Jahre 1885 an 2058 Abenden 38 473 Turner unſeres Gaues den Turnplatz 
beſucht. Eigene Turnhallen hat noch kein Verein des Gaues. Der Turn⸗ 
hallen⸗Baufonds in Waldenburg weiſt 1231 M. nach. Eigene Turnplätze 
N die Vereine Nimptſch und Wüſte⸗Giersdorf. Die Vorturnerſchaft 

es Gaues zählt 80 Mitglieder. Zur Ausbildung, derfelben fanden vier 
Gau⸗Vorturnerſtunden ftatt zu Fiedland, Wüſte⸗Giersdorf, Freiburg und 
Waldenburg. Von Bedeutung für die weitere Entwickelung der Turnkunſt 
im Gauperbande iſt die Bildung von Gau⸗Vorturnerriegen. Außer dem 
ordentlichen Gautage in Ernsdorf fanden noch 2 außerordentliche Gau⸗ 
rathsſitzungen ſtatt. Der Gauvorſtand hielt 3 Sitzungen ab. Am Gau⸗ 
turnfeſt zu Glatz betheiligten ſich 265 Gauturngenoſſen und einige außerhalb 
des Gaues ſtehende Turnvereine. Auf dem 6. deutſch 
Dresden war der Gau durch 10 Vereine mit 40 Turnern vertreten. Die 
Turnvereine zu Goltesberg, Reichenbach, Wüſtegiersdorf und Wüſtewalters⸗ 
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dorf feierten im lezten Jahre ihr 25 übriges Beſiehen. Der Verein 
ligung der Gauvereine das Feſt 


| bi 
hlreicher Bethe 
2 nenweihe. edantag, das arne Regierungsjubiläum des 
aiſers 2c. ſind von den einzelnen Vereinen des Gaues gefeiert 
worden. Acht Vereine begingen die Frieſenfeier, und 5 Vereine hielten 
Schauturnen ab. Nachdem von den Delegirten der Vereine die einzelnen 
Vereinsberichte zur Kenntniß der Verſammlung gebracht worden, erfolgte 
durch den Gaukaſſenwart die Wa Die Gaukaſſe hatte 
498 M. Einnahmen und 180 M. Ausgaben. ach Abzug des Kreisbei⸗ 
trages bleibt ein gegenwärtiger Beſtand von 124 M. Die Reviſion der 
Jahresrechnung wurde den Delegirten Böhme: Waldenburg, John⸗Gottes⸗ 
berg und Roſe⸗Altwaſſer übertragen. Der Verein Ober⸗Waldenburg 
wurde in den Gauverband neu aufgenommen. Die Vereine Gottesberg, 
Königszelt, Waldenbur und Altwaſſer hatten verſchiedene Anträge geſtellt. 
Nach Ablehnung der Anträge des Vereins Gottesberg wurde der Antrag 
Königszelt, betreffend Beſtellung der Preisrichter in der Faſſung ange⸗ 
nommen, wie er bereits in der Gauvorturnerſtunde zu Waldenburg pro⸗ 
tokollariſch fitted worden iſt. Der Antrag Waldenburg „Der Gau⸗ 
turnwart prüft die aufgeſtellten und durchgeturnten Gruppen und wählt 
reſp. beſtimmt daraus die am Gauturnfeſt vorzuführenden Muſterriegen⸗ 
Gruppen“ fand einſtimmige Annahme. Auf Antrag des Vereins Altwaſſer 
wurde beſchloſſen „die te niſchen Angelegenheiten des Gaues der Gau⸗ 
Vorturnerverſammlung zu überlaſſen“. Das nächte Gaufeſt ſoll in Ver⸗ 
bindung mit dem 25jährigen Stiftungsfeſte des Gaues in Waldenburg 


der Fa 


und der nächſte Gautag in Peterswaldau abgehalten werden. Auf dem 
Kreisturntage zu Breslau wird der Gau mit 7 Stimmen vertreten ſein. 
Den Schluß des Gautages bildete die Wahl des Gauvorſtandes. 


. — ———— . 
Literariſches. 


Eine reizende Erinnerung an den Karneval iſt die mit prächtigem 
Humor geſchriebene Novelle „Unter der, Maske“, welche Sophie Junghans 
im 8, Heft von „Vom Fels zum Meer (herausgegeben von W. Spemann 
in Stuttgart, redigirt von Prof. Joſeph Kürſchner ebd.) veröffentlicht; 
die Vielſeitigkeit dieſes bedeutenden Talentes it geradezu erſtaunlich. Das 
neue Heft der beliebten Zeitſchrift iſt übrigens auch abgeſehen von dieſem 
Beitrag höchſt werthvoll. Es wird eröffnet durch eine ſtimmungsvolle 
Plauderei „Jägerfrühling im Schwarzwald“ von G. Lever, über die in 
verſchwenderiſcher Fülle nahe an 20 Illustrationen von Specht, Sturm, 
Maffei, Eibl, Strützel u. a. ausgeſtreut ſind. Nicht minder reich und 
originell illuſtrirt iſt das Städtebild „Edinburg“ von dem feinen Kenner 
engliſcher Verhältniſſe Leopold Katſcher, auch ein vorzüglicher Aufſatz 
Pfleiderers über „Dante“ zeigt werthvollen Illuſtrationsſchmuck. Wie ſehr 
die Redaction darauf bedacht iſt, allen Anſprüchen gerecht zu werden, be⸗ 
weiſt auch die Wahl der übrigen Aufſätze; da findet ſich neben dem inſtrue⸗ 
tiven Aufſatz Lindemanns über „Die Hebung der Meeresſchätze“ eine 
brillante Charakteriſtik des Viſcher'ſchen „Fauſt“ von Eduard Engel, er⸗ 
ſchütternde pſychiatriſche Mittheilungen von Th. Eres unter dem Titel 
„Aus dem Irrenhaus“, ein orientirender Aufſatz über den „Nordoſtſee⸗ 
canal“ von K. E. Jung (mit Karte), Vorſchlag zu einer „Zeitung für 
Sträflinge“ von Holtzendorff, ein Artikel über „Kalen ereigenthümlichkeiten“ 
von F. Leiſt, ein Beitrag zur „Geſchichte der Hofnarren“ von F. W. Ebe⸗ 
ling, dazu Gedichte von Hamerling u. a., eine Sarabande von Reinecke, 
ein Roman von Alex. Hof de. Selbſt der „Sammler“ bringt noch eine 
reichilluſtrirte Erzählung „Die Zwillingsbrüder“ von Oscar Juſtinus, 
neben zahlreichen Mittheilungen, unter denen wir beſonders die neueinge⸗ 
führte Rubrik „Neues aus dem Reiche der Wiſſenſchaft“ hervorheben. 
Die Kunſtbeilagen beſtehen aus dem Golpſchen Doppelbild „Chriſtus und 
die Frauen“, „Dürers Hochzeit“ von K. Weigand, „Veronica“ von Fechner 
und „Pferdemarkt“ von W. Los. Alles in allem wieder eine vorzüg⸗ 
liche Leiſtung. 


Bibliothek der Geſammt⸗ Litteratur des In⸗ und Auslandes. 
Halle a. S. Druck und Verlag von Otto Hendel. Die Verlagsbuch⸗ 
handlung von Otto Hendel in Halle hat begonnen, nicht nur eine Reihe 
der beliebteſten Werke deutſcher und ausländiſcher Claſſiker in Einzeln⸗ 
Ausgaben, ſondern Hervorragendes auf allen Litteraturgebieten 
überhaupt in guter Ausſtattung und gut lesbarem Druck zum Preiſe 
von 25 Pfennige pro Nummer, welche geheftet und beſchnitten in geſchmack⸗ 
vollem ſteifen Umſchlag oder in elegantem Leinenbande zu haben iſt, er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. — Es liegen uns bereits vor: Nr. 1/2 Schillers Ge⸗ 
dichte in handlichem Octavformat mit a Papier und vorzüglichem 
Druck, 280 Seiten ſtark; ferner Nr. 3 Goethes Fauſt I. Theil, in eben⸗ 
derſelben Ausſtattung, 118 Seiten ſtark. 


Die tropiſche Agricultur. Ein Handbuch für Pflanzer und Kauf⸗ 
leute von Heinrich Semler in San er J Ban. Wismar 1886. 
Hinſtorff'ſche Verlagsbuchhandlung. — Das allgemeine Intereſſe an den 
Anbauverhältniſſen unſerer Colonien dürfte dem vorliegenden Buche eine 
ziemliche Nachfrage ſichern, da es das erſte Werk iſt, welches eingehende 
Culturvorſchriften über den Boden und die Nutzpflanzen tropiſcher Gebiete 
bringt. Außer feinem allgemeinen Theile umfaßt das Semler'ſche Werk, 
welches in drei ſtarken Bänden erſcheint, Specialculturen aller tropiſchen 
Nutzpflanzen in ſehr ausgedehnter Weiſe. Die uns vorliegende erſte 
un von Band I beſpricht die Bedingungen einer Anſiedlung in den 

ropen überhaupt, giebt praktiſche Anleitung zum Wegebau und zur 
Urbarmachung des jungfräulichen Bodens, indem ſie dabei in zahlreichen 
Bildern die dazu nöthigen landwirthſchaftlichen Maſchinen vorführt. Be⸗ 
ſondere Abhandlungen behandeln die künſtliche Beoäflenm und Ent⸗ 
wäſſerung, ſowie die Vertilgung der Schädlinge, die ja in den warmen 
Klimaten in viel höherem Grade als bei uns 19 bemerkbar machen. Die 


Culturanweiſungen dieſes erſten Theiles umfaſſen die Anbau⸗ und Ernte⸗ 


bedingungen des Kaffees, Cacaos, der Kolanüſſe und der Guarana. Sie 
find fo ausführlich behandelt, daß alles Wiſſenswerthe erwähnt ift und fie 
auch dem Laien auf dieſem Gebiete eine ſichere Richtſchnur ſind. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 7. April. (Schwurgericht. Verbrechen wider 
die Sittlichkeit. — Landfriedensbruch.] Die für geſtern angeſetzte 
dritte Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Der 
een b ber je zur Bei 
elegten zwei Ver e Sittlichkeit für ſchul efunden un 
. Zuchthaus verurt ale „ 


Jahre Gefängni 

ierauf traten, aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, 6 ung 
vor die Geſchworenen. Die gegen fie gemeinfchaftlich erhobene Anklage 
lautete auf Landfriedensbruch. Der hierauf eech $ 125 des Straf⸗ 
geſetzes hat folgenden Wortlaut: „Wenn ſich eine Menſchenmenge öffentlich 
uſammenrottet und mit vereinten Kräften gegen Perſonen oder Sachen 
Gewaltthätigkeiten begeht, ſo wird Jeder, welcher an dieſer Zuſammen⸗ 
eolkamg beit nimmt, wegen Landfriedensbruchs mit Gefängniß nicht unter 
drei Monaten beſtraft. Die Rädelsführer, ſowie diejenigen, welche 
Gewaltthätigkeiten gegen Perſonen begangen oder Sachen geplün⸗ 
dert, vernichtet oder zerſtört haben, werden mit Zuchthaus bis zu 
10 Jahren beſtraft ac.” — Die Angeklagten: die Klempnerlehrlinge 
Bruno Scholz und Richard Bober, die Schloſſergeſellen Dominik 
Kuſchke und Wilhelm Milde und die Korkſchneiderlehrlinge Adolf 
Görlich und Hermann Hoffmann ſtehen ſämmtlich im Alter von 16 
bis 19 Jahren. Sie ſind zum größten Theil noch unbeſtraft. Die Ange⸗ 
klagten befanden ſich am Sonnabend, den 19. September 1885, mit einer 
Anzahl in gleichem Alter ſtehenden Genoſſen in der Loheſtraße Nr. 100 
gelegenen Gottſchalk'ſchen Reſtauration. Als ſie von dort Abends 11 Uhr 
weggingen, führte ſie ihr Weg an einer unweit der Gottſchalk'ſchen Reſtau⸗ 
ration auf der Loheſtraße aufgeſtellten fo enannten Obſtbude vorbei. 
Die jungen Burſchen, welche vermutheten, daß der Eigenthümer der Bude, 
der Obſtpächter Schmidt, in derſelben ſchlafe, wollten ſich mit demſelben 
einen „Ulk“ machen, indem ſie ihm die Bude davontrugen. Zu dieſem Zwecke 
faßten ſie gleichzeitig an die verſchiedenen Seiten der Bude, um ſie umzukanten. 
Dieſer Verſuch mißlang ihnen, weil die Bude init Pfählen in der Erde befeſtigt 
war. Dagegen muß der jedenfalls nicht beſonders feſte Verband der einzelnen 
Bretter bei dem heftigen Rucken nachgegeben haben, denn die Bude fiel 
in ſich zuſammen. Hierdurch entſtand dem Beſitzer ein Schaden von etwa 
10 Mark. Eine Verletzung von Perſonen hat nicht ſtattgefunden, weil 
ich zu jener Zeit Niemand in dem Bretterverſchlag befand. Die Ange⸗ 
klagten haben bereits bei Beginn der Unterſuchung zugegeben, daß ſie aus 


(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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. Fortſetzung.) > h a 
„Unſinn“ die Bude wegzutragen beabſichtigten, keiner von ihnen will 
aber am Zuſammenbruch derſelben die Schuld tragen. Dieſe Angaben 
wurden heute von ihnen wiederholt. Seitens des Staatsanwalts 
wurde in Uebereinſtimmung mit den Vertheidigern neben den auf 
Landfriedensbruch lautenden Fragen der Eventualantrag, ob nicht 
blos Sachbeſchädigung vorliege, geſtellt. Die Geſchworenen ver⸗ 
neinten hinſichtlich aller Angeklagten die auf Landfriedensbruch lautende 
Hauptfrage, erklärten aber die Angeklagten für ſchuldig der „Sachbeſchädi⸗ 
gung“. Der Gerichtshof ging in feinen Beſchlüſſen betreffs des Straf⸗ 
maßes noch unter die auf 4 bis 6 Wochen Gefängniß lautenden Anträge 
des Staatsanwalts herab: es wurden Scholz, Bober und Milde zu je 
14 Tagen, Kuſchke, Görlich und Hoffmann zu je 1 Woche Gefängniß 
verurtheilt, bei allen Angeklagten wurde die Strafe als durch die Unter⸗ 
— eaabe verbüßt erklärt und demzufolge ihre ſofortige Freilaſſung 
verfügt. 


Breslau, 7. April. [Landgericht. Strafkammer II. — 
Urkundenfälſchung und Betrug.] Anfang Januar d. J. wurde der 
Stellenbeſitzersſohn Julius Koſcheck in Unterſuchungshaſt enommen, 
weil ſich durch das eidliche Zeugniß ſeines Vaters, des Stellenbeſitzers 
Johann Koſcheck zu Liſſa, herausgeſtellt hatte daß Koſcheck jun. ohne Geneh⸗ 
migung des Vaters deſſen Namen auf einen Wechſel in Höhe von 400 M. geſetzt 
hatte. Dieſer Wechſel, N im Mai 1882 und fällig im Auguſt 
1882, war ſeiner Zeit durch Koſcheck jun. an den Pferdehändler und Agenten 
Paul Oppenheimer hierſelbſt zur Dißcontirung übergeben worden. Nachdem 
der Wechſel wegen nicht erfolgter Zahlung proteſtirt worden war, blieb er 
in den Händen des Oppenheimer. Er wurde erſt im April 1885 durch den 
Kaufmann Heimann Schneider hierſelbſt, welcher ihn lediglich zum Zweck 
der Einklagung von dem Kaufmann Zacharias Mendelſohn erhalten hatte, 
egen Johann Koſcheck sen. eingeklagt. Nunmehr leiſtete der Verklagte den 
Diffenſionseid. In Folge deſſen wurde die Unterſuchung gegen Koſcheck jun. ein: 
geleitet. Dieſer beſtritt nicht, daß der Acceptationsvermerk „Johann Koſcheck“ von 
ſeiner Hand, * behauptete aber, hierzu ſel ihm ſeitens feines 
Vaters en ie Bewilligung ertheilt worden. Einen Betrug gegen 
Oppenheimer ledigli er durch Anfertigung dieſer Unterſchrift nicht begangen 
haben, weil er le ig ich auf Verlangen und in Gegenwart des Oppenheimer den 
Wechsel unterſchre 1 habe. Oppenheimer habe ihm nie Valuta für den Wechſel 
gezahlt. — an er heute vor ber II. Strafkammer ſtattgehabten Verhandlung 
hielt der Angeklagte dieſe Behauptungen aufrecht, wogegen Oppenheiner 
eidlich bekundete, er habe in zwei Raten Valuta gezahlt, in welcher Höhe, 
wiſſe er nicht mehr. Er ſei bei dem ganzen Geſchäft nur der Vermittler 
für Zacharias Mendelſohn geweſen. Der uneidlich vernommene Vater des 
Angeklagten, will aus den früheren Mittheilungen feines Sohnes ent: 
nommen haben, daß dieſer von Oppenheimer, mit dem fie bereits früher ein 
Geldgeſchäüft gegen hohe Entſchaͤdigung abgeſchloſſen hatten, auf ein 
zweites Geſuch kein Geld erhalten habe. Daß hierbei ſeine (des Vaters) 
Unterſchrift benutzt werden ſollte, hat ihm der Sohn nicht mitgetheilt. 
Der Staatsanwalt beantragte unter Bewilligung mildernder Umſtände eine 
Strafe von 1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. Der Vertheidiger, 
Herr Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, bemängelte beſonders die Glaub⸗ 
windigkeit des bei der Sache weſentlich intereſſirten Oppenheimer. Er 
ſtellte daher den Antrag, bei der Zweifelhaftigkeit der Sache auf Frei⸗ 
ſprechung ſeines Clienten zu erkennen. Der Gerichtshof hielt die Schuld 
des Koſchek jun. für nicht erwieſen und beſchloß daher die völlige Frei: 
ſprechung, ſowie die Haftentlaſſung des Angeklagten. 


Breslau, 7. April. [Schöffengericht. — Wechſelſtempel⸗ 
Contravention.] Der Kaufmann Adolf Selten hierſelbſt erhielt 
im November vorigen Jahres durch ſeinen Geſchäftsfreund, den Kauf⸗ 
mann Friedländer zu Bernſtadt, einen fälligen, über 3000 Mark 
lautenden, in Breslau zahlbaren Wechſel mit dem Auftrage zu⸗ 
geſandt, er möge denſelben fofort einem Gerichtsvollzieher über⸗ 
geben, damit dieſer ihn bei der Zahlſtelle präſentire und bei 
nicht erfolgter Zahlung Proteſt erhebe. Selten kam ohne Weiteres dem 
ihm gewordenen Auftrage nach. Er will hierbei den Wechſel, der außer 
der Unterſchrift des Acceptanten noch zwei andere Unterſchriften trug, gar 
nicht näher beſichtigt haben. Der Gerichtsvollzieher bemerkte, daß auf 
dem Wechſel die Stempelmarke, welche in Höhe von 1 Mark 50 Pf. 
kaſſirt fein mußte, gänzlich fehlte. Er machte hiervon die geſetzlich vor- 
geſchriebene Anzeige. Dies hatte zur Folge, daß gegen alle aus dem Wechſel 
Verpflichteten die Anklage wegen Stempel⸗Contravention erhoben und jeder 
von ihnen zur niedrigſten geſetzlichen Strafe von 75 M. — dem 50fachen Be: 
trage der hinterzogenen Steuer — verurtheilt wurde. Dieſe Anklage wurde auch 
gegen Adolf Selten erhoben, weil dieſer den ungeſtempelten Wechſel überhaupt 
durch ſeine Hände gehen ließ, anſtatt durch Anzeige der zu ſeiner Kenntniß 
gelangten Wechſel⸗Contravention fi ſelbſt von der Mitthäterſchaft zu be⸗ 

freien. Vergeblich erhob Selten heute vor dem Schöffengericht den Ein⸗ 
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daß meine Wohnung 


53, Bitterbierhaus. 


! 2? een ar TER 
Dr. Karl Mittelhaus’ 


enenplatz. 
täglich 


75 2 — 
In meinem Pensionat können sich]! 
noch einige Theinehmerinnen bei 
einem französischen und englischen 
Öfrkel und wissenschaftlichen Un. 


Frau Elfriede Fraustädter, |) 


2 
3 
= 
7 
8 
0 


wand, er habe hinſichtlich des Wechſels lediglich einen Boten⸗ oder Pack⸗ 
trägerdienſt geleiſtet, ſich demzufolge auch gar nicht um die geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften des Wechſels bekümmert. Der Vorſitzende be⸗ 
deutete ihm, daß das Wechſelſtempelgeſetz vom Jahre 1869 im 8 5 
beſtimme: „Als Theilnehmer an dem Umlaufe eines Wechſels wird 
hinſichtlich der Steuerpflichtigkeit angeſehen: Der Ausſteller, jeder 
Unterzeichner oder Mitunterzeichner eines Acceptes und 
Jeder, der für eigene oder fremde Rechnung — — — Mangels Zahlung 
Proteſt erheben läßt; es müſſe demzufolge auch ſeine Verurtheilung 
erfolgen. Die Strafe wurde auf das geſetzliche Minimum, alſo auf 
79 Mark, feſtgeſetzt. 


—r. Schweidnitz, 5. April. [Kirchenraub.] In der Nacht vom 
4. zum 5. Januar 1885 wurde ein Einbruch in die katholiſche Kirche zu 
Löſſen verübt. Der Dieb hatte eine Scheibe des Capellenfenſters zertrüm⸗ 
mert und das Fenſter aufgewirbelt. Nachdem er ſich hierdurch Eingang 
in die Capelle verſchafft, hatte er die zweiflügelige Kirchenthür erbrochen, 
den Opferkaſten aufgeſprengt, auch die Thüren der Sakriſtei und des 
Tabernakels zu erbrechen verſucht, was ihm aber nicht geglückt war. Nach⸗ 
dem er ſich in der Kirche eine Altardecke, einige Vorhänge, eine Kerze und 
in der Capelle ein Bahrtuch angeeignet, hatte er den Rückweg wieder durch 
das Capellenfenſter genommen. In derſelben Nacht iſt auf ganz gleiche 
Weiſe auch ein Einbruch in die katholiſche Kirche zu Kuhnern verübt 
worden. Hier war ebenfalls der Gotteskaſten gewaltſam erbrochen und 
eine Altardecke geſtohlen worden. — Nach ziemlich langer Zeit führte ein 
Zufall zur Entdeckung des Einbrechers in der Perſon des Arbeiters Johann 
Härtel aus Lobris bei Liegnitz, der ſchon viele und ganz bedeutende Vor⸗ 
ſtrafen erlitten hat. Als nämlich gegen ſeinen Bruder die Unterſuchung 
wegen der in Groß⸗Tinz und Pombſen verübten Kirchendiebſtähle einge⸗ 
leitet, wurde bei dieſem eine Hausſuchung vorgenommen. Hierbei fanden 
ſich im Beſitze des Johann Härtel Gegenſtände, welche unzweifelhaft von 
den Kirchendiebſtählen in Löſſen und Kuhnern herrührten. Außer einer 
Menge Tuchreſte und anderer Stoffe, die von den Altardecken ſtammten, 
fand man ein Paar Tuchhoſen, die aus dem geſtohlenen Vahrtuch ange: 
fertigt waren. — Härtel behauptete, die verdächtigen Sachen von einem 
Unbekannten in Braunau gekauft zu haben, allein er wurde heute trotz 
feines beharrlichen Leugnens auf Grund der Beweisaufnahme für über: 
führt erachtet und zu 8 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt 
und Polizeiaufſicht verurtheilt. 


a. Ratibor, 6. April. Schwurgericht. — Verhandlung wegen 
Meineides.] Auf der Anklagebank erſcheint der Kaufmann Albert 
Wodetzki aus Sohrau unter der Anſchuldigung, im Februar v. J. vor 
dem dortigen Amtsgerichte einen wiſſentlichen Meineid geleiſtet zu haben. 
Der Angeklagte, welcher mit dem Fabrikanten Süßbrich aus Peters⸗ 
waldau in Geſchäftsverbindung ſtand, ſchuldete Letzterem für entnommene 
Schnittwaaren die Summe von 799,71 M. Auf dieſe Schuld leiſtete er 
in den Jahren 1883 und 1884 mehrmals Abſchlagszahlungen in Beträgen 
von je 100 M., ſo daß im October noch 399,71 M. zu zahlen waren. Am 
20. October 1884 erſchien Süßbrich bei Wodetzki und erhielt von ihm eine 
abermalige Abſchlagszahlung, und zwar, wie er behauptet, von 100 M. 
Den Reſt von 299 M. klagte Süßbrich ſpäter ein. Wodetzti erhob gegen 


dieſe Klage Einſpruch, indem er geltend machte, daß er dem Kläger beit 


der letzten Abſchlagszahlung am 20. October 1884 200 M. gegeben habe, 
alſo ihm nur noch 199,71 M. ſchulde. Dieſe ſeine Ausſage bekräftigte er 
durch einen auf ihn zurückgeſchobenen Eid, worauf er zur Zahlung von 


nur 199,71 M. verurtheilt wurde. Süßbrich denuncirte nun den Wodetzki 15 


wegen wiſſentlichen Meineides. In der 1 Verhandlung ſagte Süß: 
brich aufs Beſtimmteſte aus, daß er am 20. October 1884 nur 100 Mark 
erhalten habe. Die uneidlich vernommene Schweſter des Angeklagten will 
dieſem auf ſein Anſuchen in jener Zeit 100 M. geborgt haben, damit er 
an einen Fabrikanten, dem er 100 M. gegeben hatte, noch weitere 100 M. 
geben konnte. Die Ehefrau und die eidlich vernommene Dienſtmagd des 
Angeklagten haben am 20. October 1884 genau geſehen, daß Suͤßbrich 
zweimal beim Angeklagten war und beide Mal je 100 M. empfangen habe. 
Auf Grund dieſer Zeugenausſagen erfolgte die Freiſprechung des Ans 
geklagten. 
C IL TRERFEAE GRAF WEHR NET STREITEN NEIN TER ACC WETTER ccc 
Vom Standedamte 7. April. 
Aufgebote g 
Standesamt I. Chrobok, Aug. Steindrucker, k., N. Junkernſtr. 12. 
Wagner, Ida, k., ebenda. — Deichſel, Guſtav, Muſiker, ev., Ottoſtr. 35, 
Schwob, Thereſia, k., ebenda. — Müller, Robert, Arbeiter, ev., Burg: 
feld 14, Müller, Bertha, ev., ebenda. — Schnalle, Joh., Haushälter, ev., 
Kleine Groſchengaſſe 23, Altmann, Louiſe, ev., Weidenſtraße 7. 
Standesamt 11. Reichelt, Wilhelm, Bremſer, ev., Vorwerksſtr. 57a, 
Beier, Paul., ev, Werderſtr. 30. — Schmidt, Ernſt, Tiſchlermſtr., ev.⸗ 
luth., Kloſterſtr. 83, Schindler, Paul., ev, Tauentzienſtr. 36. — Wagner, 
Zuuber-Apparate. = 
Intereſſant u. 
unterhaltend in 


Loose n 3½ M. Porto u. Liste 30 Pf. 


Geſellſchaft und Geld- Lotterie 
Familienkreiſe, Ulmer 19068 & 30% Mark. &% 
2 B. Bauber- Stanislaus 3 


Schlesinger, 
‚Schweidnitzerstr.43, n.d.Apölh. Fe 


Vier e 


[ 
Karten 30 Pf., 


ſcheinen u. ver⸗ 
ſchwinden zu 
laſſen, 50 Pf., 
; - Tanzkarten 
1M. Die bezaub. Zähne u. Augen 
1 M. u. ſ. w. Auswahl üb. 500 Nr. 
Preisl. gr., nur während d. Marktes 
Ring, Markthalle Nr. 1. 
Wilhelm Bethge aus Magdeburg. 


Marienburger 
Hzichun, 19.2 2 April. 


bels Ulmer 
Bombau- 


4 Original-Loose a 3½ Mk. 
Zlehung 22.29. April. 

Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf. 
empfiehlt und versendet 

x Breslau 
Jos. Husse, an... 

gegenüber d. Schweldnitzer Keller. 


Erſte Marienburger 


Geld -Lotterie. 


tehung vom 19. bis 22. April 1886. 
Hauptgewinne: 90000, 
30000, 15000 M. baares 
Geld ohne jeden Abzug. 
Original⸗Looſe A 3½ M. 
Ferner 4760] 


Ulmer Dombau⸗ 
Geld Lotterie. 


Ziehung am 27., 28. und 
29. April 1886. 
auptgew. 75 000, 30000, 
0000 M. baares Geld ohne 
jeden Abzug. 
Original⸗Looſe à 3½ M. 
empfiehlt und verſendet gegen 
Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages 


Robert Weidner, 
Lotterie⸗Geſchäft, 
Hirſchberg i. Schleſ., 
Bahnhofſtraße 10. 
Für Gewinnliſte und 
Porto bitte jeder Beſtellung 
30 Pf. beizufügen. 


von Marlenburgu. Ulm. 
Ziehung 19./ 21. 
und 24.26. April e. 
6802 Gewinne in Sumıma 


775 080 Mark. 
Ganze Loose 3½ M., 
—A. Loos 2 N. 
Casseler St. Martinsloose 
a 2 57 N. (auf 10 Stück 

[4366] 1 Freiloos). 

3. Ziehung 13. April c. 
Hauptgew.: 100,000 M. Gold. 
Rothe Kreuzloose à I M. 
(11Stück 10 M. Zieh. 27. Aprile.) 


Hauptgew.: 

30,000, 20,000, 10,000 M. etc. 
empfehlen u. versenden prompt 
Oscar Bräuer & Co., 
Breslau, Ohlauerstr. 87, u. 
Berlin W., Friedrichstr. 198/99. 
Für Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf. 
Einschreiben 40 Pf. extra beizuf. 


(grtlanien ein kleiner Hund, 
ſchwarz mit weißer Bruſt, ſogen. 
Rattler, auf den Namen „Lumps“ 
rend. Abzugeben gegen Belohnung 
Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65, II. 


Jul., Töpfer, ev., Kloſterſtr. 41, Kuntze, Anna, ev., ebenda. — Gräbfhr 
Adalbert, Kutſcher, k., Oltaſchin, Rohnſtock, Carol., ev., Neudorfſtr. 113. 
— Roſt, Franz, Kutſcher, k., Karuthſtr. 9, Paulus, Erneſt., ev., Garten⸗ 
ſtraße 10a. — von Pigage, Otto, Sattlermeiſter, ev., Taſchenſtraße 16, 
Scholz, Clara, k., Vorwerksſtr. 24. — Kuller, Wilhelm, Tiſchler, er., 
Kloſterſtr. 83, Scholz, Anna, k., ebenda. — Gnerig, Franz, Diener, , 
Kammelwitz, Simon, Aug., ev., Berlinerſtraße 47. . 
Slerbetälle. 2 
Standesamt J. Zacharias, Mathilde, geb. Gramann, verw. Königl. 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, 77 J. — Kirchhoff, Henriette, geb. Seidel, 
Kaufmannswittwe, 64 J. — Keller, Wilhelm, pen). Polizei⸗Serg, 68 J. 
— Günther, Guſtav, 17 J. — Gräbjch, Bertha, geb. Berndt, Schuhe 
machermeiſterfrau, 37 J. — Müller, Frieda, T. d. Müllers Carl, 7 St. 
— Zimmermann, Hedwig, T. d. Arb. Joſef, 6 W. - Reinherz, Wil⸗ 
helm, Maler, 77 J. — Burkert, Carl, Arbeiter, 42 J. — Koſch, Joſef, 
Arbeiter, 31 J. — Möhle, Auguſt, Schuhmachermeiſter, 78 J. 
Standesamt II. Langner, Franz, S. d. Stellmachers Franz, 8 W. 
— Raabe, Caroline, geb. Milde, Arbeiterwwe., 75 J. — Baron, Marie, 
eb. Woywod, Kaufmannsfrau, 56 J. — Haupt, Gertrud, T. d. Eiſenb.⸗ 
Seer. Georg, 15 Min. — Hauke, Rich., S. d. Maurermſtrs. Joſef, 1 J. 
ͤ ⁰ ⁵³˙ p 7 Ü . . TI EEE 
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Vergnügungs⸗ Anzeiger. 2 

Gabriel's, vormals Meiſel's, Muſeum und Panoptikum 
(Ohlauerſtr. Nr. 67) verläßt bereits nächſte Woche Breslau und iſt daher 
nur noch bis Sonntag dem Publikum geöffnet. Wir machen darauf Alle 
aufmerkſam, die noch dieſe Gelegenheit benutzen wollen, ſich über die Be⸗ 
ſchaffenheit ihres Körpers zu unterrichten. Auch die Gallerie der Menſchen⸗ 
racen und die lebensgroßen, mechaniſch beweglichen Wachsfiguren können 
wir zur Beſichtigung empfehlen. ö 


4 
: 


* 


Dr. Joöl’s Festgehete. 2 Bde. leg. geb. m. Goldschn. Preis 12M. 

Verlag von Wilh. Jacobsohn & Co., Breslau, Kupferschmiedestr.44. 

Aus Privatbesitz sind in unserer Kunsthandlung 2 kleinere 
Oelgemälde von 


St. Graf v. Kalckreuth: 
„Alpenlandschaften“ 


ausgestellt und für einen sehr mässigen Preis verkäuflich. Die 
Motive sind: „Der Montblanc“ (Abendstimmung) — „Der 
Thuner See“ mit Blick auf Jungfrau, Mönch und Eiger 
(Morgenstimmung). [4884 


Kohn & Hancke, Kunsthandlung, | 

Junkernstr. 13, neben der „Goldenen Gans“. 10. 

Zu Hochzeits-, Confirmations- 
und Geburtsiags-Geschenken 

x empfehle ich mein sehr reichhaltiges Lager von Pracht- ö 

werken mit Illustrationen, Photographien, J 


Dichter- Album, Classikern, Sammel-! 
werken ete. in eleganten Einbänden 


und zu den billigsten Preisen. [4482] 
Ausführliche Lager-Cataloge stehen gratis und nach Auswärts 
franco zu Diensten, 


Julius Hainauer, 


Königl. Hof-Musikalien- und Buchhandlung in Breslau, 
52, Schweidnitzerstrasse 52. 


Eine billige leistungsfähige Handweberei in reinleinen 2 
und Halbleinvand Prima-Qualität wünseht mit regel- 
mässigen Abnehmern billig gegen Cassa in Verbin» 2 
dung zu treten und werden Offerten unter A. V. R. postlagerne 
Schreibendorf bei Landeshut i. Schl. franco erbeten. [2246] 
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2 Marienburger B|Mneralbrunnen- und Molken-Trinkanstalt \ 


im Atrium der Liebichs-Höhe. f 
Eröffnung am 12. April cr. 
Alle Brunnen frischeste Füllung. 


inn. 
Bielefelder Oberhemden, 


unübertroffen an Sitz! 
Einſatz ff. Leinen, glatt u. gemuſtert, per Stück 3,50 u. 4 M. 
Beſte Qual., per Stück 4,50 und 5,00 M. 
Fein geſtickte, 5,00 und 5,50 M. 
Sauber gewaſchen, in allen Größen am Lager! 
Von Kragen und Manſchetten das Neueſte und Beſte 
empfiehlt die Wäſche⸗Handlun [4208] 


Ii. Wienanz, Sting 31. 


Visitenkarten, 


Verlobungsanzeigen, Hochzeits⸗Einladungen, Menn u. Tiſchkarten 
ſowie Papiere und Couverts mit Monogramm fertigt ſauber und ſchnellſtens 


N. Raschkow jr., Ohlauerſtraße 4, 


Papierhandlung, Druckerei und Monogramm-Prägeanftalt. 


[4872] 


— 
S 
S 


2 — 

2 Dampf⸗Bettfeder⸗Reinigungs⸗Anſtalt u 
befindet ſich immer noch. 

38 Neue Weltgaſſe 38 und reinigt täglich. 

Die Betten werden geholt und abgetragen. 


[5914] 


ueber 1800 Perſonen u, Laſten⸗ Oppraul- Aufzüge] 


Aufzüge Maſchinen⸗ 
e Aufzüge 7 Aufzüge, 
Reiche cee Fahrſtühle. Hand- Aufzüge. 
Gebr. Flohr, in Firma Th. Lissmann, 


Berlin O., Gr. Fraukfurterſtr. 118a. [4863] 


Durch die glückliche Geburt eines 
Knaben wurden hocherfreut [5911] 
Hugo Richter und Frau 
Helene, geb. Ullrich. 
Hartlieb, den 6. April 1886. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Morgen 12% Uhr 
verſchied nach längeren Leiden 


Durch die glückliche Geburt eines ee (0502 
kräftigen Knaben wurden hoch- 11 
erfreut [4875] [E Guſtav Günther, i 
Arthur Neugebauer in dem blühenden Alter von 
und Frau. 7 Jahren. 


Langenbielan, 5. April 1886. 


Durch die glückliche Geburt eines | N 
kräftigen Knaben wurden hoch erfreut]! 
Nathan Gloganer und Frau 
Bianca, geb. Dortor. 

Berlin, den 5. uu! 1886. re 


Dies zeigt im Namen der 
Hinterbliebenen, Freunden und 
Bekannten an 

G. Günther, Juwelier, 
als Vater. a 

Breslau, den 7. April 1886. 
Beerdigung: Sonnabend, den 

10. d. Mts., Nachm. 5 Uhr, 
von der Leichenhalle des alten 

Gräbſchener Kirchhofes. 


Hiermit erfüllen wir die 
traurige Pflicht, alle Freunde, BL 
Bekannte und Verwandte von 
dem am 5. d. erfolgten plötz⸗ P8 
lichen Heimgange 


7 
7 


4 


ar Todes Anzeige. 
Nach langem ſchweren Leiden ver: 
ſchied ſanft am 6 d. M. mein guter 
braver Mann, der penſ. Polizei⸗] 
Sergeant [5890 


Wilhelm Keller. 

Mathilde Keller, 

verw. gew. Scholz, geb. Zittlan. 

. Freitag, den 9. d. M., 
Nachm. 5 

ee Matthiasſtr. 21. 


theuren Gatten, Sohnes, Bru⸗ 
ders, Schwagers und Onkels, 8 


des Kaufmanns 


Simon Weiß 
aus Eintrachtshütte, tiefbetrübt ! 
in Kenntniß zu ſetzen. 59160 

Breslau, den 7. April 1886. 


S ———— ———— 


Die ö 
trauernden Hinterbfiebenen. 


Schul: Anzüge 
in ſoliden Stoffen 


Für die überaus zahlreichen Beweise von Liebe, Freund- 
schaft und Theilnahme, welche mir und den Meinigen während 
der Krankheit und bei der Beerdigung meines geliebten Mannes, 
des Director Julius Hoz, zugegangen sind, sagefich auf diesem 
Wege gleichzeitig im Namen der übrigen Hinterbliebenen meinen 
tiefgefühlten und herzlichsten Dank. 
Ullersdorf, im April 1886, 


° 


[5907] 
Frau Babette Hoz. 


BAHR 


Ein en bittet herzlich 
edel denkende Menſchen um eine 
Unterſtützung zur Wiederherſtellung 
feiner Geſundheit in einer Kaltwaſſer— 
oder diätetiſchen Heil-Anſtalt. Der⸗ 
ſelbe iſt hochgr. nervenleidend, was 
Folge chron. e a welche 
er ſich durch ſeine - gewerbl. eſchäfti⸗ 
gung zugezogen. 
heit iſt derſelbe mit ſeiner Familie 
in große Noth gerathen. Herr Be⸗ 
zirks⸗Vor ſteber, Kaufmann Würfel, 
Gartenſtraße 23, iſt gern bereit, die 
Bedürftigkeit des Bittenden zu be⸗ 

ſtätigen und gütige Gaben in Em⸗ 


Maria - Magdalenen- 
Friedhof. 


Staat-Theater. p Cee ke 

De de ge. Bons⸗Vorſtellung. 
Die Binberildte. Große 815 
2 Acten von Mozart. 


ein Sohn Josef Zur, aus 
Halemba, Kattowitzer Kreiſes, 


Margarethenſtraße 17. | 
hat ſich nach Einkaſſirung von Aus⸗ 


Heute, . d. 8. April: 


dreh 98 1 l Vorſſelung. Concert [4771] Händen um 13. Marz ck. entfernt 
„Ultimo.“ Luſt⸗ änden 3. M 
eier n b Augen 1570 G. v. der Tiroler Geſelſchaft ohne bis jetzt zurückgekehrt zu ſein. 


Derſelbe war mit einem Ueberzieher 
bekleidet, deſſen innere kudliche Seite 
nach außen verwendet wurde. Er iſt 
17 Jahre alt, hat blondes Haar und 


Moſer. 


r 


aus . in Tirol. 
4 Damen und 4 Herren. 


Donnerstag. Abſchieds⸗Benefiz Entree 50 Pf 23 8 
3 8 f., Kinder 25 Pf. blaue Augen und iſt hagerer Geſtalt. 
des Frl. Zimater. Gi er Kaffeneröffnung 7 Uhr. Alle Diejenigen, die über ihn Aus⸗ 
eg (Gillette, Fr 8 Anfang 5 Uhr. kunft geben fönnen, eu gebeten, 
7 Täglich neues Programm. gegen Erſtattung der Koſten an den 
Freitag. Z. 18. M.: Das lachende a — Unterzeichneten Mittheilung zu machen. 
Breslau. Cyprian Zur, 4476 


Sonnabend. Z. I. M. an 
pit in 3e und Plegis. u Luſt⸗ 
iel in 3 Acten von Hans Arnold. 


ech Teltgarten. 
Bakson - Theater. Concert 


Donnerstag. Z letzten M. [4887 von der Capelle des 2. Schleſ. 


Drei nette Jungen.“ Gren.⸗Regts. Nr. 11, 
Poſſe mit Ge Geſang in 5 Abkheitungen. Capellmeiſter Herr Reindel. 


> Auftreten der großartigen 
Saison - Theater. |? 


n 5 - 
7 Vorläufige Anzeige. 5 Troupe Conradi, 
Sonntag, den 11. April: 


; der jugendl. Luftkünſtlerin 
l. humoriſtiſche Soirge 5 Ms. iephora Badeval i 

in ihren ſenſatione en ei ungen 1 
norddeutſchen O Onartett- ber Anbei aide 
und Clouplet⸗Säuger. 


Hausbeſitzer in 1775 5 5 bei 
Antonienhütte O.⸗S 


2 
x 


E. Spiess, 
Hutfabrik, 2 
Schmiedehrücke 61, 


empfiehlt zur Frühjahrs⸗Saiſon Fein 

Lager von Filz, Seiden⸗, Stoff-, 

Confirmanden- und Kinderhüten, in 
den neueſten Facons. 

Reelle Waare, billigſte Preiſe. 


der Athletin Miss Fatima, 


1 der Operetten-Sängerin Fräulein 
Singacademie. 


Henny v. Stahlfeld. 
der deutſch⸗ungariſchen Sängerin 
Donnerstag, 8. Ap il, Ab s. 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


Fräulein Margit 
III. Abonnement - Concert. 


und des un zaſchen 
Wolfs-Trio. 
Matthäus-Passion 
von Seb. Bach. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Soli: Frau Schmitt-Csänyi, Frau 


Nur noch kurze Zeit 
Künſtler⸗Vorſtellung. 
Klara Bruch, die Herren Concert- 
sänger Th. Hauptstein (Evangelist). 
Ad. Schulze (Jesus) aus Berlin und 
Herr Prof. Kühn (Petrus, Judas ete.). 
Billets à 3, 2 u. | Mark in der 
Schletter'schen Buchhandlg. Franck 
& Weigert) 14327 


"Singacademie. : 


Die hochgeehrten Mitglieder 
werden gebeten, sich heute Mittag 
12 Uhr zur Platz-Probe im Ooncert- 
hause einzufinden. Zugleich sollen 
ein paar schwierige Chöre noch 
einmal wiederholt werde n. 


Simmenauer] 


Vietoria-Theater. 
Täglich: Gromse 


diebich 8 Etablissement. 


Donnerstag, den 8. April. 
Beneſiz für Herrn Ernst. 
Einer von unſere Leut'. 
Poſſe von Berg und Conradi. 
Gaſtſpiel der internationalen 
Damen⸗Sängergeſellſch. Taci- 
amu u. d. Gjährigen Wunder⸗ 
kindes Rosa. Großes Ballet. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 


Letzte Woche. BU 
Ohlanerſtr. Nr. 67 
Muſeum und 
Panoptikum 


für Anatomie, Kunſt 
und Wiſſenſchaft. 

Geöffnet von Morgens 

9 Uhr bis Abends 10 Uhr. 


Entree 30 


Militär ohne Cbarge 
20 Pf., Kinder 10 Pf. 


Eiserme 


Kochmaschinen 


in solldester Ausführung, 
sowie alle [4865] 
Ofenban-N nett 


billigst 
Herz & Ehrlich, 


Breslau. 


Strohhnte, 


billigſte und größte Auswahl. 


Benno Herz, 


Kätzelohle 8, nahe der Oblalerſtr. 


Großer Ausverkauf 


Künstler-Vorstellune. 


Auftreten neuer, grossartiger 


Specialitäten. 


g tree 60 Pf. Jed. Dinstagu. Freitag von Luxus⸗Arlikeln 3 Lederwaaren 
Anfang 7½ Uhr. En ai l. i Damenta 5 Rönigsftrane Nr. 3, dicht an der 
r e 8. 2 Schweidnitzerſtraße. [4632] 


= 


ſehr billig. 


Heinrich Grünbaum, 


Bazar eleganter Kinder Garderoben. 
Herz liche Bitte! | 2 


Durch lange Krank 


Bs 5 Gable pfang zu nehmen. [2248] 
1 aul Scholtz 8 ment. — — — 12 


Conſirmations⸗ Anzüge 
und Mädchen⸗Kleider 
in großer Auswahl. 


— — —ü—ũ4k̃—— —— ſ —— 
Auswahl⸗Sendungen mache ich bereitwilligſt. 
Stoff ⸗ Flecke 
zur ſpäteren Ausbeſſerung gratis. 


Schweidnitzerſtraße 6, 


parterre und 1. Etage, 


[4870] 


Specialität: 


Coſtumes, Umhänge, Paletots, 
Regenmäntel u. 


Größte Auswahl. Billigſte Preiſe. 
Barschall & Greiffenhagen, 
1. et Schuhbrücke 78. 1. Etage. 


Zurückgesetzte [4789 
Morgen kleider, 
Haus kleider, 
Unterröcke, 
Tricot-Taillen etc. 


Adolf Zernik, 


Schweidnitzerstr. 37, I. Et., 
vis-à- vis Erich & Carl Schneider. 


Eigene Fabrikation,) 
deshalb billiger als überall. 


Teppichfranzen, 


nur mit wollener Känte, 
pr. Mtr. 15, 20, 25, 30, 35, 40, 50. 


Teppichborten und Schnüre, 
pr. Meter 15 Pf. 
Quaſten und Halter 
v. 25—50 Pf., 10—50 Pf. 
Möbelfrauz en, 
Mtr. 50, 60, 70, 80 Pf. 99184 „50 Mk. 

Marquiſen⸗ u. Rouleaugfranz 
pr. Mtr. 15, 20, 25, 30 Pf. 

Leinene Ronleauxſchnur, 
pr. Stück, 10 Mtr., 25 Pf., 


a nene 
Cachemires, 
reellſtes und beſte Fabrilat, 


2 Fabrikpreiſen mg 


5 


2 


De 


; 1 3 
DSG 
2 


cc 


> 


Er) 


ER een 8 von 1,30—5 Mark. an 8 
billiger als überall. 4 


Ohlauer⸗ 9 
1 . 


& 


Gehr. Be 


78. 2 Nr 
D P 5 


N 


i M. ‚M.Charip 


5885er 
London-Docks.“ 


Dieſe ſeit Jahren beliebte Marke 
iſt wieder eingetroffen und empfehle 
dieſelbe in ſchönen, hellen Farben, 
mild und fein, ſowie gut im Brande, 
zu dem bisherigen Preiſe von 100 


Mark per Mille. 4685] 
Gust. Ad. Schleh, 


Schweidnitzerſtraße 28. 


D 50 Stück Buckskin Bg 
werden für die Hälfte des Koſten⸗ 
preiſes verkauft, weil es vorjährige 
Muſter ſind. Neelles Fabrikat, die 
Hälfte davon ſind gezwirnt, ſelbige 
eignen ſich zu Knabenanzügen. 5574 
Blücherplatz, Ecke Reuſcheſtraße. 


Stottern. 


Am 2. Mai c. beginne ich einen 
und zwar letzten Curſus in Breslau. 
Anmeldung baldigſt erbeten. Heilung 
rationell, neueſte Methode. e 
gratis. [4764] 

WW. Presting, Berlin, 

Inhaber eines Heil⸗Inſtituts, 

Wilhelmftrake Ja. 


Salomonowitz, Bildh., Antonienftr. 1 18. 


FTründl Elavierunt. mon. 3 | 
(prän.) Anfang täglich. ; 
Ohlauerſtr. 67, 2½ Et. [4604] 


Ke Penſion im Innern der 
adt geſucht. Gefäll. Offerten 
unter O. M. 74 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


ine j. Dame bittet um ein Dar: 
lehn von 50 Mk. Gefl. Off. 
unter A. Z. 100 Hauptpoſtlag. [5912] 


N 


2 


d 


5 


u. Seiden⸗Haus, 
7 Schweidnitzerſtraße 7. 
Neuheiten 


für die 


Frühjahrs- u. Jommer-Saiſon 1886 | 


in farbigen wollenen Robenſtoffen 5 


find nun in koloſſaler, reichhaltigſter Auswahl eingetroffen, und 
empfehle ich ſolche der geehrten Damenwelt angelegentlichſt. 


Veſatz. und Arrangements-Stoffe 


n Seide, Sammet und Plüſch, geſtreift, carrirt, | 
und Bentes in reichſter Auswahl, zu allen Robenſtoffen paſſend. | 


Schmal- u. breitgeſtreiſte Sammete n. Plüſche 


auf Atlas⸗ und Rips⸗Fond, letzte Neuheit, 
in brillanten Farbenſtellungen. 


plüüſch-Reſte 


für Taillen⸗ und Arrangements cusreichend, 
auch für Tapiſſerie⸗Zwecke geeignet, 
in großartiger Farbenauswahl u. überraſchend billig. 


[4305] 


Ohlauerstrasse 83, 


[4007] Eingang Schuhbrücke. 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


er ; 
ür Hautkranke 
. Maſſage, 


Wilhelmſtr. 6. Dirig. Arzt 
D nl Wohnung Tauen⸗ 
ienpl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Beſirk Breslau. 


ie Anlieferung von 3000 ebm Kies für die Bahnunterbaltung der 
Streit Koſel⸗Neiſſe und geh enbals ſoll im Ganzen oder in 
kleineren Logſen zu dem am 19. April J. Vormittags 11 Uhr, hierſelbſt 
angeſetzten Submiſſionstermine vergeben werben. 4873] 
Portofreſe, verfiegelte und mit der Auſſchrift: „Angebot auf Kies⸗ 
lieferung“ verſehene Offerten nebſt Kiesproben werden bis dahin entgegen⸗ 
genommen. Bedingungen liegen im techniſchen Büreau hierſelbſt zur Ein⸗ 
ſicht aus, können auch gegen Einſendung von 0,75 M. von uns bezogen 
werden. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Neiſſe, den 2. April 1886. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Bekanntmachung. 


n Gemäßheit des Geſetzes vom 24. Februar 1870 ($ 15) wird den 
Pt und Gewerbetreibenden unſeres Bezirkes hierdurch mitgetheilt, daß 
an Stelle der Herren Mühlenbeſitzer Lubowski (Gleiwitz) und Rechts: 

anwalt Dr. Stephan (Tarnowitz), welche ihr Mandat als Mitglieder der 
Handelskammer im Januar d. J. niedergelegt haben, die Herren Fritz 
edländer in Gleiwitz für Wahlkreis Gleiwitz bis zum Schluſſe des 
ahres 1886 und Generaldirector Barnewitz in Neudeck für Wahlkreis 
arnowitz bis zum Schluſſe des Jahres 1887 zu Mitgliedern der Handels⸗ 
kammer gewählt worden ſind. a [2238] 
Oppeln, 6. Aprtl 1886. 


Handelskammer für den Reg. Bez. Oppeln. 


den Stunden von 9—12 Uhr Vormittags. Die auswärts woh⸗ 
nenden Inhaber von abgeſtempelten Stücken können ſich wegen Ber: 
mittelung des Umtauſches an die betreffenden, ſchon früher wiederholt 
ekannt gemachten Zahlſtellen wenden. [4878] 
Berlin, den 6. April 1886. 


— Die Direction 
u Die 
Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft von 1832 


— i 1 — — 
die er Feldfrüchte gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien, alſo ohne 
falls die iberten zu irgend welchen Nachzahlungen zu verpflichten, 
en Aden ⸗Einnabme zur Deckung der Schaͤden und Koſten des 
ne nicht ausreichen follte. In ſolchem Falle deckt die Ge: 
N aus ihrem Grundcapital, welches durch das Statut 
3. auf 296006 Rark normirt, aber durch den Verluſt im Jahre 1885 
Die Prämien ſind kark vermindert iſt. [2247] 
mehrjähriger Verst ernhillig, und überdies treten bei Verpflichtung zu 
ſicherungen noch abe, fowie bei Erneuerung vorjühriger Ber: 
Entſchädigungen werßeguugen derſelben ein. 


Feſtſtellung voll ausgezahlt binnen kürzeſter, längſtens Monatsfriſt nach 


ee. Verſicherungen empfehlen ſich 


Kleike & breit, General⸗Agenten 


in 
Breslau, Gartenſtraße 43 a. 


Militär Pädagogen be-. ler 
Nr. 8 Tel henftrafe 9. um zu Breslau. 
Anmeldungen für das Sommer-S Panpteingang Sonnenplatz). 
genommen. Für Auswärtige Internat, Wa e 5 438001 
Der Königl. Revifor. 8 7 — de 5 [35 
Oberſt vom Walther. er Dirigent. 


sanft um 
erbereitungeanl d Feld. ram. 1:19 


Gnesftrage) dc 


A 1 725 560 
„Der Königt. Revifor, Der Dirigent Dr, . Joseph. 


ä 
Zur wirkungsvollſten Inſertion 


der für Landwirthe und ihre Familien beſtimmten Betanntmach 


empfiehlt ſich nunmehr ch f. n ungen 
nen erſcheinende „S le 5 Landwirthſ 1 
7 44 (Expedition: Breslau, Herxenſtr. 20) 55 
an ( eiger gratis und franco an die Rattergutsbeſttzer, 
— Sbeſißer und Pächter in Nieder-, Mittel: u. Oberſchleſien, 
if rafſchaft Glatz, der Lauſitz und den an Schleſien grenzenden 
theil d der Provinz Poſen verſendet wird. Der werthvoſſe Text. 
| ſchafft dieſem Anzeiger die Aufmerkſamkeit der Empfänger 
zweckdi Grade, welchen Unzeigeblätter ſonſt nicht ee die 
euliche Verbreitung einen Leſerkreis, wie ihn die ge⸗ 
wirthſchaftliche Zeitung nicht annähernd aufweiſen kann. 


rad⸗ und kreuzſaſtf 
hlibeften Preiſen. 6 
und ſind auch ſtets 


0 Vieweg’s Pianoforte⸗Fabrik, 


Die geefirken Hausfrauen 
werden freundlich gebeten, beim Einkauf des 


Aechten F ranck. Cafe, 


der anerkannt vorzüglichſten, kräftigſten, ausgiebigſten und 
deshalb auch billigſten Zugabe zum Bohnen⸗Caffee, genau auf hier 
beigefügte Schutzmarke und Unterſchrift zu achten. 


unter K. Z. 78 Expedition der 


Tauentzienplatz 


Eingang Neue 


1 
Schweidnitzerstr. 


Die italienische Wein-Grosshandlung 
Societa Enologica Italiana 
en Raſſo & Co., Berlin, 


Kleine Mauerstrasse 607, 


empfiehlt ihre medicinischen Weine: 


Vermouth di Torine à Litr.-Fl. Rmk. 2,10, 
Vermouth di Torino mit China „ „ 2,35. 
Verkaufsstelle in Breslau bei 4868] 


Herrn Johannes Tischhauser, Conditor, Tauentzienplatz 1. 


Wasserheilanstalt Berthelsdorl 


(im schlesischen Riesengebirge, unweit Hirschberg und Bad Warmbrunn) 
ESF ot Eisenbahnstation Reibnitz, 
mit Einrichtung für Electrotheraple, Pneumatotherapie, Massage etc. 
Sanatorium für Brust- u. Unterleibskrankheiten, Cireulations- u. Verdauungs- 
störungen, Bleichsucht, Fettsucht, Dyscrasien. Nervenleiden, Verstimmungen, 
Lähmungen, rheumatische Affectionen, Augen- und Hautkrankheiten etc, etc. 
8 . n Arzt 
Dr. med. G. Mayerhausen, 
Schüler von Prof. Winternitz in Wien. 

Anmeldungen vom 1. April an. 
2” Sprechstunden für Auswärtige von 2—4 Uhr, ausser Sonntags. SR 
Prospecte sind von der Anstalt zu beziehen. N 


Jod- und Bromhaltiges Soolbad 
Goczalkowitz bei Pless OS. 


Anbaltepunkt der R.-O -U.-Eisenbahn. 
Eröffnung am 25. Mai er. 
Wannen- und Damptbäder, Douchen, Iakalatorlum, 
Massage, elektrische Behandlung. Alle Arten Mineral- 
wüsser in frischester Füllung. Molken. 
Post- und Telegraphen-Station am Orte. 
Badtärzte: Mreisphysikus, Sanitätsrath Dr. Babel 


in und Dr. med. Kratzert. 


Wohnung preise zu Anfang und zu Ende der Saison ermässigt. 
Bestellungen auf Wohnungen nimmt entgegen [2234] 
ie Bnde-Verwaltumg. 


In beſter, friiher Waare offerire ich zur Saat 


Pohl’s Nieſenfutter⸗ 
Nunkelrüben, 


in echter Originalſaat von dem bekannten ganz 
coloſſalen Ertrage. Futterrunkelrüben rothe 
Mammoth, gelbe Turnips, rothe Oberndorfer, 
gelbe Baieriſche, gelbe Leutowitzer, weiße, grün: 
köpfige e in engliſcher Original⸗Saat 
und hier gezüchtete, Pferdezahn⸗Mais, ſowie 
ſämmtl. Oekonomie⸗-, Wald, Gemüſe⸗ ur 
. [4888 

Das Preisverzeichniß ſteht auf Verlangen 

franco zu Dienſten. 


Friedrich Gustav Pohl, 


Saamenhandlung, Breslau, Herrenſtr. Nr. 5. 


Blumen⸗Saamen. 


(Gr, ung ejelle, 1 790785 20 J. Concursverfahren. 

alt, kalh., v. intellig. Aeußeren m Heinric 5 

u. bied. Charakter, Inh. e. Dampf⸗ J enter na ſchen 
brennerei u. Liqueurfabr., ſ. e. Lands⸗ 


männin a. Lebensgefährtin. Junge oll eine Abſchlagszahlung erfolgen. 
Damen 05 Wilen ie 15 000 M. Dazu ſind 1126 Mark 42 Pf. ver⸗ 
Verm., die gewillt, ihr Lebensglück en dem auf der Gerichts: 
zu gründen, wellen vertrauensvoll] ſchreiberei zu Loslau 1 
Offerten [2250] [Verzeichniſſe find dabei 398 Mark 

sub D. 8. 42 Pf. bevorrechtigte und 5801 Mark 
an G. L. Danube & Co., Han⸗ 6 Pf. nicht bevorrechtigte Forde⸗ 
nover, ſenden. 


rungen zu berückſichtigen. [4896] 
15000 Thaler, 


Königsdorff⸗Jaſtrzemb, 
den 1. April 1886. 
J. Terck, 
hochfeine 2. Hypothek, auf meinem 
Grundſtück, Centrum der Stadt, be⸗ 
abſichtige zu cediren. [5906] 


Majien- Verwalter. 
Offerten nur von Selbſtdarleihern 


Compagnon. 
unter D. M. 79 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Zu einem 
großen Gewinn 
10000 Thaler à 5% 
feine 2te Hypothek auf meinem Grund⸗ 


bringenden Fabrikationsgeſchäfte wird 
ein Aller oder thätiger Socius mit 
ſtück, ¼ der ſtädtiſchen Feuertaxe, 
beabfichtige fofort zu cediren. 


einer Einlage von 20000 M. geſucht. 
nur von Geldgebern 


Offerten an Haaſenſtein u. Vogler 
in Breslau sub H. 21744. [2237] 
" * 
Mäntel⸗Auction. 

Heute, Donnerstag, d. 8. April, 
Vormittags von 10 Uhr ab, ver⸗ 
ſteigere ich Zwingerſtr. 24 pt. gegen 
ſofort. Baarzahl. an d. Meiſtbietenden: 

ca. 225 Stck. neue elegante u. 

einf. Damen: u. Kindermäntel. 


G. Haustfelder,: 


Königl. Auct.⸗Commiſſar. 
Bureau: Zwingerſtraſte 24. 
De finden jed. Z. höchſt angen. 

diser. Aufn. u. liebev. Pflege zu 
ſoliden Preiſen bei Stadthebamme 
Handlos, Schweidnitz, Bögenſtr. 


fferten 


Breslauer Zeitung. 15905] 


9000 M. auf ein hieſiges gut 
verz. Haus wegen Erbregulirung 
ſofort geſ. Offerten unter G. 66 
Brieft. d. Bresl. Ztg. 5895 


uf ein Breslauer Haus werden per 
Juli 4000 Thir. à 5 pCt. mit 
14000 Thir. ausgehend (Feuerkaſſe 
vom Jahre 1866 45 500 M., Gebäude: 
ſteuer 3900 M.) geſucht. Adreſſen 
unter P. 75 an die Exped. d. Bresl. 
Zeitung erbeten. 185918] 
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Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der unter laufende Nr. 29 ein⸗ 
getragenen Commandit⸗Geſellſchaft 
Schreck & Comp., Rietschen, 
Folgendes vermerkt worden: 

Die Firma iſt nach Auflöſung 
der Geſellſchaft erloſchen. 

Muskau, den 3. April 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht II. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 2 die Firma 4861] 
Cellulose-Fabrik Rietschen 
und als deren Inhaber der Ritter⸗ 

gutsbeſitzer 
Carl Tölke 
in Görlitz am 3. April 1886 einge⸗ 
tragen worden. 
Muskau, den 3. April 1886. 
Königl. Amts⸗Gericht II. 


Handels⸗Regiſter. 

In unſerem Procuren⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 278 zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage eingetragen worden, 
daß die für die 14858] 

Posener 
Spritactiengesellschaft 
hierſelbſt — Nr. 189 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters — dem Iſidor Stern zu 
Poſen ertheilte Procura erloſchen iſt. 

Poſen, den 5. April 2 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Handels⸗Regiſter. 
In unſerem Geſellſchafts-Regiſter 
iſt bei Nr. 189, woſelbſt die hiefige 
Actiengefellſchaft in Firma 
Posener 
Spritactiengesellschaft“ 
aufgeführt ſteht, zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage nachſtehende Ein⸗ 
tragung bewirkt worden: 

Der Kaufmann Albrecht Gutt⸗ 
mann zu Poſen iſt aus dem Vor⸗ 
ſtande ausgeſchieden. 

Der bisherige Procuriſt Iſidor 
Stern zu Poſen iſt vom Auſſichts⸗ 
rathe laut Notariatsprotokolls vom 
20. März 1886 zum Mitgliede des 
Vorſtandes gewählt worden. 

ſter he iſt in unſerem Procuren⸗ 

Regiſter heute eingetragen worden: 
1) unter Nr. 319, daß für die 
„Posener Spritaotiengesell- 
schaft“ hierſelbſt — Nr. 189 
des Geſellſchafts Regiſters 
dem Arnold Peters zu Poſen 
Procura dergeſtalt ertheilt iſt, 
daß er mit einem Vorſtands⸗ 
Mitgliede zuſammen die Firma 
zu zeichnen befugt iſt, 
unter Nr. 320, daß für die 
„Posener Spritaotiengesell- 
schaft“ hierſelbſt — Nr. 189 
des Geſellſchafts⸗Regiſters 
dem Armin Rind zu Poſen 
Procura dergeſtalt ertheilt iſt, 
daß er mit einem Vorſtands⸗ 
Mitgliede zuſammen die Firma 
zu zeichnen befugt iſt. [4859] 
Poſen, den 5. April 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Granit: und 
Porphyrſteinlieſerung. 


ie Lieferung von rot. 614 c 
Granitwürfel⸗ und 726 ebm Bor: 
phyrpflaſterſteinen ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion vergeben 
werden. 2225] 

Offerten (nebſt Probeſtein) mit 
n Aufſchrift ſind ver⸗ 


2 


— 


ſiegelt bis 1 
Donnerstag, den 15. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 
an das ſtädtiſche Bauamt hierſelbſt 


einzureichen. 
ie Bedingungen liegen daſelbſt 
Nachmittags von 3—6 Uhr > Ein: 
ſicht aus, und können dieſelben auch 
95000 Erſtattung der Copialien mit 
5 Pf. bezogen werden. 
Kattowitz OS., den 1. April 1886. 


Der Magiſtrat. 


— 
Pflaſterarbeiten. 
Die Ausführung von rot. 6272 qm 

Straßenpflaſter ſoll im Wege der 

öffentlichen Submiſſion vergeben 

werden. 2224 
Offerten, 8 1 68 mit entſprechen⸗ 

der Auffchrift, find bis r 
Montag, den 12. April c., 

Vormittags 10 Uhr, 

an das ſtädtiſche Bauamt hierſelbſt 

einzureichen. 

Die Bedingungen liegen daſelbſt 
Nachmittags von 3—6 Uhr zur Ein⸗ 
ſicht aus und können Offerten⸗ 
tormulare, nehft den ſpeciellen Be: 
dingungen, gegen Erſtattung der 
0 mit 1,00 Mark bezogen 
werden. 
ee den 1. April 1886. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Kunzen⸗ 
dorf Band 1 Blatt 49 auf den Namen 
des Fräulein Marie Friſchling zu 
Breslau eingetragene Grundſtück Nr. 4 
Kunzendorf b 

am 2. Juni 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Ort und Stelle zu Kunzendorf — 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 756,47 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
47,541 Hektar zur Grundſteuer, mit 
180 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei I des unters 
zeichneten Gerichts eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 
derung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. N 

Diejenigen, welche das Eigenthum 9 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden Ei 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 41 
N die Einſtellung des 

erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 4857 

am 4. Juni 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Trebnitz, den 2. April 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht I. 


Zwaugsverſteigerung. 

Im Wege der e 
ſoll das im Grundbuche von Konſtadt 
Band III Blatt 136 auf den Namen 
des Böttchermeiſters Guſtav Bleß 
zu Konſtadt eingetragene, daſelbſt 
belegene Hausgrundſtück 

am 31. Mai 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 540 Mark 


Nutzungswerth zur Gebäude 
veranlagt. ern! aus der Steuer 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Wenne 
buchblatts, etwaige Abſchäß 


und andere das Grundſtück be 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
—. — 1 die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗Ver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 8 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Ge⸗ 
bots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
e eier, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermines die Einſtellung 

es Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
genfalls nach erfolgtem Be An das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 4856] 
am 1. Juni 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Konſtadt, den 2. April 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Gehäuſetiſchlers 
Joseph Stiller 
hier ift der Termin zur Prüfung der 
angemeldeten Forderungen vor dem 
unterzeichneten Gericht auf [4862 
Donnerstag, den 5. Mai 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
verlegt und die Anmeldefriſt bis zum 

30. April 1886 verlängert. 
Freiburg i. Schl. den 2. April 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen⸗Regiſter 1 
heut das Erlöſchen der unter Nr. 277 
148600 


eingetragenen Firma 
h he“ . 
in Frankenſtein vermerkt worden. x 
Frankenſtein, den 2. April 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Ceylon. N. Veelange, f 
48 3. t. 1,20. 

Den Kaffee gebr. d. . M. 080. 
Verlegaffee, > 8 1,00 
Brudj:Cihorie. = = = = 0,12 
Keizen⸗Mehll „ „2 0,1 

. e „0,15. 
tearinferzen . dis Pack ⸗ 0,35. 


Oswntd Blumensant, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Weizenbier. Bezugsofferte von 
feinem? 9 7 erbittet 

H. Tſchöpe's Bierhondlung, 
Dresden, Eliſenſtraße. 2240] 


Schloſſerarbeiten aller Art, 


ſauber und billig, 15839 
Nr. 19 Nr. 19 Moritzſtr. Nr. 19, 2 Hoe 


Jalousien. 


Verstellbare Sominer-Jalousien. 
Verleimte Roil-Jalousien. 
Anerkannt billige reife. Langjähr. 
Garantie. Preisliſte und Koſten⸗ 

anſchläge gratis u. franco. [2023 


Jul. re Geiebenir. 16 


und Geſchafte Schilder er 


in Porzellan u. Blech, 
Schubladen⸗ 3 7 . 
oſter⸗ A 
Carl Stahn, ſtraße 1 
zweites Haus vom ' Stadtgraben. 


Fichtene und tannene Dielwaare 

und Bohlen, ſowie kieferne und 

ſichtene Dimenſions⸗Balken und 

Sparreu, 2236] 

ferner eine Partie Birken⸗ und 
Erlen⸗Bohlen 

habe prompt und billigſt abzugeben. 


Adolf Loewenthal, 


olzgeſchäft en zros 
m ur OS. 2 


Birfen-Neifen. 


Einen größeren Poſten 10 u. 11“ 
lange birkene Reifen, ſchöne kräftige 
Waare, hat abzugeben und offerirt 
ſolche zu billigſtem Preiſe Kdolf 
La watseh in Brieg, a. 
Breslau. [4654] 


11 Die höchſten Preiſe 11! 
für getragene Herren⸗ Kleidungs⸗ 
ſtücke zahlt nur S. Hurtig, 8 
ſchmiedeſtraße 6. [5922] 


Da ich meinen Wohnſitz nach 
München zu verlegen beabſichtige, 
iſt meine hieſige Villa (Neue 
Goldbergerſtraße 32) verkäuflich. 

Liegnitz, April 1886. (4657 


Schuster, 


Amtsgerichts⸗Rath Pi 


Br ſchönſter Lage des en 
iſt eine ſolid und elegant gebaute 
Villa nebſt Fabrikaulage preis: 
werth zu verkaufen. — Die Fabrik⸗ 
anlage eignet ſich zu jedem Betriebe, 
die vorhandene Waſſerkraft entſpricht 
etwa 40 bis 45 Pferdekräften. — Re 
flectanten erfahren Näheres bei Herrn 
Moritz Zuettels in Breslau, 
Gartenſtraße 29. 5894] 


Gut Vobowa 


in Galizien, Bezirk Grybow, iſt 
jederzeit zu verkaufen. Daſſelbe iſt 
bei der Tarnow⸗Leluchower Babn⸗ 
ſtation gelegen, enthält 455 Joch 
Ackerfeld; das Wohnhaus 0 ein⸗ 
ſtöckig und neu, alle Wirthſchafts⸗ 
l Be befinden ſich in gutem Zu: 


Nähere Auskunft ertheilt der 3 751 
thümer in loco. 159240 


Günſtige Gelegenheit! 

Fabrikgeſchäft mit guter Kund⸗ 
schaf beſtens im Betriebe, iſt Ver⸗ 
hältniſſe halber unt. äußerſt — 9 5 
rg zu verkaufen. Erforder⸗ 
lich ca. 20000 Mk. Reelle Reflect. 
erfahren Näheres sub L. N. 762 
durch 1 9 85 ee Keen) S,, 
Prinzen⸗Str. 4 [2242] 


Ein e 


iſt wegen Aufgabe im Ganzen ſehr 
billig zu verkaufen. Offerten unter 
M. 73 Briefk. d. Bresl. Ztg. [5920] 


Anderweitiger Unternehmungen hal⸗ 


ber iſt ein flottgehendes, renommirtes — 


Specerei⸗Geſchäft 


mit Liqueurhandel I 249] 
in einer Provinzialſtadt Schleſiens 


zu verkaufen. 


Bedeutende Frequenz des Ortes ſowie 
induſtriereiche Umgegend. Grund⸗ 
ſtück könnte event. mit übernommen 
werden. Gefl. Off. sub Chiffre II. 217 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


n der beiten Lage der Stadt 

Schneidemühl gut 5 Eee 
Colonialwaaren⸗Geſchäft, ver⸗ 
bunden mit Ausſchank und Reſtau⸗ 
ration, wegen anderer Unternehmun⸗ 
gen billig abzutreten. 5889 

Offerten unter 8. T. 72 an die 
Expedition d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein nachweislich gutes Gaſthaus 
oder eine Reſtauration oder 
ö wird per 1. N 
cr. zu pachten geſucht. 4880 
Offerten unter A. 2. 68 an dle 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Frischen 
Lachs, 
Schelle sch, 
Kummer, 


Kiebitzeier, 
täglich frisch 5 


Spargel 
empfehlen [4829] 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 
00006 ,Epeeοονναοσ 


IB. HM. RR. 


2 
Soeben angekommen 


eine 2 
vorzüglich ausfallende Sen⸗ 
u. verschiedener 11956] 


Thee’s 


von denen wir als kräftig 
und fünſcueteud 


pure empfehlen: 


5 Kaiſer⸗Miſchung 400. 
Souchong 4,00. 
n I 3,00. 
ito II 2,40 


Breslauer 
affee⸗Nöſterei 


(mit Dampfbetrieb) 
©. geringe 


Scweibnikertr.s 1 Eing. Ohle 4. 
Filiale I: 

Neue Schweidnitzerſtraße 6. 
iliale II: 

Neumarkt 18, Seite Sandttraße. 

Telephon Nr. 268. 


886 Y Weisswein 


per Fl. 55 Pf., 
per Liter 60 Pl. 


4er Rothwein 


per Fl. 65 Pf., 

per Liter 75 Pl. 
Die Weine sind gar. rein, 
schr preisw. u. beliebt; 
vorzüglich als Tisch und 
Bowlenwein. Bei 30 
Korb frei. 3 
von 25 Ltr. geg. Nachn. 


Fritz Daubenspeck 


Homberg am Rhein. 


Vorzügliche, ausgeleſene 
Speiſe⸗ und 
Saatkartoffeln 


Schneeflocken, Irländer, 
Schnibiner und Champions — 
verkauft zu zeitgemäßen Preiſen 
Das Dominium Pansdorf 
bei Liegnitz. 4894] 
Gute Speiſekartoffeln, 
in Minimalpoſten von zuſammen 
30 Ctr., à Ctr. 1 M. 50 Pf., liefert 
nach Breslau; [5651 
Fette Kühe, Schweine und 
Hammel verkauft 
Dom. Lobetinz bei Leuthen. 


Spei ſelartoffeln 


liefert den Centner zu 1,50 Mark 
frei Breslau ins Haus das 
Wirthſchaftsamt Kl. ⸗ a 
bei Breslau. [21 


Die Eiskellerei 


Kl.⸗Tſchanſch bei Breslau 5 
mit den Eislieferungen 2192 


zu vorjährigen Preiſen 


begonnen. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
rt detes Pu 
Fi ee uch per fort eine 
mit feinem Putz vertraute Directriee. 


Photographie nebſt . 
direct an 48] 


Recha Schin — 
Sohrau OS, 


ür mein Mode⸗Waaren⸗ und 

Damen⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuche eine mit der Branche vollſtändig 
vertraute tl Wr e Verkäuferin 


ziger 
[5848] Lauder i. Gigl. 


t Schl. 
Ein gewandtes Mädchen von 
angen. Aeußern, aus achtb. Familie, 
die als Verkäuferin wie auch im 
Häuslichen behilflich ſein muß, findet 
dauernde Stellung. 
Offerten an die Colonial⸗ u. Deli⸗ 
cateſſen⸗-Handlg. des H. Schüller 
in Zaborze. [4899] 


En junges Mädchen, moſaiſch, 
aus einem ſtreng ;_religiöf. Haufe, 
wünſcht Stellung als Stütze 98 
frau, auch zu Kindern, im In⸗ oder 
Auslande. Gefl. Offerten unter E. B. 
poſtlagernd Königshütte. (5780 


Für 1 Cigarrenfabril 
w. 1 Reiſender, welcher f. Cigarren 


oder Spirituoſen reiſte, geſucht d. 
E. Riehter, Münzſtr. L u. 


= sofort Stellung 


] 
—1 
2] 
3 


Line tüchtige, ſelbſtſtändige Verliufttn, 


Siegfried komnitz, Beuthen Oc. 
d>, Dand⸗, Poſamente ter- und Weißwaaren⸗ oe 


Ein 1 Mann, mit Prima⸗Referenzen verſehen, bereits mehrere 
Jahre, auch in Sübdeutichland, in der Putz, Feder: u. Weiſtwaaren⸗ 
Brauche mit beſtem Erfolge thätig, ſucht ev. per ſofort eine andere paſſende 


ar möglichit mit kleineren Reifen verbunden. 


5903 


Gefl. Offerte Offerten unter V. K. 76 Exped. der Breslauer Zeitung. 


Holzbranche! 


Ein Kaufmann, mit beſten Em⸗ 

pfehlungen, in allen Fächern des 

Sotyefiäte erfahren, wünſcht per 
i er. Stellung zu nehmen. 

on Offert. u. P. K. 67 an die 

Exped. der Bresl. Ztg. erb. 14879 


Ein firmer Buchhalter 


und Correſpondent, 
in Jahre langer ungekündigter Stel⸗ 
lung, ſucht für bald Pe 7 
Placement. 
Offerten unter Chiffre 1. 50 an 
die Exped. der Bresl. l. Ztg. 


Ein junger Mann 


der Tuch⸗ u. Herrengarderoben⸗ 
Branche ſucht Stellung als 


Reiſender oder Verkäufer. 
Adreſſe sub F. F. 100 poste gg) 
Kempen. 


ür meine Stab: und Kurzeiſen⸗ 
Waaren⸗ Handlung brauche ich 
ſofort einen tüchtigen branchekundi⸗H x, 
gen Commis, welcher einigermaßen 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Meldungen mit Zeugnißabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen ſind ſofort 
zu richten an f 4886 
Mareus Auerbach, 
Eiſen⸗ Handlung, 
Krotoſchin. 


Für e ein Colonialw.⸗Geſch. mit Bier⸗ 
u. Weinſtuben wird z. 15. Mai c. 
ein tücht., umſicht., chriſtl. Commis 
geſ. are unt. Z. 63 an die 
8 | Exped. d . Bresl. Ztg. [5858] 


Für meine Schnittwaaren⸗ u. 
Garderoben⸗Haudlung ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt einen an⸗ 
ſtändigen und tüchtigen 2199) 


ommis. 


A. Leschnitzer in Zabrze. 


Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
chäft Jude ich per bald oder fpäter 


einen Commis 
und Lehrling, 


welche Beide der polniſchen ae 

mächtig fein müſſen. 4768 

Ernst Schindler, 
Pleß DS. 


Für mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 
Geſchäft ſuche ich ſofort einen 
tüchtigen Verkäufer, moſ. und der 
polniſchen Sprache mächtig. [5799 
Gustav Heilborn, 

Krenzburg OS. 


ür mein Manufactur⸗ u. Herren⸗ 
Confectionsgeſchäft ſuche zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen tüchtigen 
Verkäufer, der polniſch ſpricht. 
Gleichzeitig erſuche ich, die Gehalts⸗ 
anſprüche mitzutheilen. 4757 
Max Goldmann, 

Kattowitz. 


Für mein Tuch⸗ und Mode⸗ Waaren⸗ 
6 Geſchäft ſuche bald oder per 15. 
April einen tüchtigen Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig. 

S. Mareusy, 
4838 Konſtadt. 


uche per 15. April einen tüchtigen 
Verkäufer und Decorateur. 

J. Biek, Manufactur⸗ u. Damen⸗ 
Confection, Sagan. (5887 


Stellenſuchende jeden 
Berufs plac.ſchnell Reuter’sBureau 
in Dresden, Reitbahnſtr. 25. [4377 

Ein, intellig., prakt., erfahr., tücht. 

Landwirth mit akadem. ech, 

Sohn eines Gutsbeſitz. 13 J. 
ach, der poln. Spr. mächtig, mache; 
ſelbſtſt. erfolgreich zu wirthſchaften 
verſteht, mit vorzügl. Zeugn. und 
Empf., ſucht 1. Juli d. J. einen 
ſelbſtſt. Wirkungskreis als Wirthſch.⸗ 
Juſpector oder Adminiſtr., am 
liebſten auf einen heruntergekomme⸗ 
nen Beſitz, deſſen Erträge gehoben 
werden ſollen. G0. 
Gefl. Off. u. C. 8. an die Expe 
der Bresl. Zeitung. 


Für eine Maſchinenfabrik 


in Oberſchleſien wird ein a 
unverheiratheter 


Ingenieur, 


welcher Erfahrungen im Bau von 
Dampfmaſchinen, Bergwerks- und 
Hütten⸗Anlagen, ſowie iſenconſtrue⸗ 
tionen aller Art beſitzen muß, zum 
baldigen Antritt Sener Einſendung 

eugnißabſchriften und Angabe 
der Gehalts⸗ 7 77 5 wird unter 
Chiffre H. 21625 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Bresl., gewünſcht. 


Haushälter, 
Diener, Kutſcher ag 
mit guten Zeugniſſen empfiehlt 
Frau Heinrich, Am Rathhaus 2 27. 


Ein ſolider, gewandter Kellner r ſucht 
u. beſcheid. Anſprüchen Stellung 
im Hotel oder Reſtaurant. Alter 
24 Jahre. Off. beliebe man güt. an 
Küſterwittwe Nos in Demmin z. ſend. 


— 


von 


Ein Wurſtmacher, welcher in 
ſeinem Fach tüchtig iſt, kann 
gute Stellung in Moskau (Ruß⸗ 
land) erhalten. 45925 

Bewerber wollen ſich ſchrift⸗ 
lich bei Unterzeichnetem recht 
bald melden. 

Moskan, d. 22. März. 1886. 


K. Wiedemann, 
Petrowski⸗Park, Moskau. 


Fur unſer Cigarren Geſchäft 
ſuchen wir zum ſofortigen Antritt 
einen mit unſerer Branche vertrauten 
jungen Mann. 

Nur perſönliche Bewerber werden 
berückſichtigt. 15923] 
Frledlaender — W 

Ring 1 


Ein j. Mann, mit Ober⸗ Primaner⸗ 
Bildung, ſucht in einem Bank⸗ 
od. größern Export⸗Geſchäft Stellung. 
Offerten unter M. 77 Briefk. der 
Bresl. Bresl. Ztg. [5904] 


Jo ſuche per ſofort oder ſpäter bei 
gutem Gehalt einen mit dem 
Lagerweſen meiner Branche durch⸗ 
aus vertrauten, zuverläſſigen 
jungen Mann, der gleiche od. ähn⸗ 
liche Stellung bereits inne hatte. 
[4815] Max Gloger, 
Leinenzwirufabrik 
in Ziegenhals in Schleſ. 


Ein kräftiger, jüdiſcher junger 
Mann, der im Ausſchank bereits 
thätig geweſen, der polniſchen Sprache 
mächtig, wird per ſofort geſucht. 
Marken verbeten. 4762 
Samuel Kochmann, 
Gleiwitz. 


In ein. Colonialwaar:⸗ 


2243] 


Drogen⸗ Eng. Geſchaͤft 
wird für einen jungen Mann, Chriſt, 
25 Jahre alt, früher Gymn.⸗Prim., 
Aufnahme als Volontair geſucht, 
um die Branchen⸗Kenntniß in mög⸗ 
lichſt abgekürzter Zeit kennen zu 
lernen. Gefäll. Offerten befördert 
unter W. 216 die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe, Breslau. 


Für ein hieſiges Fabrikgeſchäft wird 
ein Lehrling mit guter Hand⸗ 
ſchrift und Bildung, entſprechend 
einj. frei. Qualification, geſucht. Off. 
mit curr. vitae sub N. F. 65 d. Ztg. 


1 Lehrling 


ſuche für mein Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft zum baldigen Antritt. 
„Steinfeld, 
[4374] Ober⸗Glogau. 


Ein Lehrling 


findet bei freier Station ſofortige 
Aufnahme im Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft bei [4877] 
ustig 5 
Ratibor,. Renehrafie. 


ür einen Knaben, mos., 14 Jahre 
alt, welcher im ar die Schule 
verläßt, w ird für bald eine Stelle 
in einem Geſchäft geſucht. Näh. * 
N. Neufliess in Frauſtadt. 


ür mein Glas-, Porzellan: und 
Luxuswaaren⸗Geſchäft ſuche zum 
ſofortigen Antritt bei freier Sta⸗ 
tion einen Lehrling mit guter 
Schulbildung. 14776] 
Moritz Freund, 
Oels i. Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Su zum 1. Juli für ein junges 

Ehepaar 1 Wohnung von 3 
bis 4 Zimmern und Zubehör ꝛc. in 
2. oder 3. Etage eines eleganten 
Hauſes, möglichſt unweit der Haupt⸗ 
poſt oder in der Ohlauer Vorſtadt, 
ganz nahe der Stadt. 5891] 

Off. mit 3 des Maeiſs unter 
H. K. 69 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Zu vermiethen: 
Feldſtr. 100, 


1. Etage, eleg. Quartier, 5 Zimmer, 
Zubehör, Badecabinet de., aan, 
per ſofort. 896 

2. Etage, daſſelbe Sunn per 
1. Juli er. 

2. Etage, ein Quartier, 3 Zimmer, 
Mädchen: und Badecabinet, Garten, 
per 1. Juli. 


aradiesſt ſtr. 92 
% N 


t dem Gymnaſ.) im 1. Stock 
5 Zimmer ꝛc. u. Garten p. 1. Mai er. 


Junkernſtr. 34 


iſt die 2. Etage per 1. Oetbr. e 

zu vermiethen. [5816] 
25 eres zu erfragen Ring 

Nr. 18, I, im Comptoir. 


Zu vermiethen: 


(ue) Ohlauerstr. I. e, 3 orosse Räume 


zum Geschäftslocal, 


(desgl.) Höfchenstr. 3 eine elegante erste Etage, 


(per 1. Juli) 


2, Il. Etage, die jetzigen Bureau- 


Räume des Herrn Rechtsanwalt Feige. 


(per1.0ethr.) Z 


gerplatz 2, Il. Etage, eine 


sehr schöne grosse Wohnung, 


(desgl.) 


Zwingerplatz 2, b, eine 


aussergewöhnlich Ag „Hocheiögante rg 
883] 


Näheres bei Moritz Sachs, 
Unſere Verlaufs: und 
Carlsſtraße 10, 


in der 


Comptoir⸗Localitäten 


ev. in Verbindung mit dem daneben liegenden großen Verkaufsloc I im 


1 Dozöfpeenpr, find vom 1. April ab zu vermiethen. 


Näheres d ſelbſt. 


C. G. J. Meyer & Co. 


Junkernſtraße Nr. 11, 


im Seitenhauſe parterre, ein Comptoir, beſtehend aus einem drei⸗ 


fenſtrigen und einem zweifenſtrigen 
miethen. 


Schmiedebrücke 290 


iſt die Jalbe 1. Et. (4 Zimm. u. Zub.) 
neu renov., bald oder ſpäter zu. vm. 
c ESBERSEDHET SUTVIN: 


Werlinerftr. SE 


3. Etage, 1 herrſch. Wohn. zu da 
— — — —— 


Berlinerſtr. S 


Senne ſeparat gel., gut möbl. 
immer zu verm. 59093 


Meine Wohnung Büttuerſtr. 7, 
2. Etage, iſt per ſofort ir zu 
vermiethen. Nane = 15853 


„Ba 
Junkernſtraße 11 (Leſſingloge). 


Ring 10011, Ecke Blücheryl. 


dritte Etage, im Ganzen od. geek; 
zu vermiethen. [5834] 


7° verm. pr. 15. Mai Büttnerstr. 25 
die dritte Etage und bald 91 
[5694] 


Comptoir mit Cabinet, 
In meinem Haufe 


Bahnhoſſtraße 14 


iſt der zwe tock (5 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß) durchaus 
hochelegant und neu eingerichtet, bald 
oder zu nächſten Terminen zu ver⸗ 
miethen. 12176 


Geheimrath Klopseh. 


AUntonienftrafe 0 K 

iſt eine elegante Wohnung, 3. Etage, 
beſtehend aus fünf Zimmern, Mittel⸗ 
cabinet, Mädchenzimmer ꝛc., per Iſten 
Juli cr. preiswerth zu vermiethen. 

Ebendaſelbſt ſind auch die elegante 
I. u. 2. Etage, beſteh. aus denſelben 
Räumen, letztere mit Badeeinrichtung 
verſehen, per 1. October cr. zu ver: 
miethen. 625] 


Schuhbrücke 773 


iſt eine große nn nung in der 
2. Etage per Termin Michel, ferner 
eine große Wohnung in der Iſten 
Etage per bald zu verm. RE 
Ring 30, im Bureau der „Iduna“ 


Näheres im Bureau, parterre links. 


Zimmer, per 1. Juli cr. zu ver⸗ 
14791] 


Tauen 


iſt die 1. Etage ſofort 
äh. Tauenpienplaß 2. 19788) 


tienplatz 14 


— — —— ä — 
reufheitrake 46 find 2 elegante 
Wohnungen, kleinere Hälfte der 


1. Etage und größere Hälfte der zten 
Etage, erſtere beſtehend aus vier 
Zimmern, Bade-, Mädchenzimmer ꝛc., 
letztere beſtehend aus 6Zimm., Bader, 
Mädchenzimmer ꝛc., per 1. Juli er. 
preiswerth zu vermiethen. 5623] 


A nenne 29, der Gauptpoft 
gegenüber, ift zum 1. Juli cr. od. 
früher die 1. Etage für einen jüng. 


Arzt, Rechtsanwalt od. Bureauzwecke 


zu vermiet then 58 
Näheres im Comptoir, Hof part. 


Rieke, 46 find die bisher 
LouisStoller’ ſchen Geſchäftslocale, 
beſtehend aus einem Comptoir und 
einer Parterre⸗Remiſe, per 1. Juli cr. 
preiswerth zu vermiethen. 5624 
Ebendaſ. iſt ein nach der Reuſche⸗ 


ſtraße heraus gelegener, geräumiger 


Laden, beſtehend aus 2 Piecen, per 
1. Juli er. zu gar 


Ring 9 — Paſſage — 
ſind 2 Hofläden per ba 
ebenſo drei Schaukäſten. 

Näheres Ring 30, im at der 
Iduna 


Geſchäfts⸗Local ge gegucht 


am Ringe, oder bis — Viertel 
der Schweidnitzer⸗ oder Ohlauer⸗ 
ſtraße. Angabe des e 
erwünſcht. 

Offerten an die Exped. der Bee 
Zeitung unter L. S. 70 erbeten. 


Große helle 158981 
Fabriks⸗Näume 


ſofort zu verm. Claaſſeuſtr. 18. 


. ATENTE 


5 


a 
4 IND) 
urverwerthet 
B.SCHNACKENBURG | Al ING 


Telegraphische Witterungsberichte vom 7. April. 5 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 
3585. m 25 ———— 7 
553388 8 | | 
8322 a 3 ! 
Ort, 4 5 880 2 Wind. | Wetter, Bemerkungen 
seien 28 
S828 L | 
CH} 
Mullaghmore..; 748 4 SSW 6 Regen. 
N 2 6 Sw. 3 Ba rk 
Christiansund.| 742 4 |WNW 4 ſ bedeckt. |Seegang müssig- 
Kopenhagen 758 5 |WSW 3 |bedeckt. j 
Stockholm. 745 4 |SW 2 h. bedeckt. \ 
Haparanda: 746 1 104 Schnee, i 
Petersburg — — — — h 
Moskau 768 O 481 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 752 7 SSW 8 Regen. 
Brest. 765 8 SSW. bedeckt. Seegang mässig, 
Helder 760 5 [WSW 3 heiter. Seegang schwach- 
Sylt 755 4 PW 3 wolkenlos. 
Hamburg. 757 5 [WSW 5 bedeckt. 
Swinemünde. 757 5 WNW 4AI bedeckt. 
Neufahrwasser | 754 3 IWNW 5 bedeckt. Reg en. 
Memel 752 — WE bedeckt. les ruhig. 
Darn. ee — 4 Feine > 
Münster 761 7 |W 2 wolkenlos. 
Karlsruhe 764 7: |SW 4 |heiter. Regnerisch, 
Wiesbaden 764 3 IN 2 wolkenlos. |Gest. feiner Regen 
München ..... 765 5 fr 5 wolkig. Nachts Regen. 
Chemnitz 761 6 [5 h heiter. Regen. 
Berlin 759 — [WNW 6 h. bedeckt. anhalt. Regen. 
Wer — 6 
Breslau .....- 581 — WNW 6 |bedeckt. IGest.Nachm.Gewitt, 
Isle d’Aix. — Fr — = 
Triest. — — — | = 
Nizza ....:.:. == — 5 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 schwach, 
= steil, 8 = stürmisch, 9 Sturm. k 


4= * 5 = frisch, 6 = stark, 7 = 
10 — starker Sturm, 11 — heftiger 


Sturm, 2 im = Orkan, 


Uebersloht der Wıtierung. 
Das Minimum, welches gestern über der nördlichen Nordsee lag, it 
ostnordostwärts nach Nordschweden fortgeschritten, ein neues naht west- 
lich von Irland. Bei meist mässiger westlicher Luftströmung ist das 


Wetter über Deutschland veränderlich und erheblich kälter, 
die Temperatur jetzt meistens unter der Normalen liegt. 
Breslau hatten gestern Nachmittag Gewitter. 
über Rügenwaldermünde aus West, über Breslau aus Südsüdwest, 


c.] Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J.Sechk lee 


für das Feuilleton: 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; eämmtlet 


Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Bresiuu, 


also dass 
Grünberg un 
Die oberen Wolken zieh 


Karl Vollrath; 
in Brerlur. 


— 


zu verm., | 


5901] } 


